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Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 1904. 
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage "owie die Abbildllllgen S. 493. 
[1-- er sich dem Studium der Ausstellung des kgl. werden für Staatsbauten die nötigen Mittel gefordert und ~II preuß. Ministeriums der öffentlichen Arbeiten in stetig höherem Maße werden die Bauten dem ver-I widmet, empfängt einen sehr sympathischen edelnden Einflusse der Kunst hingegeben. Der Grund-Eindruck, denn diese Ausstellung ist gewäblt, satz, daß der Staat der erste Förderer der Kunst sein 
einheitlich und läßt in zunehmendem Maße müsse, gelangt allmählich aucb auf dem Gebiete der 
das Bestreben erkennen, den Staatsbauwerken einen ver- Baukunst in einer über alle Maßen erfreulicben Weise 
tiefterenkünstlerischenCharakter zuverleiben.lnreiche- selbst bei denjenigen Gebäuden zur Anwendung, an 
rem Maße, als es bis vor einigen Jahren noch üblich war, denen man früher glaubte die Sparsamkeit üben zu 
Erweiterullgsbau des könig!. preuß. Ministeriums fUr geist!. usw. Angele~enbeit~". Ansicbt in der Wilbelmstraße. 
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seine interessante gotische Treppenhalle, zugleich eine 
flotte Federzeichnung aus. Eine der räumlich groß-
artigsten Anlagen ist der Erweiterungsbau des Krimi-
nalgerichtes in Moabit in Berlin. 
können, die lange Zeit als eine der Grundsäulen des 
preußischen Staatswesens betrachtet wurde. Mit der 
zunehmenden Kulturentwicklung und dem steigenden 
Nationalvermögen jedoch ist an die Stelle der früheren 
Zurückhaltung eine bei vielen Bauten fast medicäische 
Latitüde getreten und mit ihr hat sich ein Kunstzu-
stand entwickelt,. der eine große Summe erfreulicher 
Momente und treibender Keime aufweist. Das zeigt 
zunächst das Gebiet des Kirchenbaues, welches dem 
Geh. Ob .. Brt. Hoßfeld unterstellt ist. Was hier vor 
allem erfreut, ist eine individuelle Behandlung des 
Gotteshauses, eine dem Ortscharakter und den Bedin-
gungen der Landschaft angepaßte Ausführungsweise. 
Hier ist es der schwere, gedrungene Turm der märki-
schen Dorfkirche, der, wie bei der Kirche in Lengen-
ingken das Dorfbild beherrscht; dort ist es kunst-
reiches Fachwerk mit charakteristischer Schieferbeklei-
dung einzelner Teile, wie bei der kleinen Kirche in 
Radomno, die das Bauwerk beleben. Wo es möglich 
ist, in der Gruppierung dem Ziele malerischer Er-
scheinung nachzustreben, da wird diese Möglichkeit 
ausgenutzt, wie bei der aus einer Erweiterung hervor-
gegangenen, in Sandstein und Putz erstellten Kirche 
in Kirchlinde. In vielen Fällen hat der Backstein eine 
ansprechende Anwendung gefunden, so bei der zwei-
türmigen Kirche in Neufahrwasser, der gut gruppierten 
Kirche in Neuenburg, der Kirche in Neustadt O.,S usw. 
Bei den kleineren Kirchen ist die Anwendung eine 
glücklichere, wie bei größeren Stadtkirchen, z. B. der 
Pauluskirche in Halle, die unter einigen Maßstabs-
fehlern leidet. Daß auch der Versuch nicht unter-
lassen ist, aus der Grundrißgestaltung die Scl:)ablone 
zu entfernen, zeigt die Kirche in Bentschen, deren 
Grundriß einen kreisrunden Kern hat, an den sich 
zwei radiale Flügelbauten anlegen. Bemerkenswert 
ist die aus dem Prinzip der Grundrißanordnung her-
vorgegangene Anordnung der Bänke. Ein einziger 
Profanbau befindet sich in dieser Gruppe: der Neubau 
der Kunstgewerbeschule in Berlin, der seiner V ollen-
dung entgegengeht. Er ist als "Erweiterungsbau des 
Gewerbemuseums" bezeichnet, kann aber nicht als eine 
Fortsetzung des Gropius'schen Baues betrachtet wer· 
den. Bei aller Schönheit, die namentlich seinen Mittel-
bau auszeichnet, wird man doch der Frage nachgehen 
dOrfen, ob es notwendig war, neben den gräzisieren-
den ursprünglichen Bau mit seinem feinen farbigen 
Schimmer den völlig anders gearteten Barockbau aus 
weißlichem Sandstein zu setzen, oder ob nicht eine 
höhere Wirkung des Gesamteindruckes zu erzielen ge· 
wesen wäre durch Schaffung eines charakteristischen 
Gruppenbaues unter Weiterspinnen der Gropius'schen 
Art Indessen, es mögen hier Gründe mitgesprochen 
haben, die sich unserer Kenntnis entziehen. 
Von den Werken des Geh. Ob.·Brt. P. Kieschke 
geben wir dieser No. als Beilage das Geschäftsgebäude 
der Seehandlung in Berlin und als Abbildungen An-
sichten des Erweiterungsbaues des Kultusministeriums 
an der Behren- und Wilhelmstr., der Regierungs-Ge-
bäude in Minden und Potsdam bei. Die beiden besten 
dieser Bauten sind die Seehandlung in Berlin in einer 
trefflichen des Barockstiles, und das Re-
gierungsgebäude in , in einer nicht minder 
künstlerisch schönen Auffassung der deutschen Re-
naissance. Kraftvolle Strenge zeigt der Erweiterungs-
bau des Kultusministeriums. Das Dienstwohngebäude 
des preuß. Ministers für Handel und Gewerbe in Berlin 
mit einer Reihe von Innenansichten liegt in einem 
Gartengelände zwischen Leipziger und Prinz Albrecht-
Straße , unmittelbar benachbart den beiden Häusern 
des preußischen Landtages und zeigt den Versuch, 
den Villencharakter zum palastartigen Eindruck zu 
vergrößern. Daneben sind von Kieschke noch zu 
nennen das Regierungsgebäude in Frankfurt a. 0., das 
Polizei·Dienstgebäude in Hannover usw. Wie bei den 
Kirchen, so ist auch bei einer Reihe von Schulen und 
Verwaltungs-Gebäuden versucht, sie dem Hauptcharak-
ter der Stadt, in der sie errichtet wurden, anzupassen. 
So wurden die Gebäude der Technischen Hochschule 
in Danzig, für die als Architekt Geh. Ob.·Brt. Dr. 
T h ü r genannt wird, im Stile der niederdeutschen 
Renaissance unter Verwendung von Backstein und 
Haustein gehalten; das Polizei-Dienstgebäude in Köln 
(Geh. Brt. Launer) zeigt die Formen des romanischen 
Stiles; das Polizei-Dienstgebäude in Stettin (Launer) 
die Formen des niederdeutschen Backsteinstiles in vor-
trefflicher Anwendung; das Polizei-Dienstgebäude in 
Kassel (Launer) die Formen des Barockstiles, das 
Polizei-Dienstgebäude in Danzig (Kieschke und Launer) 
wieder die Formen der Danziger Renaissance und das 
Polizei-Dienstgebäude in Wiesbaden (Launer) die an-
sprechenden Formen deutscher Renaissance. 
So läßt sich aus dieser kurzen Darstellung das 
eine vor allem erkennen, daß trotz der Zentralisierung 
des Arbeitsdienstes der preußischen Bauverwaltung 
doch mit Erfolg die Einförmigkeit bekämpft wird. So 
viele Bauten, so viele individuelle Behandlungen, nicht 
alle auf der gleichen künstlerischen Höhe, alle aber 
von dem Bestreben erfüllt, ihren Platz wardig auszu-
Ein reiches Bild gewähren die Gerichtsbauten, 
deren künstlerischer Gehalt im übrigen ein recht ver-
schiedener ist. An der Spitze steht das Land- und 
Amtsgericht I, Berlin C., an der Gruner- und an der 
Neuen Friedrichstraße, ein Bau, als dessen Architekt 
Geh. Ob.·Brt. Thoemer angegeben ist und der wohl 
das Aeußerste darstellt, bis zu welchem ein preußi-
sches Verwaltungsgebäude sich bisher entwickelt hat. 
An diesem Bauwerk, wie auch an dem Amtsgericht 
in Schöneberg, welches unter dem Zeichen der gleichen 
stilistischen Auffassung steht, feiert die Lust an der 
Lösung geistreicher Steinmetzkunststücke, das über-
sprudelnde Leben in der Anwendung der so bieg-
und schmiegsamen Formen des schlesisch·österreichi-
schen Barock wahre Triumphe. Beide Bauten gehen 
bis hart an die Grenzen des künstlerisch noch Zu-
lässigen, entwickeln ab<:r innerh;~.lb dies~r Grenze einen 
so fröhlichen Formenreichtum, em so leichtes Schöpfen 
aus größter Phantasiefülle und eine solche Lust am 
Spiel der Formen, daß sie die besten Bauten des Barock-
stiles nicht weit hinter sich lassen. In scharfem Gegen-
satz hierzu steht das strenge, romanisch.e Landgericht rn 
in Charlottenburg mit seiner früh gotischen Treppen-
halle, ein aus Hau- und Bruchsteinen aufgebaute~ Werk 
von nicht geringerem, jedoch a~dere~ künst~erlschem 
Gehalt. Das Amtsgericht Weddmg zeichnet Sich durch 
füllen und in der Baugeschichte der betreffenden Stadt 
die Bedeutung des Bauwerkes seiner Bestimmung nach 
auch in seiner künstlerischen Haltung zum Ausdruck 
zu bringen. Daß nicht für alle Werke lediglich die 
Urheber infrage kommen, die der Katalo~ nennt, liegt 
auf der Hand. Es mögen die Urheber sem, die dienst-
lich die Bauaufgabe in erster Linie mit ihrer Verant-
wortung zu decken haben, für eine Kunstausstellung 
aber kommen doch auch die kanstlerischen Kräfte mit 
in Betracht, die an der formalen Gestaltung einen selb-
ständigen und durch hervorragenden innerenWert aus-
gezeichneten Anteil haben. Der Katalog hätte auch sie 
nennen müssen; er hätte dem Besucher sagen massen, 
daß auch die Schmalz, Fürstenau, Kickton und viele an· 
dere, die uns nicht bekannt sind, einen solchen Anteil 
an den Werken haben, daß ihre Namen zu nennen nur 
ein Gebot der künstlerischen Gerechtigkeit und Pflicht 
gewesen wäre. Gewiß war es nicht zurücksetzende Ab-
sicht, welche die Namen der Mitarbeiter nicht im Kata-
log erscheinen ließ, sondern wohl "prinzipielle Erwä-
gung". Es sind solche ErWägungen ein Teil jenes un-
ausrottbaren Bureaugeistes, der ja glücklicherweise in 
dem Maße mehr und mehr schwindet, in dem die freie 
Kunst in die Arbeitsstuben der Ministerien einzieht, 
der aber doch immer noch bis zu einem nicht unbe-
trächtlichenGrade dort vorhanden zu sein scheint. Aber 
es ist schon wesentlich besser geworden. Früher hieß 
es einmal, ein Ministerium sei eine namenlose Arbeits-
vereinigung, in welcher das einzelne Individuum ohne 
persönliche Ansprache rechtlos aufzugehen habe. Aber 
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aus der ehemals amorphen Masse ist bereits ein kry- fortschreitet und zu jener Entwicklung fOhrt, die im 
stallinisches Agglomerat mit deutlich ausgesproche- Interesse der Kunst gewünscht werden muß. Denn 
nen und scharf umrissenen Einzelkrystallen gewor- nur da ist eine wirkliche Kunst, wo einer 
den. Das ist schon etwas und berechtigt zu der g an zen Per s ö n 1 ich k e i t ihr voll e s Re eh t 
Hoffnung, daß der Krystallisationsprozeß noch weiter wir d. - - H. - ~ 
Entwicklung des städtischen Schnellverkehrswesens seit Einführung der Elektrizität. 
Vortrag, gehalten auf der 16. Wanderversammlung des Verb. dtschr. Arch.-u. lng.-V. zu DfisseldorfI904, vonKemmann, Reg.~Rat a. D. 
(Fortsetzung aus No. 'j6) • 
• 
ach diesen allgemeinen Bemerkungen kann der Auf-
schwung, den das städtische Schnell verkehrswesen 
seit Einführung der Elektrizität nach der ersten Sturm-
und Drangzeit genommen hat, wohl nicht anschaulicher 
erläute~ ~erden, als durc~ eine Vergleichung der Stadt-
pläne, die m der No. 75 beIgegebenen Bildbeilage in glei-
chem Maßstabe dargestellt sind. Allen voran marschiert 
wieder L 0 n don, wo die ersten neuen elektrischen Röhren-
b!lhnen, ~lie gebaut worden sind, sowohl den Anlaß zu 
emer schIer uferlosen Flut neuer Projekte für ähnlich ge-
artete Untergrundbahnen, als auch den Anstoß zur Um-
wandlung ~er bestehenden Untergrundbahnen auf elektri-
schen BetrIeb gegeben haben. Die erste dieser Röhren-
bahnen, die IBgr eröffnete City und Süd-Londonbahn 
(No. I auf <l:em Londoner Plan - 10 I km), überhaupt die 
erste elektrISche Untergrundbahn, die wir besitzen ist 
noch ein Spielzeug im Vergleich mit den neueren U~ter­
nehmungen. Ihr folgten die Waterloo- und Citybahn 
(No. 2 - 2,4 km), ferner die Zentral-Londonbahn (No. 3 
- 10,4 km), die durch ihre glänzende Betriebsführung den 
Sieg der Elektrizität im großstädtischen Schnellverkehrs-
wesen wesentlich gefördert hat. Zusammen mit der kürz-
lich eröffneten Great Northern und Citybahn (No. 4) 
bilden diese Linien ein Strahlennetz von 28,5 km Gesamt-
länge mit einem Kapitalaufwand von rd. IBo Mil!. M., 'das 
am Mansion-House in der City seinen Brennpunkt hat. 
Ein anderer Knotenpunkt entsteht zurzeit in Westend bei 
Charing Cross. Diese westlicheren Linien, die in der 
Richtung über die wichtigsten Londoner Hauptbahnhöfe 
ausstrahlen, stehen zumteil nahe vor äer Eröffnung. Es 
sind die Bakerstreet- und Waterloobahn (No. 5 auf 
dem Plan - 8,45 km), die Charing Cross 'Euston-
und Hampsteadbahn (No. 6 auf dem Plan - 9,82 km), 
die Great Northern-, Piccadilly- und Brompton-
bahn (No. 7 - 10,05 km) und die Edgware. und Hamp-
steadbahn. Diese letzteren Unternehmungen sind sämt-
lich in den Händen einer aus den Firmen Speyer Brothers 
inLondon,Speyer&Co. in New-York undderOld Colony 
Trust Co. in Boston bestehenden Bankengruppe, also 
nicht zum kleinsten Teil unter amerikanischem Einfluß 
vereini~t. Dieser Einfluß, der von dem Amerikaner Y e r k e s 
eingeleItet worden ist, umfaßt aber nicht allein die Herr-
schaft über diese zweite Gruppe der Röhrenbahnen, son-
dern auch über die ganze Distriktbahn, die man durch 
Aktienaufkauf in die Hand bekam. Man ist jetzt im Be-
griff, deren sämtliche Linien, die Untergrundbahn und die 
Vorortlinien , auf elektrischen Betrieb umzuwandeln,..! der 
bald eröffnet werden wird. Zwischen Ealing und ,:,outh 
Harrow (verg!. den Plan) verkehren bereits elektrische 
Züge. Auch die Metropolitanbahn, die mit der Distrikt-
bahn die alte Untergrundbahn gemeinschaftlich betreibt, 
ist in den Kreis der Umwandlun~en einbezogen und wird, 
von der Strecke Harrow-UxbrIdge ausgehend, den elek-
trischen Betrieb auf ihren Linien durchführen. In den 
Interessenkreis der genannten Bankengruppe fällt ferner 
die Anlage eines als Doppelröhre auszuführenden zweiten 
Tunnels unterhalb der Distrikt-Untergrundbahn. 
Im Osten Londons sind eine Reihe weiterer Röhren-
. tunnel in Vorschlag gekommen, über deren endgiltiges 
Schicksal erst nach der jetzt erfolgten Beendigung der 
vom Parlament in Sachen der Röhrenbahnen durchge-
führten Erhebungen entschieden werden wird. 
Alles in allem erfordern die in London bereits ge-
lösten und z. Zt. geplanten elektrischen Schnellbahn-Auf-
gaben den Gesamtbetrag von rd. 1 Milliarde M. Kapital. In 
- Betrieb sind für ISO Mill., im Bau für 370 Mill. M. elektrische 
Schn~llbahnen, genehmigt, aber noch nicht begonnen, ~ür 
75 ~Iil. M., während für 410 MiI!. M .. neue Ent~ürfe !!rn-
schlIeß!. Erweiterung früherer Bahnen rn Vorbe~eltun~ smd. 
New-York steht in Hinsicht der KapitalIen, dIe für 
in Angriff genommene neue und in Umwandl~.lDg be!ind-
liehe bestehende Schnellbahnen aufzuwenden smd, kernes-
wegs hinter London zurück. Auch hier fehlt, alles in 
allem genommen, wenig an einer Milliarde. Die Schnell-
verkehrsfragen werden seit der Bildung von Groß-New-
York vom weitesten Standpunkt behandelt. Neben der 
fortdauernden Betonung der nord südlichen Hauptrichtung 
der Manhattan - Halbinsel, in der eine neue elektrische 
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Untergrundbahn (Ziffer 9 auf dem Stadtplan) gebaut wird, 
tritt namentlich das Bestreben hervor, die Zahl der festen 
Verbindungen mit den Boroughs von Brooklyn und Queens 
zu vermehren während derartige Verbindungen mit Rich-
mond zurzeit' noch verfrüht sind. Die Abbildgn. 14-16 
und 17-19 zeigen, daß zu de,: vorhandenen ~öbli~g'.schen 
Hängebrücke noch 3 weitere RIesenbrücken, die WIihams-
burger, welche bereits dem Betrieb übergeben ist, die 
1907 zur Eröffnung kommende Manhattanbrücke, über 
deren Notwendigkeit die Meinungen freilich auseinander-
gehen, und die Blackwellsbrücke, die 1908 fertiggestellt 
sein wird, hinzutreten. Die Kosten dieser der Leitung' 
eines großstädtischen Brückenamtes unterstellten Bauten 
belaufen sich auf Bo, 78 und 50 Mill. M. Weiterhin ist 
ein neuer Tunnel zwischen der Südspitze von Manhattan 
und Brooklyn in Angriff genommen (Züfer 7 auf dem 
~tad!plan von New-York) der dazu dient, die im Bau be-
fmdlIche Untergrundbahn nach Brooklyn bis zum Bahn-
hof der Long Island Eisenbahn weiter zu führen.' Aber 
diese Tunnelstrecke reicht für die Einrichtung eines den 
Bedürfnissen entsprechenden Schnellverkehres zwischen 
Manhattan und den Stadtgebieten jenseits des Ostflusses 
doch bei weitem nicht aus. Daher der weitere Plan, so-
wohl die neuen Brücken in den Schnellverkehrsplanein-
zubeziehen, als auch noch weitere Tunnel unter dem Ost-
fluß vorzutreiben und diese Verbindungen in ein Netz 
teils unterirdischer, teils hochliegender Schnellbahnen ein-
zuordnen, womit dem Verkehrsmangel zwischen der West-
und Ostseite des Ostflusses gründlich abgeholfen werden 
soll. Die Linien dieses von Parsons aufgestellten Ent~ 
wurfes sind in einfach gestrichelten Linien auf dem Plan 
von New-York ersichtlich gemacht. Auch die Seite von 
New-Jersey, obwohl nicht zu Groß-New-York gehörig, er-
hält jetzt bessere Verbindungen mit der Großstadt. Daß 
der halbvergessene Hudsontunnel demnächst eine elek-
trische Bahn erhalten wird, deren unterirdischer New-
Yorker Endbahnhof in Abbildg. 20 gezeigt ist, sowie daß 
am unteren Ende der Manhattan-Halbinsel noch ein wei-
terer Verkehrstunnel nach Jersey City hinüber erbaut wird, 
ist der kleinere Teil dieser Pläne. Gewaltiger ist das Unter-
nehmen der Pennsylvanischen Bahn, von New-Jersey aus 
den Hudson ganz Manhattan und den Ostfluß bis nach 
Long Island 'mit einer Gruppe neuer Tunnel zu unter-
fahren die sich alle in einem im Herzen von Manhattan 
anzulegenden Hauptbahnhof vereinigen. Auch mit dieser 
Ausführun~ ist begonnen (die Richtung dieser Tunnel ist 
im Plan mIt der Ziffer 4 bezeichnet). 
Unterdessen will die Staaten· Gesetzgebung von New-
York überhaupt keinen Dampfbetrieb im Großstadtgebiet 
mehr dulden. Und so komme ich zu dem vorläufig letz-
ten der Riesenunternehmungen, die in New-Vork imgange 
sind, dem Umbau und der Umwandlung der New- York 
Central und Hudsonfluß-Bahn, die vom Großen Cen-
tralbahnhof, dem Grand Central Depot im Herzen Man-
hattans ausgehend, auf ihren sämtlichen nach Norden füh-
renden Personenzuglinien sowohl für die Fel!1- als Lokal-
züge den elektrischen Betrieb ein.führt, der Sich auf dc:m 
Hudsonfluß-Abschnitt auf 55,S km bIS Croton! auf de!D Whlte 
Plains-Abschnitt 35,S km weit erstrecken Wird. DIe eben-
falls vom Grand Central-Depot ausgehende N ew- Y 0 rk 
New-Haven- und Hartfordbahn wird sich dem Vor-
gehen anschließen. Die Zentralbahn allein ist mit 150 
durchgehenden Zügen von 13 bis 16 Durchgangswagen 
in jeder Richtung täglich belastet und dies erklärt, daß 
die in Bestellung gegebenen elektrischen Lokomotiven 
einzeln die gewahige Arbeit von 2200 PS. leisten und 
der Beilage 
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Abbildg. 14. Ansicht der Williamsburger Brücke in New-Y ork. 
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Abbildg. IS. Ansicht der Manhattan-Brücke in New-York. 
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Abbildg. 16. Ansicbt der Blackwells-BrUcke in New-York. 
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Abbildg. 17. Querschnitt durch die Manhaltan·Brücke in New·York. 
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Abbilug. ,8. Querschnitt durch die Blackwells·Brocke in New-York. 
Abbildg. 19. 
Querschnitt durch die 
Will,amsburger u. Brooklyncr 
I:lrücke in New-York. 
die sich, wie auf vor ·tehender Tabelle Seite 49[ 
abgedruckt, belaufen. 
bwohl diese elektrischen Ausführungen an-
scheinend bereits zum teil über den Rahmen des 
städtischen Schnellverkehrs hinausgehen, war ihre 
Anführuna doch deswegen nicht zu umgehen, weil 
der weitzügige Plan vorliegt, alle I Ioch- und Unter-
grundbahnen wie auch die Vorortbetriebe der 
Hauptbahnen zu einer einheitlichen Betriebs-
... " führung zusammenzufassen und zu dem Zweck 
durch geeignete Gleisanschlüse miteinander zu 
verknüpfen. Da alle Bahnen die gleiche Spurweite 
besitzen, ist die Vereinheitlichung des Betriebe 
wesentlich erleichtert. 
Daß bei der großen Bedeutung der Schnell-
außerdem so gebaut sei~ müssen, daß sie, zu .zweie? zu-
sammengeschaltet, als gemeins.am~ Zugma c~Ine .dlen~n 
können. Die hier imgange befmdlIcben Arbel~en smd ~le 
gewaltigsten, die je auf einmal ausgeführt. smd. Es 1 t 
interes ant, sieb den Umfang der New-Yorker Un.te~neh­
mungen an den Hauplkostenzahlen zu vergegenwartlgen, 
verkehrs-Aufgaben, die in den Groß tädten zu 
lösen sind, auch, wie ich schon erwähnte, die öffentlichen 
Körperschaften Einfluß auf deren DurchfOhrung nehmen 
würde!!, war vorauszusehen. Die e Einflußnahme geht z. T. 
erheblich über den Rahmen der mit den Genehmigungen ver-
knOpfte!l- amt~icbenPrüfungen hinaus. elbst in so au gespro-
chen pnvatwlrt chaftlich veranlagten Ländern, wie Eogland 
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und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, hat man es 
nicht einfach bei der Zustimmung bewenden lassen. Der 
Art des englischen Parlamentes entspricht es, sich aus 
den Aeußerungen und dem Urteil von Zeugen und Sach-
verständigen, die vor einem gerichtlichen Forum ihre 
Aussage abzugeben haben, die Grundlagen für die Be-
urteilttng der Anträge zu verschaffen und danach über 
genommen hat, e ausdrücklich auszusprechen wünschte, 
daß die Herstellung der Schnellbahnen der Privatwirt-
schaft zu überlassen sei. 
In Paris, New-York und Boston dagegen haben 
sich die Stadtbehörden einen nachdrücklicheren Einfluß 
in den Schnell verkehrs-Angelegenheiten zu wahren gewußt. 
Man wünscht hier in der Führung der Linien vollkommen 
Regierungs·Gebäude ia Minden. Architekt: Geh. Ober-Baurat P. K i e s c h k e ia BerIia. 
Regierungs-Gebäude in Potsdam. Architekt: Geh. Ober- Baurat K i e s c h kein Bcrlil1. 
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 1904. 
deren Annahme oder Ablehnung zu entscheiden. Daß unabhängig zu bleiben. Aber auch diese Städte wollen 
hierbei verständigerweise auf die Vermeidung nutzlosen ihre Auffassung nicht dahin verstanden wissen, daß sie 
Wettbewerbes gesehen wird, ist beachtenswert. Im übri- sich auch mit der Betrieb führung zu befassen wünschen. 
gen aber wünschen die engli ehen Verwaltungen auf die Sie haben sich zwar als Eigentümer der Straßen die Be-
Ausführung selbst keinerlei maßgebenden Einfluß auszu- schaffung des in den Straßenkörper eingebetteten Tunnel-
üben, wie denn auch der Londoner Grafscbaftsrat, obwohl körpers vorbehalten, die Beistellung der Einrichtungen 
er die Straßenbahn-Angelegenheiten selbst in die Hand aber, die zum Betriebe dienen sowie de en gesamte 
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Statistische Angaben über die elektrischen Schnellbahnen, betreffend die letzten Betriebsjabre 
(1902 und 1903.) 
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Durchführung der Privatunternehmung überlassen. Dieser 
liegt selbstverständlich der Kapitaldienst für die stadtseitig 
aufgewendeten Bausummen ob, sei es in Form fester 
Zinsen, die je nach den örtlichen Verhältnissen und der 
Lage des Geldmarktes unter Berücksichtigung etwa be-
dungener Tilgung vereinbart werden, sei es in Gestalt 
einer Fabrkartensteuer. einer Besteuerung der Fahrten 
oder dergl. Von derartigen Gesichtspunkten ist in den 
Verträgen ausgegangen, die die Städte Jew-York, Boston, 
Paris mit den betriebsführenden Gesellschaften abge-
schlossen haben, deren nähere Erörterung hier indessen 
zu weit fahren würde. Die Städte haben es hierbei in 
der Hand die Gesellschaften an den Erleichterungen, die 
sie in de~ Zins- und Tilgungsbedingungen für sich selbst 
erzielt im wohlverstandenen Interesse der Bürgerschaft 
teilnehmen zu lassen. Dadurch wird die Bauwürdigkeit 
der Linien gefördert und ihrer weiteren Ausdehnung 
Vorschub geleistet. . _ . 
Der vermehrten städtIschen Emflußnahme auf die 
Schnellbahn - Angelegenheiten ste~t das B~stre~en .der 
Privat unternehmung gegenüber, großere Betnebsemhelten 
zu schaffen, indem gleichartige Unternehmungep ~u grö~e­
ren Verbänden zusammengefaßt werden. ~elsplele smd 
die Brooklyner und Bostoner Verkehrsgemem~chaften. Ip 
Groß-New-York ist die Inter~orough RapId TranSit 
Co. entstanden, die den Betneb der Hochbahnen über-
nommen und sich den Betrieb der neuen Untergrundbahn 
mit ihren Erweiterungen gesichert h~t_ (Be~mont-Donal_d­
Gruppe)_ Von den Speyer'scben LInien ~ London ISt 
bereits gesprochen_ Man b~t die Maßna~me? dieser. Gruppe 
mit Argwohn verfolgt; dIe Gründe fur dle~es MIßtrauen 
sind mir indessen unklar geblieben, zUD?al .dle Musterkarte 
verschiedenartiger Unternehmungen, die In London ent-
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standen . ind, ohnc weiteres zu der Erkenntnis führen 
müßte, daß die Vereinheitlichung einen Fortschritt be-
deutet, der auch dem Publikum zu gute kommt. 
Die Erleichteruno-en, welche den Schnellbahnen durch 
stadtseitige Uebernahme der Kapitalbeschaffung zu teil 
werden können, sind um so höher zu vel'anschlagen als 
bisher der elektrische Betrieb der städtischen Sch~ell­
bahnen zu hohen Renten für die Unternehmung nicht ge-
führt hat und auch nicht führen wird. In der ersten Zeit, 
als alle Welt durch die elektrischen Firmen von der ver-
kehrssteigernden Wirkun~ der elektrischen Betriebskraft 
überzeugt worden war, smd von den städtischen Schnell-
bahnen, ebenso wie S. Zt. von den Flachbahnen über-
triebene Dividenden erhofft worden. Zwar sind dle Ver-
k~hrssteigerungen bis zum gewissen Umfange tatsächlich 
emgetreten_ Bei pielsweise sind beim elektrischen Betrieb 
der Merseytunnelbahn im zweiten Halbjahr 1903 gegen 
d~n Damplbetrieb des gleichen Vorjahr-Abschnittes bei 
emem um 160u/o gesteigerten Wagenumlauf 450/0 mehr 
Personen befördert worden. Die Einnahme stieg dabei 
um annähernd 30%, um ebenso viel freilich auch die 
Au ~abe. Aber der Ueberschtlß nahm doch um 250% zu; 
freIlIch kann dabei den Aktionären eine Dividende immer 
noch nicht gezahlt werden_ Von ähnlichen Steigerungen 
berichten die Manhattan-Hochbahnen u. a. 
Der Verkehr indessen ist cs nicht allein, der für die 
Renta~iJität ausschlaggebend ist. Inbetracht kommen außer-
dem die Anlagekosten, die Betriebskosten und die Höhe 
der Tarife_ Die Anlagekosten iud wie au der oben-
st_ehenden Tabelle hervorgeht, durch,~eg sehr bedeutend. 
Sie bewegen sich zwischen 2 bis 3 Millionen und 7,:; Mill . 
Mark und darüber für I knl doppeigleisige IIoch- und Tief-
bahn. Am niedrigsten sind im Verhältnis die Kosten der 
No ';9 
Berliner Hoch- und Untergrundbahn, die sich auf rd. 
3 Mil!. M. für I km belaufen. Was den Verkehr betrifft, 
so bewegt sich dieser zwischen 4/5 Millionen Personen 
für I Bahnkilometer auf der Liverpooler Hochbahn und 
41/~Mil!. Personen auf der Zentral-Londonbahn. Die pariser 
Zahl stellt sich annähernd ebenso hoch, wie die der letzte-
ren. Den nächstniedrigen Verkehr von 3 Millionen Personen 
haben die Manhattan Hochbahnen in New-York. Die Ber-
liner Hochbahn weist rd. 22/S Mill. Personen auf 1 Bahnkm. 
auf. Die Verkehrszunahme der Bahnen ist nach den ört-
lichen Verhältnissen verschieden. Während der Verkehr 
der Pariser Stadtbahn in erheblichem Steigen begriffen 
ist, zeigt der der Zentral-Londonbahn eine schwach rück-
läufige Bewegung, und die Zunahme der Berliner Hoch-
bahn beträgt bisher bis zu 10% jährlich. Die Rohein-
nahme hängt von der Höhe des Tarifes ab und in dieser 
Beziehung stehen die Schnellbahnen derVereinigten Staaten 
am günstigsten da, die durchweg eine Einnahme von rd. 
21 Pf. auf die Person erzielen. Es ist bekannt, daß hier 
allgemein der Einheitstarif von 5 Cents eingeführt ist, so 
daß der Durchschnitt für die verschiedenen Bahnen nur 
in geringen Grenzen schwankt. Der amerikanische Ein-
fluß kommt auch bei den englischen Unternehmungen, 
so auch bei der Zentral-Londonbahn, in der Einführung 
des Einheitstarifes, zum Ausdruck. Der Fahrpreis ist hier 
indessen, entsprechend dem höheren Geldwert, niedriger 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Verein für Eisenbahnkunde. Am 13. Sept. hielt der 
Verein unter dem Vorsitz des Hrn. Geh. Reg.-Rat Prof. 
Go e ri n g seine 1. Sitzung nach den Som~erferien ab. 
Es sprach Hr. Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. Biedermann 
über den Ausbau der GörlitzerVorortstrecke und 
ihrer A~'schl üsse ". Die von zahlreichen Plänen unter-
stützten interessanten Ausführungen waren von dem Ge-
sichtspunkt geleitet, die Gesamtanlage nach Art u~d Um-
fang in Beziehung zu setzen zu den außerordenthch ge-
steigerten Bedürfnissen des Personen- und Güterverkehres. 
Sie beleuchteten zunächst die Notwendigkeit und Zweck-
bestimmung der neuen hochgelegten Bahnanlagen. Diese 
umfassen neben dem Ferngleispaar Berlin - Görlitz ein 
selbständiges Vorortgleispaar des Stadtbahnverkehres von 
der Ringbahnstation Treptow bis Adlershof, die Neuanlage 
der Personenbahnhöfe Baumschulenweg und Niederschöne-
weide, eines 3 km langen Verschiebe-Bahnhofes bei Nieder-
schöneweide und einer Personenverbindung zwischen 
Niedei'schöneweide und Rixdorf. Der Entwurf berück-
sichtigt ferner die Möglichkeit einer späteren Fortführung 
des Vorortgleispaares bis Grünau, sowie Schaffung eines 
dritten selbständigen Gleispaares für den Vorortverkehr 
vom Görlitzer Bahnhof aus. Der Vortrag behandelte so-
dann eingehend die Linienführung, die Gestaltung der 
Personen-Bahnhöfe, sowie des ausgedehnten Verschiebe-
Bahnhofes Niederschöneweide, der zumteil schon in Be-
trieb ist und seiner Vollendung entgegengeht. Ueber den 
Stand der Bauausführung ist zu berichten, daß von den 
11 Mil!. M. des Gesamt-Kostenanschlages rd. 8,5 Mil!. auf 
reine Bauausführungen entfallen und daß dieser Baubetrag 
mit dem voraussichtlichen Eröffnungstermin der Ges~mt­
anlage im Frühjahr ]906, d. h. in 31/2 Jahren, in bauhche 
Anlagen umgesetzt sein wird. -
Vermischtes. 
Für den X. Internationalen Schlffahrts-Kongreß In Mailand 
190 5, der vom 24.-30. Sept. stattfinde~ soll (verg!. No. ~) 
sind u. a. folgende Beratungs-Gegenstände vorgesehen. 
1 Binnenschiffahrt. Einfluß der Zerstörung der 
Wäld~r und der Trockenlegung der Sümpfe auf den L~uf 
und die Wasserverhältnisse der Flüsse; zum Ausgleich 
großer Höhenunte~schied~ zw!sch.en I\analhaltungen ge-
eignete Systeme; die Möghchkelt, el~e Bmnenwasserstr.aß~ 
durch die Alpen zwischen dem MIttelmeer, dem adnatl-
sehen Meere und Mitteleuropa herzustellen: der ~ech:,-­
nische Schiffszug auf Flüssen, Kanälen u!1d Seen; smd ~n 
den Flüssen südlich der Alpen bewegltche Wehre, wie 
in den Flüssen des Nordens, geeignet zur Erhöhung des 
Niedrigwasserspiegels, um der Schiff.ahrt die nötige Wasser-
tiefe zu schaffen?; Wirkung der Schlffah,rts-Kanäle auf den 
Lauf der unterirdischen Gewässer; Wirkung der Bagge-
rungen auf die Sohle der Flüsse. 
2. Seeschiffahrt. Verbesserung der Mündungen 
von Flüssen, welche sich in Meere ohne Ebbe und Flut 
ergießen; Bauart der äußeren Molen der Häfen, deren 
Widerstand gegen Wellenschlag. 
Unter den "Mitteilungen" sind hervorzuheben: Bericht 
über die neuesten Arbeiten in den hauptsächlichsten See-
häfen; Küstensignale, F euerschiffe,Telegraphie ohne Draht.-
1. Oktober 1904. 
und beträgt bei der Zentral-Londonbahn 2d =162/ 3 Pr. Im 
Durchschnitt stellt sich die Einnahme auf dieser Bahn für 
die Person auf 16,3 Pf., da einige besondere Fahrpreis-
Ermäßigungen gewährt sind. Die Pariser Stadtbahn er-
zielt einen Durchschnitt von 13,8 Pf., die Berliner Hoch-
und Untergrundbahn von nur 12,35 Pf., und es ist dem-
gegenüber in hohem Grade bezeichnend, daß auf der Ber-
liner Stadtbahn mit Rücksicht auf den außerordentlich 
großen Umfang der Zeitkarten auf die Person nur rd. 
51/2 Pf. eingenommen werden. Derartig niedrige Durch-
schnitte zeigen, daß ein sonst wirtschaftlich vollberech-
tigtes Unternehmen durch Einführung der Zeitkarten völlig 
dem Ruin entgegengeführt werden könnte und doch wird 
bei der Umwandlung vieler Dampfschnellbahnen auf elek-
trischen Betrieb die Beibehaltung der Zeitkarten nicht zu 
umgehen sein, obwohl die Beseitigung derartiger Schleu-
dertarife aufs ernstlichste angestrebt werden sollte. Elek-
trische Stadtschnellbahnen , die nach dem Vorbild der 
Dampfbahnen von vornherein die Zeitkarten eingeführt 
haben, können natürlich nicht mehr davon loskommen. 
Ein bezeichnendes Beispiel für den Einfluß des Zeitkarten-
verkehres bietet die Waterloo- und Citybahn, deren Ein-
nahme im verflossenen Halbjahr bei einem Minderverkauf 
von nur 50000 gewöhnlichen Fahrkarten trotz einer um 
30% gesteigerten Zeitkartenzahl doch bereits abgenom-
men hat. - (Schluß folgt.) 
Oeffentliche Vorträge Im Kgl. Kunstgewerbe-Museum In 
Berlin finden vom Oktober bis Dezember d. J. statt über 
folgende Themata: IJ"Die deutsche Buchillustration des 
19. Jahrh." von Dr. E . .:::schwedeler-M.eyer (10 Vorträge, 
begmnend am Montag, den 10. 10.), "Die Hochrenaissance 
in Florenz" von Dr. Georg Swarzenski (ro Vorträge, 
beginnend am Dienstag, den 11. 10.), "Japanische Kunst" 
von Dr. Otto K ü m m e I (10 Vorträge, beginnend am Freitag, 
den 14. 10.). Sämtliche Vorträge finden in den Abend-
stunden von 81/2-91/2 Uhr statt. -
Gedächtniskirche In Speyer. Wir erhalten folgende 
Zuschrift: "Die "Deutsche Bauzeitung" beschäftigt sich in 
No. 78 in einer Notiz mit meiner Person und mit meinem 
Anteil an dem Entwurf und der Ausführung der Protesta-
tionskirche in Speyer. Trotzdem ich nicht leu~nen kann, 
daß es mich geschmerzt hat, daß man über mel.ne Person 
in dieser Angelegenheit völlig hi!1we~gegangen Ist, :würd.e 
ich das Wort doch nicht für mIch m der Oeffenthchkelt 
ergriffen h,,:ben .. Nachdem das ab~r dortseits ~eschehen 
ist, möchte Ich mcht unterlassen memen Dank hierfür aus-
zusprechen. Zugleich aber geben mir die Ausführungen 
doch Veranlassung zu einer kleinen Richtigstellung. Es 
ist in denselben die Rede davon, daß meine "andauernde 
Kränklichkeit" vielleicht die Veranlassung, wenn auch nicht 
ein berechtigter Grund zu meiner Uebergeh,;mg g~wesen 
sei. Ich muß demgegenüber feststellen, daß Ich seIt Früh-
jahr 1895 allen Ansprüchen meine;; Berufes zu genügen 
in der Lage bin die an einen völhg gesunden Menschen 
gestellt zu werde'n pflegen. Ich bege gene aber fortwährend 
dieser Anschauung von einer dauernden Kränklichkeit, die 
mir geschäftlich schon außerordentlich geschadet hat. Sie 
würden mich zu Danke verpflichten, wenn Sie auch dieser 
Aeußerung in Ihrem Blatte Raum geben wollten. -
28. Sept. 19°-1. Hochachtungsvoll 
Julius Flügge, Architekt in Essen-Ruhr. 
Dreilaglges Pappdach mit Jutegewebe - Einlage. Von 
allen harten bezw. als feuersicher anerkannten Bedachun-
gen ist das doppellagige Papp dach das billigste und ge-
langte deshalb, sowie wegen seines geringen Gewichtes 
und der flachen Neigung bis vor einigen Jahren am meisten 
zur Anwendung, besonders für Gebäude von bedeutenden 
Tiefen, z. B. große Stall- und Fabrikgebäude, bei welchen 
mit Ausnahme einiger anderer flacher Bedachungen 
(Pfannenbleche, Ruberoid und Dachleinwand) alle übrigen 
wie Schiefer, Ziegel und Holzzement überhaupt nicht in-
frage kommen können, weil sie zu teuer, zu steil oder zu 
schwer sind. Das doppellagige Pappdach würde nun allen 
Ansprüchen genügen, wenn bei den Ausführungen stets 
5 Punkte berücksichtigt würden, nämlich: 1. die richtige 
Dachneigung, 2. eine 2,5 cm starke Schalung, 3. wirklich 
gute Pappe usw., 4. sachgemäße Deckung und besonders 
5. die spätere aufmerksame Behandlung durch eine regel-
~äßige Wiederh~lun~ der Anstriche (gewöhnlich alle 3 
bIS 5 Jahre). Bel Vielen Pappdach - Ausführungen wird 
aber gegen den einen oder anderen Punkt verstoßen be-
sonders wird die Unterhaltung bezw. das Anstreichen' der 
Dächer namentlich auf dem platten Lande oft derart nach-
lässig betrieben oder ganz unterlassen, daß die gegen die 
Einflüsse der Witterung, Wind und Sonnenhitze, nicht 
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mehr genügend geschützte obere Papplage, die Klebe-
pappe, allmählig ihren Gehalt an ätherischen Oelen ver-
liert und dadurch trocken, bröcklich und undicht wird. 
Um die Unterhaltung der Pappdächer zu vereinfachen, 
ging Louis Linden berg in Stettin vor einigen Jahren 
zur Ausführung dreilagiger Pappdächer über. Ein sol-
ches Dach besteht aus zwei Lagen Dachpappe; der unte-
ren stärkeren Nagelpappe und der oberen schwächeren 
Klebepappe, zwischen denen eine Lage starkes eng-
maschiges Ju tegewe be ausgespannt und mit den Pappen 
durch einen für diesen Zweck besonders hergestellten 
zähen Klebestoff fest verbunden wird. Es ist leicht ein-
zusehen, daß durch die Einlage des zähen Gewebes und 
durch die doppelte Ueberdeckung der Nagelköpfe das 
ganze Dach sturmsicherer und wasserdichter werden muß 
und daß durch die von dem rauhen Gewebe in bedeuten-
der Menge aufgenommene Klebernasse der Pappe der zU 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrungsstoff auf längere 
Zeit zugeführt wird, sodaß das beim doppellagigen Papp-
dach erforderliche häufige Teeren fortfällt und nur in 
größeren Zwischenräumen nötig ist. Besonders ist die 
Haltbarkeit einer dreilagigen Deckung mit zweifacher 
Ueberklebung der Nagelstellen einlagigen, auf Leisten mit 
Kappstreifen-Uebernagelung gedeckten Dächern weit über-
legen. Bei diesen können die aufgenagelten Pappstreifen, 
falls nicht besonders breitköpfige Nägel Verwendung fin-
den, durch den Sturm leicht gelockert werden, auch können 
die Nagelköpfe, wenn sie nicht sehr gut verzinkt und 
nebst den Kappstreifen nicht unter andauerndem Deck-
anstrich gehalten werden, mit der Zeit leicht abrosten, 
sodaß dann der Regen in die offen liegenden Nagelstellen 
eindringt. Das dreilagige Pappdach ist für 1 qm nur um 
etwa 10-15 Pf. teurer, wie das doppellagige Pappdach. -
Prof. Schubert in Kassel. 
Preis bewerbungen. 
Zum Wettbewerb für das Bankgebäude der Hessischen 
Landes-Hypothekenbank in Darmstadt (vergl. No. 77) ist 
noch nachzutragen, daß die Gesamt-Preissumme von 4500 M. 
zwar auf jeden Fall voll zur Verausgabung gelangen soll, 
daß dem Preisgericht bei Einstimmigkeit jedoch eine ver-
änderte Verteilung zusteht. Ob die volle Bauausführung 
oder die künstlerische Mitwirkung einem der Preisträger 
oder dem Verfasser eines angekauften Entwurfes über-
tragen werden kann, bleibt dem Ermessen der Landes-
Hypothekenbank vorbehalten. Als Baustelle ist ein von 
3 Seiten von Straßen eingefaßter Platz von rd. 61 m Länge 
zu 40 m Tiefe in noch wenig bebauter Vor~tadt vorges~hen, 
doch ist in unmittelbarer Nähe der Bau emes öffenthchen 
Gebäudes und einer Kirche geplant. Gegenüber der 
Hauptfront liegt ein freier Platz, zu welchem das Gelände 
in organischen Zusammenhang gebracht werden soll, so· 
daß dadurch eine "städtebau-künstlerische Wirkung" er-
zielt wird. Es ist dabei die Schwierigkeit zu überwinden, daß 
das Gelände längs der Hauptlängenentwicklung des Grund-
stückes stark ansteigt. Ueber Baukosten und Stil macht 
das Programm keine Vorschriften, dagegen genaue An-
gaben über den Raumbedarf für die verschiedenen Dienst-
zweige. Für die Fassade ist sparsame Verwendung von 
Haustein mit geputzten Wandflächen vorgesehen. Verlangt 
werden die Grundrisse sämtlicher Geschosse (möglichst 
nur 2 Geschosse) in I: 200, die Straßenansichten und 
Durchschnitte in I: 100, ein Lageplan in I: 500 (datu eine 
Unterlage) für die Gestaltung der anschließenden Straßen 
und des Platzes, eine Perspektive; alles in schwarzen 
Linien in Tusche oder Blei, mit Ausnahme der Perspek-
tive, für welche auch far.bige Darstellun.g zugelassen ist. 
Gefordert wird ferner em prüfungsfähiger ~ostenüber­
schlag, wobei 20 M./chm zu. Grunde zu legen smd, ferner 
ein kurzer Erläuterungsbericht. 
Die gestellte Aufgabe kann jedenfalls als eine inter-
essante bezeichnet werden. -
Ein Ausschreiben der Stadt Charlottenburg. Wir er-
halten folgende Zuschrift: "Die Stadt Charlo~ten~urg hat 
am 17. Sept. (Veröffentlichung am 2.4. Sept.) die. Lleferu!1g 
und Aufstellung der EisenkonstruktIOnen für dIe gemem-
schaftliche Ueberführung der Bismarcks~raße und der lJnter-
grundbahn über die Ringbahn öffentll<:h ausgeschr!eben. 
Brückenbreite = So m, Länge = 65 m; schIefer GrundrIß, un-
symmetrische Belastung der Hauptträger; Sy~tem, Parall~l­
träger (Gerberbalken bezw. Träger a~f dreI Stützen) 1st 
festgelegt, bis auf eine möglichst gefällige Ausrundung des 
Untergurtes in den beiden Feldern über den .St~tzen, wo-
rauf besonders Wert gelegt ist. Sehr schW!er.lge, dur~~ 
den Stadtbahnverkehr behinderte Montage bel bl~ auf 15 
beschränkter Konstruktionshöhe. Wert des Objektes rd. 
eine halbe Million. 
Mit dl'm Angebot (Abgabetermin 4. Nov. 1904) sind 
abzugeben: ein spezieller Entwurf der Eisenkonstruktion 
nebst statischer Berechnung und das Gewicht, mit einer 
späteren höchsten Abweichung von 5%. Es haben also 
alle Submittenten die gleichen statischen Berechnungen 
aufzustellen, dieselben umfangreichen Eisenkonstruktionen 
zu zeichnen und eine genaue Gewichtsberechnung anzu-
fertigen. Diese ganze kostspielige Arbeit, die doch unter 
allen Umst. von der Verwaltung hätte selbst gemacht wer-
den müssen, ist zu leisten in 51/9 Wochen und bleibt für 
de;n Submittenten noch höchst aussichtslos, da nicht nur 
kem Entgelt für die Arbeit geleistet wird, sondern sich 
die Stadt nicht nur die freie Auswahl unter den Sub· 
mittenten, sondern auch die Aufhebung und vollständige 
Erneuerung des Ausschreibens vorbehält. 
Diese Ausschreibung ist ein sonderbares Gemisch von 
Submission und Wettbewerb mit dem Magistrat als Preis-
gericht, ohne jede Verbindlichkeit der ausschreibenden 
Behörde. Dieses Verfahren ist neu. Die darin dem Unter-
nehmer zugemuteten Forderungen gehen über jedes Maß 
hinaus. Es wäre sehr wünschenswert, daß die Industrie 
gegen solche äußersten Ausschreitungen des Submissions-
Verfahrens energisch Front machte." 
Wir teilen allerdings den Standpunkt, daß namentlich 
kapitalkräftige Gemeinden nicht die Kosten notwendiger 
Arbeiten auf die Schultern des Unternehmers abladen 
sollten. In diesem Falle kommt noch dazu, daß die Arbeit 
in nutzloser Weise von einer ganzen Reihe von Unter-
nehmern geleistet werden muß. -
Personal-Nachrichten. 
Bayern. Dem Großh. hess. Brt. Dr. E s e r in Naubeim ist die 
Bewilligung zur Annahme und z. Tragen der ihm verlieh. Ordens-
auszeichnungen erteilt und zw. des Ritterkreuzes I. Kl. des Großh. 
hess. Verdienst-Ordens Philipps des Großmütigen, der Ritter-Iosig-
nien I. Kl. des Herz. anhalt. Hausordens Albrechts des Bären und 
des Fürst!. reuß. Ehrenkreuzes II. Kl. 
Elsaß-Lothringen. Dem Mel.-Bauinsp. P fan n in Straßburg 
ist der Char. als Kais. Brt. mit dem Range der Räte IV. K!. verliehen. 
Preußen. Dem Mar.-Schiffbmstr. Neu d eck und dem Arch. 
No r d man n in Essen ist der Rote Adler·Orden IV. Kl., dem 
Stadtbrt. Are n d t in M.-Gladbach und dem Stadtbauinsp. K a h I e 
in Hannover der Kgl. Kronen-Orden IV. KI. verliehen. . 
Dem Brt. K not h e - B ä h n i s c h in Breslau ist die Erlaubms 
zur Anleg. des ibm verlieh. Ritterkreuzes I. KI. des Herz. sachs.-
erne.tin. Hausordens erteilt. 
Dem Ob.-Landesbauinsp. Ans 0 r g e in Brealau ist der ehar. 
als Brt. verliehen. - Der Reg. -Bmstr. a. D. We i hein Bremen 
ist z. etatm. Prof. an der Techn. Hochscbule in Berlin ernannt. 
Versetzt sind: der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. S t r eck fuß in 
KOnigsberg nach Lotzen als Vorst. der das. erricht. Eisenb.-Bauabt lI, 
die Reg.-Bmstr. Kr um b hol t z von Neustadt nach Tarnowitz und 
AUr. F G r s t e r von Husum nach Ruhrort. 
Der Reg. - Bmstr. Karl Müll e r ist der Kgl. Eisenb. - Dir. in 
KOln zur Beschäftigung überwiesen. 
Die Reg.-Bmstr. Loh man n bei der hob. Masch.-Bauschule 
in Posen und Menge bei der hoh. Masch.-Bauschule in Hagen i. W. 
sind in folge Ernennung zu Oberlehrern aus dem Staatseisenb.-
Dienste ausgeschieden. 
Sachsen. Dem Arch. Weiden bach in Leipzig ist der Tit. 
und Rang als Brt. verliehen. 
Der Reg.-Bmstr. B. Lehmann ist z. etatm. Reg.-Bmstr. in 
Radibor ernannt. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. L. A. In B. Ohne genaue Kenntnis der bestehenden 
VertrAge kann ein abschließendes Urteil über die gestellten Fragen 
nicht gegeben werden. Wir kOnnen uns aber überhaupt nicht darauf 
einlassen, Gutachten in derartigen Fragen abzugeben. Wenn die Aus-
fÜhrungs-Zeichnungen erheblich reicher sind, als die Vorentwürfe, 
so sind Sie selbstverständlich nicht verpflichtet, die Arbeiten zum 
bedungenen Preise auszuführen. Da Sie aber den Bau ffir einen 
festen Preis übernommen haben und anscheinend I(enauere Unter-
lagen überhaupt nicht vorlagen, so werden Sie den Nachweis fnhren 
müssen, daß tatsächlich jetzt von Ihnen mehr verlangt wird. Dieser 
Nachweis kann in dem vorliegenden Falle nur durch Sachverstän-
dige geführt werden. Wir vermissen übrigens den Nachweis des 
Bezuges unseres Blattes. -
Hrn. Arch. H. & A. in Honnef a. Rh. Wie Sie aus der 
Mitteilung in No. 14 ersehen wollen, sind nach einer neueren Ent· 
scheidung des Reichs-Versicherungsamtes die Angestellten in Archi-
tekturbureaus der Unfall-Versicherungspflicht in vollem Umfange 
unterworfen, auch wenn diese Bureaus sich vorwiegend mit der 
Projektierung, nur nebenher mit Bauleitung und niemals mit Bau-
ausführung befassen. -
Inhalt: Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 19"4 
(Schluß). - Entwicklung des stldtischen Schnell verkehrswesens seit Ein-
fßbrung der Elektrizitlt (Fortsetzung). - Mitteilungen aus Vereinen. - Ver-
mischtes. - Preishewerhungen. - Personal· Nachrichten. - Brief- und 
Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Das neue Gebäude der See-
. handlung in Berlin. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., BerUn. FIIr die Redaktion 
verantwortlich i. V. F. Eiselen, Berliu. Druck von WiJh. Greve, Berliu. 
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Die XVI. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- u. Ingenieur-
Vereine zu Düsseldorf vom 12. bis 14. September 19°4. 
2. Bericht über die Entwicklung des Verbandes 
seit derWanderversammlung in Augsburg 1902 
und über die Beschlüsse der Düsseldorfer Ab-
geordneten-Versammlung. (Schluß.) 
rl ine der wichtigsten Aufgaben, an welcher . der Verband im Interesse seiner Mitglieder ~ und der Fach/!"enossen überhaupt mitzuar-'~ beiten hat, ist diejenige der Erstrebung eines ausreichenden Schutzes des geistigen 
Eigentums. Bekanntlich war die Baukunst aus dem 
"Urheberrecht an den Werken der bildenden 
K ü n s te", das der Malerei und Bildhauerkunst schon 
seit nunmehr 30 Jahren einen Schutz gegen Nachbil-
dung gewährt, ausdrücklich ausgeschlossen. Nur für 
den Nachdruck von Zeichnungen, nicht aber gegen 
deren Uebertragung in die Ausführung, bot das Gesetz 
über den "Urheberschutz an Werken der Lite-
ratur und Tonkunst" einen dürftigen Schutz. Gegen 
diesen Zustand, namentlich gegen die in nichts be-
gründete Ausschließung aus den bildenden Künsten 
haben sich die Architekten von jeher mit Recht durch 
Resolutionen und Eingaben gewehrt. Die in Angriff 
genommene Neuregelung des Urheberrechtes an Werken 
der bildenden KQlJste gabalJfs Neue Veranlassung zu 
·Eingaben des Verbandes und einzelner Vereine um 
Gleichstellung der Baukunst. Der im Frühjahr ver-
öffentlichte Entwurf des neuen Gesetzes*) trägt diesen 
*) Vergl. Jahrg. I90~ No. 38, Seite 233. 
Zur Eröffnung der Technischen Hochschule in 
Danzig. 
i1 m 6. d. M. wird in Gegenwart des Kaisers die neue r. Technische Hochschule in Danzig in feierlicherWeise ihrer Bestimmung übergeben werden und damit der 
Technik eine neue Stätte zur Erwerbung fachwissenschaft-
licher Bildung eröffnet. Es wird damit in Preußen einem 
Bedürfnis entsprochen, das mehr und mehr dringend ge-
worden ist seit die Technik im Staate, in den Gemeinden 
und in der Industrie sich eine Stellung erworben hat, deren 
Behauptung und Befestigung die höchsten Ansprüche an 
die wissenschaftliche und praktische Ausbildung ~hrer Ve~­
treter stellt. Seit vor nunmehr fast 30 Jahren die preußI-
schen höheren technischen Lehranstalten in Technische 
Hochschulen umge~andelt wurde.", ist <;las ~edürfnis nach 
wissenschaftlich gebildeten Techmkern 10 emem Maße ge-
stiegen, daß diese Anstalten trotz allen weiteren Ausbaues 
an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sind. Es 
gilt das vor allem von Berlin - Charlottenburg, das auch 
dem ganzen Osten der preuß. Monarchie dienen mußte. 
Es ist daher begreiflich, daß man die neue technische 
Hochschule gerade in eine Stadt des wirtschaftlich zurück-
gebliebenen Ostens gelegt hat und auch auf diese Weise 
dessen Weiterentwicklung zu fördern sucht. Für Danzig 
sprach dann seine günstige Lage an der See und an einem 
mä~htigen Strom, sein~ hi.storische Vergll:ngenheit, sein 
Reichtum an kunstgeschichtlich und künstlerIsch wertvollen 
Bautrn, sein wieder aufblühender Handel und seine In-
dustrie. Letzterer verdankt es die technische Hochschule 
in Danzig außerdem, daß die Anstalt neben den sämtlichen 
Lehrfächern, die an den übrigen preußischen techno Hoch-
schulen vertreten sind, gleich der Berliner Hochschule 
auch eine besondere Abteilung für Schiff- und Schiffs-
maschinen bau erhalten hat, die in Aachen und Hannover fehlt. 
Die neue Technische Hochschule in Danzig besitzt 
also 6 Ahteilungen für: Architektur, Bau-Ingenieur-
Wünschen wenigstens insofern Rechnung, als er die 
Baukunst den bildenden Künsten einreiht. Das ge-
schieht aber in so verklausulierter Form, daß es lediglich 
von der Handhabung des Gesetzes abhängen würde, 
ob dabei überhaupt für den Bauknnstler ein Nutzen 
herausspringt. Es ist daher von den verschiedensten 
S~iten eine weitere Verschärfung des. Schutzes fOr 
d~e Bau~unst verlangt worden, und Eingaben in diesem 
Smne smd von der "Deutschen Kunstgenossen-
schaft", von dem" Berliner Architekten-Verein" 
und der "Vereinigung Berliner Architekten" von 
den beiden letzteren in gleichlautender Form an' den 
Herrn Reichskanzler gerichtet worden. Die Abgeord-
neten-Versammlung in Düsseldorf hat sich den Inhalt 
der letztgenannten Eingaben, die nicht nur die völlige 
Gleichstellung der Baukunst mit den anderen bOdenden 
Künsten, sondern auch einen ausreichenden Schutz der 
an der Straße stehenden Bauwerke und gegen die Aus-
Hützung durch unbefugte Veröffentlichungen und son-
stige bildliehe Nachbildungen anstreben, vollinhaltlich 
angeschlossen und den Vorstand beauftragt, in glei-
chem Sinne bei dem Herrn Reichskanzler und gegebe-
nenfalls bei dem Reichstage vorstellig zu werden. 
Unter den Arbeiten des Verbandes auf künst-
lerischem Gebiete ist vor allem das Werk "Das 
Bauernhaus im deutschen Reiche und in seinen 
Grenzgebieten" zu nennen. Mit dieser Sammlung 
der Reste einer leider mehr und mehr verschwinden-
den Kunstübung hat sich der Verband zweifellos ein 
wesen, Maschinen - Ingenieurwesen und Elektrotechnik, 
Schiff- und Schiffsmaschinenbau, Chemie~. schließlich für 
Allgemeine Wissenschaften, insbesondere Mathematik und 
Naturwissenschaften. Nach ihrem Statut hat sie den Zweck 
"für den technischen Beruf im Staats- und Gemeinde-
dienst wie im industriellen Leben die höhere Ausbildung zu 
gewähren, sl'lwie die Wissenschaften und Künste zu pflegen, 
welche zu dem technischen Unterrichtsgebiet gehören." 
Die Aufnahme-Bedingungen sind für Inländer die 
gleichen i wie an den 3 anderen preuß. Techn. Hochscl1ulen· ~ür Aus. änder gilt die versc~ärlte Bestimmung, daß vo~ 
Ihnen die Abgangsprüfung emer deutschen neunklassigen 
Lehranstalt verlangt wird. Ausnahmen im Einzelfalle 
u~t~rliegen der vorherigen Genehmigung des Kultu;;-
mmlsters bezw. des Kurators (Ob. -Präsident). Man wIll 
auf diese Weise vor allem den Charakter der deutschen 
Hochschule sichern. 
Für den Lehrkörper der 6 Abteilungen sind im-
ganzen 29 ordentliche Professuren, 12 DozentensteIlen und 
24 AssistentensteIlen vorgesehen, die· größtenteils bereits 
be~etzt sind. Die Mehrzahl der Abteilungen hat je 6 or-
dentliche Professuren erhalten, für Architektur und Chemie 
sind jedoch nur je 4, für Schiff- uI?d Sch!ffsmaschinenbau 
3 vorgesehen. Die Professoren smd teIls von anderen 
technischen Hochschulen, teils, was wir mit besonderer 
Freude begrüßen aus der Praxis hervorgegangen. Aus 
den uns zunächst liegenden F~chern der Architektur und 
des Ingenieurwesens nennen wir nur folgende Professoren: 
F. Genzmer, bisher Stadtbrt. in Halle a. S. für Baukon-
struktionslehre, Städtebau, Bebauungspläne und Bauord-
nungen; Baurat Carsten, den bisherigen Leiter des Baues 
der Danziger Anstalt für Omamentzeichnen, antike Bau-
kunst, Entwerfen von Hochbauten im Stile der Renais-
sance und der neuzeitlichen Bauweisen, Stegreifentwerfen 
usw.; K oh n k e J. für Statik der Hochbaukonstruktionen mit 
U ebungen im Eisenhochbau ; Matt h a ei, für allg. Kunst-
geschichte und Geschichte der Baukunst; Reg.·Bmstr. 0 der 
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großes Verdienst ~rworben. D.er ~~rt .dieser Ar~eit 
wird dadurch gesteIgert, daß ~lelchzeltlg lD Oesterretch 
und der Schweiz von den belden dortigen technischen 
Vereinigungen in gleicher Welse vorgegangen ist, so-
daß das ganze deutsche Sprachgebiet umfaßt wird. 
Das Werk, zu welchem das Reichsamt des Inneren 
einen Beitrag von 30000 M. geleistet hat, geht seiner 
Vollendung entgegen. Von den 10 Tafellieferungen 
ist die letzte noch in diesem Jahre zu erwarten. Die 
historisch - kulturgeschichtliche Einleitung von Hrn. 
Prof. Dietrich Sc h ä f er ist geschrieben und die Be-
arbeitung des technischen Teiles des Textes, den für 
Süddeutschland Hr. Prof. Koßmann in Karlsruhe, 
für Norddeutschland Hr. Geh. Brt. Mühlke in 
Schleswig übernommen hat, ist jetzt energisch inA.n-
griff genommen, z. T. ebenfalls beendet, sodaß 1m 
Laufe des nächsten Jahres der deutsche Teil des 
Werkes abgeschlossen vorliegen wird. 
Der weitaus größere Teil der Arbeiten, auch der 
Aufnahmen und Zeichnungen, ist von Verbands-Mitglie-
dern anfangs ohne Entgelt geleistet worden. Es ist aber 
später, namentlich für entlegenere Gegenden, vielfach 
nötig geworden, zur Aufnahme jüngere Kräfte gegen 
Entgelt zu entsenden. Die Kosten des Werkes sind da-
her so erhebliche, daß der Verband neben seinen schon 
aufgewendeten Mitteln für die Kommissionsarbeiten und 
neben den von den Einzelvereinen z. T. aufgewendeten 
erheblichen Beträgen, doch noch einen Zuschuß von 
etwa 3000 M nachträglich wird leisten müssen, der von 
der Abgeordneten-Versammlung bewilligt worden ist. 
bisher verwendeten angenäherten, eingefOhrt wurden. 
Leider hat sich der die Schiffbau-Profile enthaltende 
Teil dieser Auflage die Anerkennung der in erster 
Linie beteiligten Kreise nicht erwerben können. Eine 
vor kurzem erschienene VI. Aun. läßt diese Profile 
daher weg und zeigt im. übrigen kaum wesentliche 
Abweichung von der früheren, abgesehen von der 
Umrechnung aller Gewichte auf Flußeisen. Eine neue 
VII. Aun. ist in Bearbeitung, die wieder eine wesent-
liche Veränderung bringen wird. Es ist zunächst zu 
den 3 Vereinigungen, welche das Werk bisher heraus-
gaben, der" Verein deutscher Schiffswerften " 
hinzugetreten, sodaß also bei der Wiederaufnahme der 
Schiffbauprofile die dazu berufene Vereinigung als 
gleichberechtigt mitwirkt. Es werden ferner in den 
zu Bauzwecken bestimmten Teilen die neuen Profil-
formen Aufnahme finden müssen, vor allem die breit-
flansehigen Träger, System Grey, die sich bereits mit 
Erfolg in die Praxis eingeführt haben. Es sind umfang-
reiche Vorarbeiten für diese neue Auflag-e zu erledigen, 
sodaß der Ztitpunkt des Erscheinens derselben noch 
nicht abzusehen ist. Im Interesse der deutschen Industrie 
dürfte es aber liegen, wenn dieser Zeitpunkt nicht zu 
weit hinaus geschoben würde, da sowohl England als 
Amerika auf dem gleichen Gebiete energisch arbeiten. 
Untcr den technischen Arbeiten des Verban-
des steht das "Normalprofil buch für Walzeisen" 
obenan, das in den früheren Auflagen gemeinsam mit 
dem "Verein deutscher Ingenieure" und dem 
"Verein deutscher Eisenhottenleute" bearbeitet 
worden und für die Entwicklung unserer Eisenindu-
strie von außerordentlichem Nutzen gewesen ist. Die 
V. Auflage dieses Werkes erfuhr gegenüber der frühe-
ren eine wesentliche Umgestaltung, als die Profile zum 
ersten Male mit ihrer genauen Form, anstelle der 
Abgeschlossen wurde eine Arbeit die auch der 
Eisenindustrie zugute kommt, über den "Feuerschutz 
von Eisenkonstruktionen ". Auch diese Arbeit ist 
mit dem "Verein deutscher Ingenieure" und dem 
"Verein deutscher Eisenhüttenleute" gemeinsam 
durchgeführt worden unter Zuziehung von Vertretern 
der Berufs-Feuerwehren, der Feuerversiche-
run gs-Gesellsch aften und der Fa b ri kan ten f euer-
fester Produkte. Die Arbeit ist zusammengestellt 
in einem handlichcn Büchlein, das von Hrn. Ziviling. 
Hagn in Hamburg im Auftrage des Ausschusses ver-
faßt worden ist. Wir verweisen im übrigen auf unsere 
Besprechung in No. 62, S. 388. 
Das Schmerzenskind des Verbandes sind die" N or-
malien für Hausabfluß-Leitungen". Bei Auf-
für Grundzüge des Eisenbahnbaues, Tunnelbau, Bahnhofs-
anlagen; Geh. Brt. Breidsprecher, für Transportwesen, 
Eisenbahn-Betriebsverwaltung, Tarife, Oberbau, Bahnhofs-
Hochbauten; Krohn, bisher Direktor der Brückenbauan-
stalt der Guten Hoffnungshütte in Sterkrade für Brücken-
und Eisenhochbau; Genzmer, wieder für Baukonstruk-
tionslehre, Städtebau, Straßenbau, Be- und Entwässerung 
der Städte. FürWasserbau gibt der Studienplan der Hoch-
schule noch keinen bestimmten Namen an. Als Rektor 
der Hochschule ist Prof. Dr. H. v. Mangoldt gewählt und 
bestätigt bisher Prof. in Aachen, der der allg. Abteilung 
angehört und für Ingenieure auch höhere Mathematik liest. 
Für die Anlage der Technischen Hochschule ist ein 
etwa 6,5 ha großes, dicht an der nach Langfuhr führenden 
Goßler Allee gelegenes, aber dem Getriebe des Verkehres 
entrücktes Gelände benutzt worden. Auf demselben ist 
ein Hauptgebäude, ein chemisches Institut, ein elektro-
technisches Institut, ein Maschinen-Laboratorium errichtet, 
außerdem an Nebengebäuden ein Pförtner-Wohnhaus, 
desgl. ein Wohnhaus für den Maschinisten und den Me-
chaniker ein Gewächshaus und ein Kohlenschuppen. 
Das 'Hauptgebäude ist in der Grundform Hförmig, 
umschließt aber in dem Mittelbau 2 innere Höfe. Es be-
deckt rd. 5570 qm und hat einschI. der inneren Einrichtung 
rd. 3 12 Mil!. M. erfordert. Es enthält die Verwaltungs-
und Repräsentationsräume, Zeichen- und Hörsäle, Biblio-
thek, physikalisches Institut, Sammlur,tgsr~ume, Doz~nten­
zimmer und sonstige Nebenräume. DIe reIch ausgebtldete, 
in Backsteinfugenbau mit Sandst.ein-Glieder~ng hergestellte 
Fassade schließt sich Alt-Danzlger BauweIse an. 
Das' chemische Institut zeigt Uförmige Grundform 
mit angebautem Hörsaal. Es bede~kt ~d. 1750 qm Grund-
fläche. Es schließt sich ebenso WIe dIe anderen Bau~en 
in seiner Formengebung dem Hauptgebäude an, natürhch 
in dem Zwecke entsprechender ~infacherer. Ausgestaltung. 
Einschließlich der inneren bauhchen Emnchtung (ausge-
nommen Apparate usw.) sind 8cY] 000 M. für dasselbe a.uf-
gewendet worden. Es enthält 3 ~etrennte La~oratonen 
für anorganische und Elektro-ChemIe, für org~msche <:;he-
mie und Nahrungsmittel- Chemie und landwlrtsch~fthch­
technische Betriebe außerdem Hörsäle, Professore~zlmmer 
und -Laboratorien, Wohnungen für Diener und ASSIstenten, 
Sammlungen und Lagerräume usw. 
, ,-
Das elektrotechnische Institut besteht in der 
Hauptsache aus einem rechteckigen Hauptbau von etwa 
800 qm Grundfläche, an den noch ein eingeschossiger, etwa 
240 qm bedeckender Maschinensaal angebaut ist. Es ent-
hält einen großen Hörsaal, Laboratorien, Zeichen- und 
Sammlungssäle, Zimmer für Professoren und Assistenten 
nebst den erforderlichen Nebenräumen. Kosten einseh!. 
baulicher Einrichtung rd. 325 000 M. 
Das maschinentechnische Laboratorium dient 
einem doppelten Zwecke. Es umfaßt die gesamte Kessel-
und Maschmenanlage für die Dampfheizung und die Ver-
sorgung mit elektrischer Kraft und elektro Licht und dient 
gleichzeitig den Maschinen-Ingenieuren für die Zwecke 
des Unterrichtes als Laboratorium und enthält zu diesem 
Zwecke auch einen Lehrsaal und geräumige Werkstatt. 
Die Gesamtgrundfläche beträgt etwa 125oqm, wovon rd. 
500qm auf den Maschinensaal, rd. 450 auf das Kessel-
haus entfallen. Der Schornstein des Kesselhauses ist ver-
bunden mit einem Wasserturm, der in rd. 30 m Höhe 
über dem Gelände einen Wasserbehälter trägt, der sämt-
lichen Gebäuden das Wasser unter entsprechendem Druck 
zuführt. 
Die Entwürfe für die Gesamtanlage der Technischen 
Hochschule in Danzig sind in der Bauabteilung des Minist. 
d. öffentl. Arbeiten zunächst von Geh. Ob.-Brt. Eggert, 
später von Geh. Ob.-Brt. Dr. T h ü r bearbeitet worden. 
Letzte~em lag. auch die <?berleitung bei der Ausführung 
ob. DIe speZIelle Bearbeuung der Pläne in technischer 
und künstlerischer Beziehung sowie die eigentliche Bau-
leitung lag, wie schon erwähnt, in den Händen des Brts. 
Carsten in Danzig. Insgesamt sind für die Bauausfüh-
rungen 5.6 Mil!. M. verausgabt worden. 
In schönen Räumen, ausgestattet nach den neu esten 
Erfahrungen und ausgerüstet mit den modernsten Lehr-
mitteln, tritt die neue Anstalt mit erfahrenen Lehrkräften 
in den Wettbewerb mit ihren älteren Schwestern ein. 
Möge auch der Geist, der in ihr waltet, in gutem Sinne 
des Wortes modern, fortschrittlich sein. Möge die neue 
technische Hochschule in reichem Maße die Unterstützung 
finden, deren sie zu ihrem Emporblühen bedarf und möge 
sie durch ihre Leistungen wiederum befruchtend wirken 
auf die technischen Wissenschaften und ihre Anwendung 
im praktischen Leben. -
No. 80. 
Villa Hessmüller in Mannheim. 
Architekt: K. Witlmnnn in Mannheim. 
Unterfabrt des k. u k. Hofpavillons der Stadtbabn bei Schönbrul1l1 
bei Wien. 
Arcbitekt: k.. k. Oberbaurat Pror. Otto Wagner in Wien. 
Illustrationsproben aus Teil ur (Skizzenbuch) des Deutschen 
Baukalenders. 38. Jahrgang 1905. 
5 Oktober 1904· 
Münz-Turm in Hall in Tirol. 
Dom io Limburg an der Lahn. 
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stelIung dieser Normalien ist der Verband von dem 
Gedanken ausgegangen, daß der Hausinstallalion' für 
die Abführung der verbrauchten Stoffe noch lange 
nicht die Aufmerksamkeit zugewendet wird, die dieser 
im hygienischen Interesse gebührt, daß man verkehrter 
Weise hierin immer geknausert und gespart hat. Nicht 
sachgemäß ausgebildete Verbindungen, zu geringe 
Stärke der Röhren, mangelhafte Verlegung sind das 
Ergebnis dieser Sparsamkeit. Als ein weiterer Uebel-
stand wird es empfunden, daß jede Stadt mit anderen 
Modellen arbeitet, sodaß der Fabrikant gezwungen ist, 
Modelle in großer Zahl vorrä.tig zu halten, während der 
Verbraucher sich nicht mehr durchfindet. Bei Angeboten 
von verschiedenen Firmen fehlte ferner bei der Ver-
schiedenheit der Wandstärken usw. jeder Vergleich über 
die Gleichwertigkeit des Gebotenen bei gleichen Preisen. 
welchen der Verband durch seine Arbeit einen Dienst 
zu leisten gehofft hatte. Durch eine, von einzelnen 
Personen geschürte Agitation ist gegen die Verbands-
Normalien, leider nicht ohne Erfolg, Stimmung ge-
macht worden, wobei die große Menge natürlich durch 
dieBehauptung einer ungeheueren Verteuerung der betr. 
Installation durch die neuen Normen leicht gewonnen 
wurde. Daß durch Verbesserung eine Verteuerung ent-
stehen muß, ist selbstverständlich, sie erreicht aber nicht 
entfernt die behaupteten Zahlen und verschwindet Ober-
haupt gegenüber den Gesamtkosten eines Gebäudes. 
Der Verband glaubte daher nicht nur den Ver-
brauchern, den Architekten und Installateuren, son-
dern auch den Fabrikanten durch eine einheitliche 
Norm, durch Vereinfachung der vielen Formstücke, 
durch gleichmäßige Ausbildung der Verbindungen zu 
dienen. Dieses Bestreben ist leider von verschiede-
nen Seiten verkannt worden, und nicht nur die Arbeit 
des Verbandes, sondern auch die Person der bei der 
Bearbeitung beteiligten Ausschußmitglieder wurden 
mit Angriffen überhäuft, gerade aus den Kreisen, 
Der Verband wird sich durch diese Agitation 
auch nicht beirren lassen, sondern ist Oberzeugt, daß 
das Gute, was in seiner Arbeit steckt, sich doch noch 
Bahn brechen wird. Er hat seine Arbeiten auch fort-
gesetzt, in denen der damit betraute Ausschuß nun-
mehr" Technische Vorschriften Ober die Anlage 
und den Betrieb der GrundstOcks-Entwasse-
rungen" fertiggestellt hat, die den Städten als Grund-
lage für die Aufstellung ihrer Ortsstatute von wesent-
lichem Nutzen sein werden. Die Arbeit wird als "Ent-
wurf" im Verbandsorgan veröffentlicht, den deutschen 
Städten, den Verbandsvereinen usw. zugesandt und so 
zur öffentlichen Kritik gestellt werden. 
Hiermit ist der Ueberblick über die Tätigkeit des 
Verbandes abgeschlossen. - (Fortsetzung folgt.) 
Bücher. 
Unser "Deutscher Baukalender" erscheint in den näch-
sten Tagen im 38. Jahrgang in völlig neuer Gestalt, 
die ihn schon rein äußerlich von seinen Vorgängern 
wesentlich unterscheidet, Der Wunsch nach einer dem 
praktischen Verwendungszweck noch mehr als bisher an-
gepaßten Auswahl des Stoffes und nach einer noch über-
sichtlicheren Anordnung desselben hat die Herausgeber 
veraniaßt, den Kalender vollständig neu zu gestalten. 
Sein Stoff wurde dabei in größere, sachlich zusammen-
gehörige Gruppen zusammengefaßt, die das Aufsuchen 
einer bestimmten Materie sehr erleichtern. 
Der Inhalt, welcher sich statt der bisherigen.2 Teile 
auf 3 Teile - Teil I Taschenbuch, Teil 11 Nachschlage-
buch Teil III Skizzenbuch - verteilt, hat bei dieser 
grundlegenden Umgestaltung eine reiche Vermehrung 
erfahren sowohl durch umfangreiche Ergänzung vorhan-
dener wie durch Einschiebung ganz neuer Abschnitte. Es 
sei nur hingewiesen auf die Hinzufügung der "Bestimmungen 
über die zivilrechtliche Verantwortlichkeit für Leistungen 
der Architekten und In~enieure", einer Gehaltsskala für 
die Baubeamten des ReIches und in Preußen, eines Ab-
schnittes über die wichtigsten Bestimmungen aus der sozialen 
Gesetzgebung - Kranken-, Unfall-, Invaliditäts- und Alters-
Versicherung, Haftpflicht us~. - aus der Feder eines er-
fahrenen Juristen; der Bestlm~ungen .über den ~au und 
Betrieb von Fahrstühlen der Sicherhelts-Vorschnften für 
elektrische Anlagen usV:. im Taschenbuch. Weggelassen 
sind hieraus dagegen für 1905 die eisenbahn technischen 
Vorschrüten, da bis Ende des laufenden Jahres neue Be-
stimmungen erscheinen werden, die uns noch nicht zu-
gänglich wa.ren. Die alten dann nic~t me~r gülti~en Vor-
schriften wIeder abzudrucken, erschIen mcht rätlIch. 
Einer Umarbeitung, die fast einer Neubearbeitung 
g,leichkommt wurden die Abschnitte des n. Teiles über 
Festigkeitslehre und Statik der Hochbau-. und Brücken-
Konstruktionen unterzogen, deren Inhalt, em so wertvolles 
und lehrreiches Material sie auch ~oten, doch ein~ Um-
gestaltung zur Erhöhung der unmltte!bare~ prakt~sc~en 
Verwendbarkeit wünschenswert erscheInen heß. WIr smd 
überzeugt, daß den beiden in der Praxis stehenden Auto-
ren dieser Abschnitte eine wesentliche Verbesserung nach 
dieser Richtung gelungen ist. 
Daß im übrigen alle Kapitel der sorgfältigsten 
Durchsicht und Ergänzung unter Berücksic~tigung der 
neu esten Erfahrunge n unterzogen ,,:or~en s~nd, brauc~t 
als selbstverständliche Forderung für em JährlIch erscheI-
nendes Nachschlagewerk kaum erwähnt zu werden. . 
Als etwas völlig Neues ist dem Kalender noch em 
III. Teil hinzugefügt, der in guten Reprod.ukti?nen ~e­
merkenswerte Bauwerke alter und neuer Zelt WIedergIbt 
Alljährlich sollen diese Abbildungen durch neue ersetzt 
werden sodaß der Abnehmer des Kalenders allmäh~ich 
im Laufe der Jahre eine reiche Sammlung ,von Studle~­
material erhält die eine interessante Ueberslcht über dIe 
Entwicklung d~r alten und modernen Baukunst aller Zeiten 
und Länder geben wird. Wir glaubten dadurch unseren 
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Kalender in wertvoller Weise zu bereichern. Wir geben 
dieser Nummer einige ßIustrationsproben bei. 
Trotz dieser Erweiterungen und Verbesserungen, die 
sich auch auf die äußere Ausstattung des Kalenders er-
strecken, bleibt sein Preis der alte. *) Wir hoffen, daß ihm 
auch in seiner verjüngten Gestalt die alten Freunde treu 
bleiben werden, und erwarten, daß er sich zahlreiche 
neu e erwerben wird. -
Bel der Redaktion d. BI. eIDgegangene Bücher: 
Tlmm8 &: Webb. Die fnnfunddreillig MObelatBe. 
A~tiacb, griechisch, romanisch, pompejani8Ch, b,fzantinisch, 
.goülCh, maurisch, indisch, cbinelillCb. ~iach,.itaL gotisch, 
Tudor, itaLtspan.*:futschel h.C!u. ~_nc., Fran~ois 1.1 Henry ~. om. , EliuDeUlUl, J8CObeau William UlQ 
Mary, Q"ueen Anne, Louis XIV., Georg'ean, Louis 'xV., Chippen-
dale, lnee and Mayhew, Heppelwhite, Louis XVI., Sheraton. 
R. and ]. Adam, Empire, English New Art, rArt Nouveau. 
78 Tat. mit rd. 1300 Möbel-Details und Einzelmöbeln. Darm-
stadt 1904. Alexander Koch. Pr. in Mappe 48 M. 
v. ReckeD8chUß, R., Prof. Die Albulababn. Vortrag. Mit 
14 Tal. Wien 1904. Verein zur Verbreitung naturwissen-
schaft!. Kenntnisse. 
Totenschau. 
0: Appeliu8, Wirk!. Geh. Ob.-Brt t. Am 2']. d. Mts. 
starb m Charlottenburg, der erst Ende v. J. aus der Lei-
tung de! Bauabteilung im Kriegsministerium ausgeschie-
dene Wlrkl Geh. Ob.-Brt Oskar Appelius im Arter von 
67 Jahren. Appelius trat!.... nachdem er vorher bei Bahn-
bauten und privatim in J:Serlin tlÜg gewesen war, 1876 
als Garnison·Bauinspektor in den Dienst der Heeresver-
waltung und wurde 1887 in das Kriegaministerium be-
rufen, wo er 1896 zum Abteilungschef ernannt wurde und 
dem er bis zu seinem Ausscheiden aus dem Amte ange-
hört hat Seit 11198 war er auch außerordentlichea Mit-
glied der Akademie des Bauwesens. Lagen auch die 
Aufgaben, die ihm durch sein Amt gestellt wurdenJ vor-
wiegend auf praktischem Gebiete, so daß ihm sei ost zu 
künstlerischer Betätigung nur ein geringes Feld geboten 
war, so glauben wir es doch ihm als persönliches Ver-
dienst anrechnen zu dürfen, wenn auch bei den Bauten 
der Heeresverwaltung im etzten Jahrzehnt mehr und 
mehr ·das Bestreben hervorgetreten ist innerhalb der 
möglichen Grenzen den praktischen Zweck auch mit einer 
ästhetisch wirkenden Form zu verbinden. In früheren 
Jahren hat Appelius auch in lebhafter Weise an den all-
gemeinen Fragen des Baufaches Anteil genommen und ist 
sowohl im Berliner Architekten-Verein wie im Verbande 
deutsch. Arch.- u. Ing.-Vereine, deren Vorständen er zeit-
weilig angehört hat, ein tätiges Mitglied gewesen. -
*) 3.so M. Teil I geb., 11 u. m broschiert. Teil I mit Verschlu8 4 M. 
Inhalt: Die XVI. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereine zu DIIsseldorf vom 12. bis '4. September 19D4 (Fortsetzung). - Zur Eröffnung der TechnilChen Hochschule ,n Danzig. -
BlIcher. - Todtenschau. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., BerUn. FIIr die Redaktion 
verantwortl. LV. F. EI.elen,"ßerlin. DrucII:"n WOb. Greve, BerIin. 
No. 80. 
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Neuere badische Architektur. 
lFortsetzung aus No. 77.1 Hierweine Bildbeilage, sowie die Abbildungen auf Seite 505 und in No. 78. 
/fiiiiiiQiiiii1ii1 as im Vorhercrehenden geschilderte palast- abhängige Formen auszubilden. Eine Reihe von Einzel-
, I:"'~ artige Doppel~ohnhaus enthält, wie bereits heiten, die wir von verschiedenen~äusern wiedergeben, angedeutet, den Zugang zur Baiscu-Straße, mögen von der Formensprache em näheres Bild geben. einer nicht durch-~!iiii.!ii!!I.l!1J gehenden Privat-
straße, an welcher nach dem 
Lageplan S. 479 .sechs. Ei~­
familienhäuser belderselts m 
rhythmiscberWeise derart auf-
gereiht sind, daß zwischen je 
zwei Häusern ein nicht großes, 
aber angemessenes Stück Gar-
ten verbleibt. Die Grundrisse 
der Häuser sind dem vVohnbe-
dürfnisse einer Familie zweck-
mäßig und in trefflicher Raum-
gestaltung angepaßt und es ist 
bei ihnen der Grundsatz ver-
folgt, den Charakter des Ein-
familienhauses auch in der 
malerisch gruppiertenErschei-
nung des Aeußeren zum Aus-
druck zu bringen. Die Wahl 
der Materialien erfolgte in aus-
gesprochener Weise mit Rück-
sicht auf die farbige Erschei-
nung der Häuser, welcher die 
gleiche Rolle zugewiesen ist, 
wie der Formensprache der-
selben. Die Ausführung d~s 
Mauerwerkes geschah meI.st 
in grünlichem, jedoch auch 1ll 
rotem und weißem Pfälzer 
Sandstein, wobei dieFassaden 
teils hammerrecht gemauert, 
teils weiß verputzt, teils mit 
Schindeln und teils mit farbi-
gen Kacheln bekleidet wurden. 
Wo es ohne erheblicheren Auf-
wand angängig war, ist selbst 
dem Gold eine Mitwirkung in 
der Farbensymphonie d~r ein-
zelnen Häuser zugeWIesen. 
Die Ausstattung des Inneren 
ist gut bürgerlich. In der 
Formensprache zeigt sich teils 
eine individuelle Behandlung 
des romanischen Stiles, teils 
ist der Versuch gemacht, von 
der Ueberlieferung völlig un- Tür am Hause Baisch·Straße 3· 
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EUERE BADISCHE ARCHI-
TEKTUR * * * HÄUSER-
GRUPPE IN DER BAISCH-
STRASSE IN KARLSRUHE 
IN BADEN * ARCH1TEKT 
PROF. HERM. B r LL I N G lN 
KARLSRUHE IN BADEN * 
HAUS BAISCH-STRASSE2 * 
__ DEUTSCHE BAUZEITUNG ==== 
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Die Bau7.cit betrug uurchschnittlich nur 7 Monate, die 
Baukosten schwankten zwischen 30 000 und 32 000 M. 
Mit der Anlage dcr vornehmen und ruhigen Baisch-
Straße, ist Karlsruhc um eine Baugruppe bereichcrt 
worden, wclche in hohem Maße das erfolgreiche 
Streben künstlerischer Neubildungen mit den prakti-
schen Bedingungen bchaglicher Wohnlichkeit ohne 
großen Aufwand zu vcreinigen sucht. -
, Fortsetzung reJat.) 
Zum Entwurf einer neuen Bauordnung für Dresden. 
Von J. StObben, Dr.-Ing. 
as Bauwesen der Stadt Dresden ist bisher geregelt 
durch die Stadtbauordnung von 1827, die Straßen-
bauordnung von 18g7, das sächsische allgemeine 
Baugesetz von 1900, eine große Anzahl nach einander 
entstandener, teils für das ganze Stadtgebiet, teils nur 
für Teile desselben geltender Baupolizei - Vorschriften, 
und endlich die Bauordnungen der eingemeindeten Vor-
orte. Allein die Zahl der vorgenannten, nach einander 
entstandenen Baupolizei -Vorschriften beträgt 72; sie ent-
halten 750 Paragraphen und nehmen in der Ortsgesetz-
Sammlung über 350 Druckseiten ein! Eine angenehme Be-
rufspflicht sowohl für den bauenden Architekten, als für 
den prüfenden Beamten, sich in einer solchen Sündflut 
von Bestimmungen zurecht zu finden! Aber auch eine 
schwierige Aufgabe, in einer neuen Dresdner Bauordnung 
diese Bestimmungen zu vereinheitlichen und den gesund-
heitlichen, sozialen, technischen und künstlerischen Fort-
schritten anzupassen. Dem Stadtrat Dr. Kretzschmar 
ist diese Aufgabe zugefallen. Sein Entwurf, von vorn-
herein als Entwurf No. 1 bezeichnet, ist zahlreichen Be-
hörden, Dienststellen und Vereinigungen (darunter nament-
lich dem Dresdner Architekten-Verein sowie dem Säehs. 
Ingenieur- und Architekten-Verein) zur Begutachtung zu-
gegangen und, nachdem deren Wünsche in beträchtlichem 
Umfange Berücksichtigung gefunden hatten, im "Baupoli-
zei-Ausschusse" einer eingehenden Beratung unterzogen 
worden. So hat er die Fassung No. 2 erhalten und liegt 
nunmehr dem königl. Ministerium des Inneren zur vorläU-
figen Prüfung vor. Alsdann· soll der Entwurf, -uin die 
Beschlußfassung des Stadtrates zu erleichtern! einer eigens 
zu diesem Zwecke oingesetzten RatskommissIon von fünf-
zehn Mitgliedern unterbreitet werden. Obschon hiernach 
noch manche Abänderungen zu erwarten sind, ist er doch 
schon in den Fassungen I und 2 ein höchst wertvolles 
Werk, das uns in die Dresdner baulichen Verhältnisse und 
Bestrebungen einen lehrreichen Einblick verschafft und 
uns zeigt, wie ausgedehnt und vielgestaltig das durch die 
Bauordnung einer Großstadt zu regelnde Interessengebiet 
und wie ungenau die Vorstellung ist, als könne man durch 
wenige grundsätzliche Bestimmungen und durch die Linien 
eines Bebauungsplanes die Fülle von Bedürfnissen und 
Abstufungen erschöpfend berücksichtigen, denen die Re-
gelung der baulichen Interessen einer großen Gemeinde 
naturgemäß unterliegt. 
Der erste Teil behandelt Feststellung und Wirkung 
der Bebauungspläne. § 8 enthält zwei wichtige Un-
terschiede gegen das in Preußen geltende Recht. Wäh-
rend bei uns die Beschränkung der Baufreiheit erst durch 
den Bebauungsplan eintritt, ist in Dresden die Feststellung 
eines Bebauungsplanes Vorbedingung der Bauerlaubnis. 
In Preußen laufen die Aufstellung des Bebauungsplanes 
und die Festsetzung baul;lolizeilicher Bestimmungen neben 
einander her; erstere 1st Aufgabe der Gemeinde-Ver-
tretung und Gemeinde-Verwaltung, letztere ist Sache der 
(staatlichen) Polizei. Auch wo die Polizeigewalt an Ge-
meindebeamte übertragen ist, steht der Gemeinde -V e r-
t re tun g kein Einfluß zu auf die Bauordnungs-Vorschriften. 
In Sachsen dagegen besteht der von den Gemeindebe-
börden (Gemeindevorstand und Gemeindevertretung) zu 
beschließende, von der Staatsbebörde zu genehmigende 
Bebauungsplan ausdrücklich sowohl aus den Planzeich-
nungen als aus den zu befolgenden Bauvorschriften. 
Im § 9 wird ausdrücklich vorgeschrieben, daß bei 
Aufstellung der Bebauul?-gspläne au.ch auf das Woh~ungs­
bedürfnis sowie auf dIe künstlerIsch schöne WIrkung 
des Straß~n- und Platzbildes Bedacht zu nehmen ist. Für 
die Vorgärten ist. die Be.sti!"mung getroffen, daß ~ie­
sei ben falls sie mcht ledIglIch den Zweck haben, eme 
künftige Verbreiterung der öffentl!chen Verke~rsfläc~e 
vorzubereiten in der Regel wemgstens 6 m hef sem 
sollen. Die A~t der Feststellung und die Wirkung der Be-
bauungspläne, auch die Fragen des ~cha~enersatzes und 
der Einziehung öffentlicher Wege, smd m deI?- nachfo.l-
genden Paragraphen klar behandelt. l!=s folgen. 1m zweI-
ten Teil die Bestimmungen über d~e Aulbnngung <;Ier 
Straßen baukosten, die von den pr~ußIsc~en haupts~chh.ch 
dadurch abweichen, daß die Anheger~elsh~ngen SIch 1m 
allgemeinen bis auf 12 m Straßenbr~Ite, Jedo~h neben 
Plätzen Flußufern und Parkanlagen bIS auf 24 ,an s~n­
stigen ~inseitig zu bebauenden Straßen auf 15 m BreIte 
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erstrecken; die Kosten des Uebermaßes trägt die Stadt. 
Die Zahlungsverpfiichtungen können unter erleichternden 
Bedingungen durch die städtische Grundrentenanstalt oder 
die Landeskultur - Rentenbank vermittelt werden. Auch 
die auf die Stadt entfallenden Straßen- bezw. Platzanlage-
kosten usw. können durch Ortsstatut ganz oder teilweise 
solchen Besitzern, denen die Mehrfläche des öffentlichen 
Verkehrraumes zugute kommt, nach Maßgabe ihres Vor-
teiles zur Last gelegt werden; hierfür sind BeitrAge Dach 
Frontmetern feslgesetzt oder festzusetzen. 
Der dritte Teil handelt von der Umlegung und Ent-
eignung der Grundstücke auf Grund des allgemeinen 
Baugesetzes. Die Umlegung wird über die §§ 54 bis 58 
des allg. Bauges. hinaus dadurch angeregt, daß, abgesehen 
von Eckgrundstücken, jede neue Baustelle bei geschlosse-
ner Bauweise auf mindestens 17 m Tiefe rechtwinklig zur 
Fluchtlinie abgegrenzt werden muß. Bei Enteignungen hat 
der Eigentümer sich auf die Entschädigung die Werter-
höhung anrechnen zu lassen, die der verbleibenden Grund-
fläche aus dem Unternehmen erwächst. Dies gilt auch bei 
Kürzung bebauter Grundstücke durch neue Fluchtlinien 
und ist eine grundsätzliche Verschiedenheit von den Vor-
schriften. des preußischen Enteignungs- Gesetzes. 
Der vierte Teil bringt die Einteilung der Ba uklassen. 
Es sind davon 5 für geschlossene Bebauung, 8 für offene 
Bebauung festgesetzt. Abgestuft sind die Vorschriften 
über das Verhältnis der Gebäudehöhe zur Straßenbreite, 
über die Maximalhöhe, die Geschoßzahl, die Hofgrößen 
und den Dachausbau. Die Größthöhe beträgt in den ersten 
drei Klassen des Reihenbaues 22 m, in der vierten J8 m, in 
der fünften ,~m bis zum Dachgesims. Die größte Geschoß-
zahl beträgt In den obersten drei Klassen 5, in der vierten 
Klasse 4 mit Dachausbau, in der fllnften Klasse 3 mit Dach-
ausbau oder 4 ohne diesen. Zur Ermittelung der Mindest-
Hofgröße werden in Klasse I die Grundstttcke in drei hinter-
einander liegende Streifen geteilt, von welchen der erste 
bis zu 10 m, der zweite bis zu 20 m, der dritte bis zu 30 m 
parallel der Bauflucht sich erstreckt. Die Berechnung des 
von der Streifenteilung unabhängigen Hofraumes erfordert 
1/10 des ersten, 2/,0 des zweiten, 3/10 des dritten Streifens p us .'10 der Restfläche. Hofgemeinschaften sind unter Um-
ständen zugelassen. Im übrigen wäre es erwünscht, daß 
die ausführlichen Einzel-Bestimmungen über Hintergebäude 
und Hofabmessungen noch mehr Rücksicht auf den Licht-
einfallwinkel nähmen. Vielleicht wäre dadurch eine Ver-
einfachung zu erreichen. 
Die Bauklassen fllr offene Bei>auung unterscheiden 
sich haupt"ächlich nach der Wichbreite, der Geschoßzahl, 
der Zulässigkeit des Gruppenbaues und der Hinterland-
Bebauung. Die Mindest-Wichbreite wechselt von 4,5 bis 
10 m, die zulässige Geschoßzahl von 2 bis 4 mit oder ohne 
Dachausbau. Gruppenbauten sind in zwei Bauklassen A 
unde überhaupt nicht gestattet; hier herrscht also die offene 
Bauweise in ausgesprochenster Art. In der Klasse A wird 
zudem für die Fassaden die Befriedigung höherer architek-
tonischer Anforderungen und in der Regel reiner Sandstein-
bau verlangt. Nicht bedenkenfrei ist die Beschränkung 
der Dachneigung der Hinterlandbebauung in Klasse B I auf 
45 Grad, wie uns überhaupt die Vorschriften über Dach-
neigung unerwünscht erscheinen. Auch kann das Verbot 
des Dachausbaues bei 3 (oder 4) Vollgeschossen trotz der 
Bestimmung, daß in diesem Falle auf eine möglichste Be-
lebung der Architektur durch Dachaufbauten hingewirkt 
werden soll, zu unschönen Gestaltungen führen. - Die 
Anwendung einer sogenannten hinteren Baulinie ist nicht 
vorgesehen. 
. Zwar ist .die Mannigfaltigkeit der bau~ol!zeilichen Be-
stimmungen m einer Großstadt unvermeIdlich; dennoch 
aber wird man den Wunsch aussprechen müssen, daß es 
gelingen möge, unbeschadet des guten Zweckes die aus 
den tabellarischen Uebersichten über die geschlossenen 
und offenen Bauklassen ersichtliche Vielheit etwas ein-
zuschränken. 
. Die Vorschrift, daß Straßenecken von 90 oder weniger 
Wmkelgraden in der Regel bis auf 3 m diagonale Länge 
abz.ukanten oder abzurunden sind, schießt nach unserer 
Memung übers Ziel. Unter Umständen genügt dieses Maß 
der Abkantung nicht für den Verkehr, in sehr vielen ande-
ren Fällen aber ist die Eckverbrechung entbehrlich. Die 
Bestimmungen über den Vorsprung von Erkern und anderen 
No. 81. 
Gebäudeteilen vor die Fluchtlinie erscheinen sachgemäß; 
insbesondere kann das Vorsprungmaß von 10-50 cm bei 
den verschiedenen Straßenbreiten die Feststellung getrenn-
ter Baulinien und Vorsprunglinien, wenn auch vielleicht 
in unvollkommener Weise, ersetzen. Die Vorschrift, daß 
vor Gebäuden, die hinter die Fluchtlinie zurückgestellt 
~erdenl das. Grundstück in der !:,luchtlin.ie einzufriedigen 
Ist, dürtte mcht anzuwenden sem auf die Fälle, wo die 
Zurückstellung nur den Zweck hat, größere Ausladungen 
und Fassadenvorsprünge zu ermöglichen. In der offenen 
Bebauung herrscht hinter der Vorgartenlinie eine gewisse 
Freiheit in der Stellung der Gebäude. -- "Bei Straßen 
die fOr den Verkehr. von Bedeutung sind. oder künftig 
werden, oder sonst m bevorzugter Lage sich befinden 
und bei Plätzen können an die Bebauung der Grundstück~ 
höhere architektonische Anforderungen gestellt werden". 
-:- Die Zulässigkeit von Dampfkesseln und von gewerb-
lichen Anlagen, auch von Krankenhäusern Kinderbewahr-
anstalten u. dergl. ist nach den verschiede'nen offenen und 
geschlossenen Bauklassen eingehend geregelt. 
Auf die im fünften Teil enthaltenen konstruktiven 
Vorschriften, auf Treppen, Dächer, Feuerungen, Aborte usw. 
einzugehen, fehlt hier der Raum. Eine knappere Fassung 
der bezüglichen Vorschriften wäre erwünscht. Vortrefflich 
ist die Bestimmung, daß zu jeder selbständigen Wohnung, 
zu jeder Werkstatt und soweit tunlieh zu jedem selbstän-
digen Ladenraum ein besonderer Abort gehören muß. 
Räume zum dauernden Aufenthalt von Menschen müssen 
wenigstens 2,85 m i. L. (ausnahmsweise 2,60 m) hoch sein, 
eine verständige Bestimmung an~esichts übertriebener For-
derungen in anderen Städten. Die Fensterfläche soll 1/'0 der 
Fußbodenfläche betragen. Wichtig sind die, in wenigen 
Bauordnungen sich findenden Vorschriften über die Größe 
der 'Wohnungen: die Mindestforderung besteht in einem 
heizbaren Wohnraum und einem Schlafraum, zusammen 
wenigstens 30 qm groß, ferner einer Küche und einem Auf-
bewahrungsraum. Dazu kommt die Forderung, daß "die zu 
einer Wohnung gehörigen Räume in der Regel unter einem 
Ver,chluß liegen" sollen. Hoffentlich erweisen sich diese 
ausgezeichneten Bestimmungen des § 142 ohne Schwierig-
keit als durchführbar. Für die meisten Städte würde die 
Annahme ähnlicher Vorschriften einen namhaften Fort-
schritt bedeuten. 
Kellerwohnungen ~ind nicht ganz ausgeschlossen, aber 
dadurch ihrer gesundheitlichen Nachteile fast entkleidet, 
daß sie nicht nach Norden liegen dürfen, das Sonnenlicht 
unter einem Winkel von 45 0 empfangen und hinsichtlich 
ihrer Höhenlage, Beleuchtung und Isolierung strengen Vor-
schriften genügen müssen; auch darf auf jedem Grund-
stück nur ein e Wohnung im Kellergeschoß hergestellt 
werden. Für Wohnungen im Dachgeschoß sind ebenfalls 
sachgemäße Bestimmungen vorgesehen. 
,.Für Einfamilienhäuser", so lautct der wichtige § 147, 
,für Wohnhäuser mit nicht mehr als zwei bis drei kleinen 
Wohnungen, für Landhäuser zur vorü~ergehenden Be-
nutzung und dergleichen Gebäude kann die Bauausführung 
durch weniger weitgehende Anforderungen erleichtert wer-
den. Dies gilt insbesondere hinsichtlich der Geschoßhöhe-
Stärke und Herstellungsart der Umfassungs- und Mittel-
mauern, Breite und Herstellung der Treppen (insbeson, 
dere ohne Putz oder andere unverbrennliche Verkleidung 
der Unterseite), Lage der Aborte u. dergI." Streng ge-
nommen enthält dieser Paragraph indes nur ein unausge-
führtes Programm; die Ausführung sollte nicht in das freie 
Ermessen der Polizeibehörde gestellt, sondern durch be-
stimmte, mildere Vorschriften gesichert werden. Es scheint 
freilich, daß die inrede stehenden kleinen Häuser in Dres-
den - wie im Osten überhaupt - trotz dahin gerichteter 
Bestrebungen leider noch zu sehr eine Ausnahme bilden, 
um schon den Erlaß eingehender, auf das kleine Haus zu-
geschnittener Bestimmungen fordern zu dürfen. 
Der sechste bis neunte Teil des Kretzschmar'schen 
Entwurfes beziehen sich auf Schutzmaßregeln bei der Bau-
ausführung, auf die polizeiliche Beaufsichtigung der Bauten, 
auf Baupolizeigebühren und Uebergangsverhältnisse.. Es 
ist hier nicht der Raum vorhanden, auch auf diese Dmge 
näher einzugehen. 
Der sehr beträchtliche Umfang, aus Hp Paragraphen 
bestehend, ist überhaupt eine vorn Dresdner Architekten-
Verein mit Recht hervorgehobene Schattenseite des Ent-
wurfes. Es wäre zu wünschen, daß außer den Verbesse-
rungen und Verschlechterungen, denen er Doch entgegen-
geht, auch Kürzungen vorgenommen würden, bevor er 
geltendes Recht wird. Viele Bestimmungen, so namentlich 
die Klasseneinteilung und deren örtliche Verbreitung über 
den Stadtbezirk, entziehen sich teilweise oder ganz dem 
Urteil des Fernstehenden. Das aber ist sicher, daß die 
Kretzschmar'sche Arbeit hohe Anerkennung verdient. Mag 
man noch so viele Beteiligte hören oder mag man, wie in 
Stuttgart, noch so viele wissenschaftliche und andere Gut-
achten sammeln: in einer solchen, von materiellen und 
geistigen Interessen so stark durchsetzten Materie werden 
wirkliche Fortschritte nur erzielt durch den von Einsicht 
und Sachkunde getragenen starken Willen der zuständigen 
Behörde, besser gesagt: der zuständigen Personen. Die 
Mitwirkung anderer soll dadurch nicht für überfIü~sig er-
klärt werden. Einsicht, Sachkunde und Wille sind in 
Dresden vorhanden. Und so darf man vertrauen, daß 
aufgrund des vortrefflichen sächsischen allgemeinen Bau-
gesetzes dasjenige erreicht werde, was auch in Stuttgart 
trotz heftiger Kampfbewegung als grundsätzlich zu er-
strebendes Ziel allgemein anerkannt wird, nämlich: ein e 
die Forderungen der Hygiene, der Volkswirt-
schaft, der Sozialpolitik und der Technik nach 
Möglichkeit erfüllende Bauordnung, deren Vor-
schriften über Weiträumigkeit, Gebäudehöhe, 
Gebäudeabstand und Gebäude-Konstruktion sich 
abstufen unter Berücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse und wirtschaftlichen Möglichkeiten 
einerseits und der sozialen Bedürfnisse der Be-
völkerung anderseits. Dabei ist das wesentliche nicht 
eine utopische Vollkommenheit, die es nicht gibt, son-
dern ein entschiedener und allmählicher Fortschritt zum 
Besseren. -
Entwicklung des städtischen Schnellverkehrswesens seit Einführung der Elektrizität. 
(Schluß.) 
as den Betriebs-Koeffizienten betrifft, so be-
wegt sich dieser, abzüglich Steuern und Abgaben, 
bei allen Bahnen in der Höhe von rd. 50"/". Daß er 
trotz der hohen Tarife in den Vereinigten Staaten nicht nie-
driger ist als bei uns hängt damit zusammen, daß auch 
die Ausg~ben namentlich die Personalkosten, drüben er-
heblich höhe; sind als hierzulande. Im allgemeinen ist 
ein Steigen des B~triebs-Koeffizienten trotz wachsenden 
Verkehres bei vielen Unt.ernehmungen festzustellen .. 
Der Re in ge w i n n m Prozenten de~ gewöhnlichen 
Aktienkapitals nach Abzug; der Schul~~nzmsen .und a.ller 
Ausgaben liegt im allg~mem~n unter 4 /r.. .Nur die Panser 
Untergrundbahn ist bisher m der I';lücklichen Lag~ ~e­
wesen, über 4% Dividende zu verteIle~, was .begrel~lIch 
ist, da sie gewissermaßen den. Tramdienst mit verSieht. 
I)ie Zentral-Londonbahn hat· bisher anda';1ernd 4- 0/" ver-
teilt und die Manhattanbahn hofft, durch die Umwandlung 
trotz der vermehrten Kapitaleinlag.e über 4% .zu komm~n. 
Alle anderen Bahnen haben auf die gewöhnlichen Aktien 
weniger gebracht. In ungünstiger Lage befi.ndet sich auch 
die Liverpooler Hochbahn, von der m~n eme gebesserte 
Wirtschaftlichkeit erhofft sobald der m Ausführung be-
griffene Anschluß an die' soeben auf elektri~chen Betrieb 
umgewandelte 30km lange Liverpool ~out~por~- Linie (s. 
den Plan auf der Beilage zu No. 75) fertIg sem Wird. Auc~ 
die jetzt elektri~ch betriebene Merseytunnelbahn soll mit 
der letzteren verbunden werden. Der Höhe der Dividenden 
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en~pricht natürlich auch der K ursstan d der Aktien. 
Die Feststellung eines richtigen Tarifes für ein Schnell-
verkehrs-Unternehmen sollte eine der größten Sorgen der 
Beteiligten sein. In Deutschland ist ein Einheitstarif schon 
deshalb nicht durchführbar, weil wir keine dafür passende 
Münze besitzen. Ein Einheitsfahrpreis von 10 Pf. wäre 
unter allen Umständen zu niedrig und der Preis von 15 Pi. 
erscheint für die derzeitigen Berliner Verhältnisse. als 
Durchschnitt zu hoch. Man hat sich infolge dessen bel der 
Hochbahn zum System der Staffelung bequemen müssen, 
das den schon genannten Durchschnitt von 12,3,5 Pf. er-
gibt während nach den Vorausberechnungen em Erlös 
von' 12 Pf. mindestens sichergestellt schien, der erforder-
lich war um nach kurzer Zeit auf eine Dividende von 
4°'0 zu kommen. Zu dem Zweck war ferner die Führung 
zweier \Vagenklassen notwendig, die sich auch im Be-
triebe durchaus bewährt haben, da 15% aller Fahrgäste 
die höhere Wagenklasse benutzen; das Erträgnis auf die 
Person wird dadurch um 1 Pf. aufgebessert. 
Die angeführten Tatsachen zeigen die Wichtigkeit, bei 
jedem ins Leben zu rufenden Schnellbahn-Unternehmen 
die wirtschaftliche Seite, die Fragen des Betriebes und 
des Fahrplanes, und den !arif mit peinli~hster Sorgfalt 
zu studieren, und namentlich auch übertriebenen Anfor-
derungen, welche hierin wohl vonseiten des Publikums 
oder auch gar der Gemeinden erhoben werden, auf das 
entschiedenste entgegenzutreten. 
~~l~1 ~ 
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Abbildg. 22. Eodscbleife der Pariser Untergrundbahn 







an der Place 
de l'Etoile. 
Nach diesen Bemerkungen über die wirtschaftliche 
Stellung der Schnellbahnen erübrigt nur noch, über die 
Art der Betriebsführung einige Worte nachzutragen, um 
zu erläutern, welche Rücksichten hierfür bei der ersten 
Anlage der Bahnen zu nehmen sind. 
E i t darüber viel ge-
tritten worden, ob es zweck-
mäßiger ei, die Linien eines 
Schnellbahnnetzes von einan-
der unabhängig zu betreiben 
oder mit einander derart zu 
ver chmelzen, daß über ein 
und die eibe Strecke Züge 
Clucrzgo und-'+ '" """\' . .. ~ -.:._-.;'--. 






Abbildg. 24. Anordnung 
der Schleife der Union-
Hochbabn in Chicago. 
verschiedener Richtungen hin- ~ 
übergeleitetwerden. In Par i s; 
wie auch bei den neuen Lon-
doner Untergrundbahnen ist 
streng daran fe tgehalten, die ;;O'l "._ . I " , 
Linien von einander 10 zu- Orte A/~ '···-·.-,. ; \ \ " 
lösen und selbständig zu be- :J~"/O .~ . " \ 0 ' , 
treiben, während man in Nord- "'" ' ~:\ . : , / ;' 
amerika in besondere, wie die '. '\ .... '. //: ,:/ 
Bo toner undNew-YorkerBei- ... _'. "'" "'<.')'C' , --/. .-: ; ';;/ :' 
piele zeigen, kein Bedenken . ,'" -~" '" .'. '~~~~-..~~' -- ____ ,_ ._ --:.-- Ir'ordr .. .:/.~ : 
trug, die Betriebe. nach Gut- ::-- --!',<>~ • '.j>('~"" ·-:~o,,·~J:~:::&;'~~::'.:="(·~~:'~_N ' 
dünken zu verzwel~en. A~ch U'<'.i ' "~? <" ... ::~,-. --, .. 0 .. <....... ." 
davor cheu! man druben mcht "<>c . . . . - ~-- .... ,-' ':,. . ., 
'. 
ner Richtungen an den Ab- ' ,', ,: 0 ~;h " .. , "~:~-:<~. 
zweigungen einander in Schie- 1\ --:'. ,: · -:-"":-. ":':::~,:.p 6. 
nenhöhe kreuzen zu lassen. ';,: ;---..., /;"-'l~ ""'" '::\-."._ 0 0 Unter Hinweis auf Boston ist 1 <....J <"-')-,?~ -'_ •• , ~. .,-.:~~:, • .'" 
z. B. anzuführen, daß selb t , .r -':"' _ --:: 
über Glei dreiecke, deren ; -<'.' 
Kreuzungen in Schienen höhe Abbildg. 23· Schleifen des Süd· und Nordringes der Pariser Stadtbahn an der Place de la Nation. 
liegen der Schnellbahn-Zug-
verkehr ohne weitere durch-
geführt wird (vergl. A.bbild~. 2, 
Seite 467), während Ich mIch 
selbst mit E;rfolg bemüht ha~e, 
eine derllrtlge Form des GleIS-
dreieckes der Berliner Hoch-
und Untergrundbahn, die an-
fänglich beabsichtigt war, zu 
beseitigen und die Kreuzun-
gen durch Ueber- und Unter-
führungen zu ersetzen. Das 
amerikanische VorbUd kann 
hierzulande umsoweniger zur 
Nachfolge ermuntern, als be-
kanntlich die Forderungen. die 
bei un im lntere se der Ver-
kehr~ icherheit ge tellt wer-
den, erheblich höher' sind, als 
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Abbildg.25. Station der Union-Hochbahn in der Wabash Avel1ue an der Madison Str. in Chicago. 
Z Zugänge von der Straße nach dem MittelSleg ; A Aus.nnae von deu Bahnstciaen nach dem Mittelsteg ; 
W Warter:tume; F BedarfJsanstalten far Frau~n i 
Zt Zugänge von dem ~~ittelsteg nach den Warte- M " n Männerj 
rUumeu und Bahnsteigen i S Fahrkartensrbaltcr. 
Oie zwischen deli Gleisen stehenden Pfeile bezeichnen di e Stellen, an denen di Motorwagen halten. 
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bei der Entscheidung, ob man die Linien von einander 
loslösen statt mit einander verflechten soll, mehr dem 
Pariser Vorbild zuneigen und sich der Schwierigkeiten 
e~inner~, die beispielsweise seit jt;her bei Durchführung 
emer dichten Zugfolge an den Emführungs-Stellen des 
'-: orortverkehres auf den Londoner Untergrundbahnen 
sich ergeben haben. Derartigen Betriebser chwerungen 
sollte man für die Folge soweit als möglich aus dem 
Wege gehen. Das reise':lde Pu~lil{Um ist allerdings bei 
der. Anordmmg st;lbstandlge: Lmlen 3-? den Treffpunkten 
~u öfterem UmsteIgen genötigt, was mcht gerade bequem 
ISt, ab~r durch zw~ckentsprechende Anlage der Anschluß-
bahnhofe sehr erleichtert werden kann und tatsächlich zu 
Klagen k~inen Anlaß gibt. In Berlin wird man auf diesen 
Punkt. bel ~en neuen Plänen wohl zu achten haben. 
Em wettere\ Pun~t, der z~ Erörterungen Anlaß ge-
geben hat, betrIfft dIe Art, wie man die Bahnlinien an 
wie wir sie in der sogen. "Union Loop" in Chicago ver-
körpert sehen. Hier sind im Herzen der Stadt um eine 
Anzahl Häuserblocks auf gemeinsamem Viadukt zwei 
Gleisringe angelegt, an deren jeden zwei Hochbahnen an-
geschlossen sind, wie dies Abbildg. 24 zeigt. Um zu dem 
inneren Ringe zu gelangen, müssen die Züge selbstver-
ständlich den Außenring kreuzen. Der Betrieb hat sich 
trotz der an einigen Kreuzungspunkten errichteten treff-
lichen Sicherheitsanlagen mit der Zeit so chwierig ge-
staltet, daß die beiden Ringe derart mit Zügen überfüllt 
sind, daß sie einander häufig reihenweise auf knappe Zug-
länge folgen. Die Ordnung des Betriebes kann nur auf-
recht erhalten werden, indem die Züge auf diesen Ringen 
Schritt fahren. Es ist daher in Aussicht genommen, die 
Schleife demnächst so umzugestalten, daß jede Bahn ibre 
besondere, von den anderen Bahnen unabhängige Schleife 
erhält. Die Form der Bahnhöfe auf der Unionschleife ist 
Neuere badische Architektur. Häusergruppe an der Baisch-Straße 4 u. 6 in Karlsruhe. Architekt: Prof. Herm. Billing iu Karlsruhe. 
den Endpunkten ausbilden soll) ob es zweckmäßiger ist, 
die Züge an den Enden mittels Schleifen oder in Kopf-
gleisen abzufertigen. Die Anlage von Schleifen bietet 
gegenüber der Anordnung von Kopfgleisen ?en d?ppelten 
Vorteil, daß die Züge bei der Rückkehr kewerlel :mdere 
Zugrichtungen zu kreuzen brauchen .und stetl! dieselbe 
Fahrrichtung beibehalten können. . V~elfach. Wird da?er 
der Schleife der Vorzug gegeben, die w Paris grundSätz-
lich an allen Linien-Endpunkten zur Durch~ührung ge-
kommen iBt. Die Abbildgn. :n-~3 machen dlt;Se Ano~d­
nung deutlicher. Attch in Amenka wer?en _ die VorteIle 
der Schleife voll gewürdigt; ma~ hat hier msbesox:dere 
noch geltend gemacht, daß sie ewe f1ot~~re Abfertlgung 
des Verkehres ermöglicht. Unter Umstand~n h~t. man 
aus diesem Grunde wohl auch mehr als eme Lmle an 
dieselbe Schleife gehängt und ist so zu Formen gekommen, 
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infolge ihrer Benutzurtgsweise wenig einfach, wie die 
Abbildg. 25 erkennen läßt. 
Hinsichtlich der Betriebsführung auf elektrischen 
Schnellbahnen ist von den Anhängern des elektrischen 
Betriebes insbesondere geltend gemacht worden, daß die 
neueren Systeme, die Zugkraft über den ganzen Zug zu 
verteilen und entweder jeden einzelnen Wagen mit selbst· 
ständiger Treibkraft l.U versehen oder doch Gruppen von 
:öl, 3 oder 4 Wagen zu einer Blockzugabteilung zusammen· 
zufassen und die Züge durch An- oder Abstoßen derartiger 
Abteilungen Z11 verlängern oder zu verkürzen, es ermög· 
lichen würden, in der Zugstärke sich tagüber demjeweillgen 
Verkehr möglichst scharf anzupassen. Diese Anschauung 
hat sich als durchaus irrig erwiesen, da der Verkehr sich 
im Laufe des Vormittags na c h der Stadt, im Laufe des 
Nachmittags von der Stadt bewegt, also die vormittags in 
505 
die Stadt hineinfahrenden Züge dort bis zur Rückkehr am 
Nachmittage bei Seite gestellt werde~ müßten und .umgc:-
kehrt. Zuerst ist wohl auf der SüdsC:Ite-H?chbahn in Chl-
cago versucht worden, in solcher WelSe m~t der. Zugstär~e 
dem Verkehr möglichst zu folgen, um hIer d~e Vo~elle 
des Vielfachschaltungs-Systems von S P r.ag u e, bel dem Jeder 
Wagen seinen besonderen Motorenan~rleb hat und de!1no<;h 
wie bei allen derartigen Systemen dIe. Steue~ung em):telt-
lich von der Spitze des Zuges .stat~fmdet, m möghchst 
günstiges Licht zu stellen. Da sIch Jc:doch ergeben hat, 
daß auch hier praktisch die Zugstärke 1m Laufe des Tages 
nur geringen Aenderungen unterworfen werden kann, so 
hat man neuerdings andere Zwei- und Mehrfachschalt~ngs­
Systeme wie die von Siemens & Halske, von WestlOg-
house u'nd der Amerikanischen General Electric Company 
(ThomsonHouston) bevorzugt, bei denen ~ie ?ugbildun~ 
mittels Blockzugabteilungen erfolgt. Aehnhch 1st auch bel 
der Hoch- und Untergrundbahn in Berlin verfahren. Der 
Betrieb mit elektrischen Lokomotiven erscheint für den 
Stadt-Schnell verkehr abgetan. 
Zur Beseitigung des Lokomotivbetriebes haben die Er-
fahrungen auf der Zentral-Londonbahn wesentlich beige-
tragen auf der man sich infolge eigenartiger Erschütte-
runge~ die sich aus der Tiefe an die Erdoberfläche über-
trugen 'und von den Bewohnern sehr unliebsam empfun-
den wurden, zur Beseitigung des Lokomotivbetriebes ge-
zwungen sah. 
die ihrerseits vom Hauptkraftwerk betrieben werden, ändert· 
am System nichts. Es ist bekannt, daß die Bemühungen 
der Firma Ganz & Co. in Budapest, die Umwandlung der 
Londoner Distriktsbahn in der bei der VeItliner Bahn an-
gewendeten Art zu bewirken, gescheitert sind_ Im Valtellin 
wird der vom Hauptkraftwerk bezogene hochgespannte 
Drehstrom an der Linie herabtransformiert und in den 
Fahrzeugen als Drehstrom von 3000 Volt Spannung ver-
wendet. Beachtung finden neuerdings Versuche auf der 
4km langen Linie Niederschöneweide-Spindlersfeld 
bei Berlin, bei denen einphasiger Wechselstrom von 6000 
Volt Spannung für den Antrieb verwendet wird, wie denn 
überhaupt die Ausbildung von Einphasenmotoren jetzt bei 
allen groß~n elektrisc~en Firmen auf der Tagesordnung 
steht. GleIchstrom WIrd dagegen nur mit Spannungen 
von 600 -700 Volt verwendet. 
.. In Bez.ug ~uf die Krafterzc:ugung verdient die Um-
walz~ng, dIe SIch auf dem GebIete der Dampfmaschinen 
vollzIeht, besondere Beachtung. Die Dampfmaschine wird 
von der Dampfturbine verdrängt. Das große .Kraftwerk 
zu Chelsea bei London hat 10 Parson'sche Dampfturbinen 
deren jede einen Generator von 5500 Kilow. antreibt. Di~ 
New-York-Zentralbahn hat 8 Turbinen-Generatoren von je 
soco Kilow. in Bestellung gegeben usw. -
Was die Vielfachschaltungs-Systeme betrifft, so sind 
die Sprague'schen Patente von der General Electric und 
der Thomson Houston Gesellschaft aufgekauft und sodann 
die beiden Systeme zu einem einheitlichen verschmolzen 
worden, das auf der Zentral·Londonbahn, derGreat Northern 
und City, den New-Yorker Hochbahnen und der New-
Y orker Untergrundbahn, den Bostoner Hochbahnen, der 
Chicagoer Südseite-Hochbahn usw. angewendet wird, wäh-
rend die Brooklyner Hochbahnen, die Mersey-Tunnelbahn, 
die Speyer-Gruppe in London usw. das Westinghouse'sche 
System zu bevorzugen wünschen. 
Was endlich die Art der für den Schnell betrieb in 
Großstädten zur Verwendung kommenden elektrischen 
Kraft betrüft, so möchte ich noch hinzufügen, daß man 
sich bisher so gut wie ausnahmslos auf den Gleichstrom 
beschränkt hat, der in bekannter Weise von dritter Schiene 
abgenommen wird. Daß man den Gleichstrom bei größerer 
Elitfernungdes Hauptkraftwerkes vom Verwendungsort auf 
Uriterstationen mittels Wechselstrom-Generatoren erzeugt, 
Indem ich ~iermit meine Ausführungen schließe, hoffe 
ich gezeigt zu haben, daß wir im Ausbau elektrischer 
Schnell verkehrsmittel den Anfangszustand bereits weit 
hinter uns haben, daß am weiteren Ausbau dieser städti-
schen Verkehrsanlagen allerorten mit größtem Eifer ge-
arbeitet wird. Das schließt indessen nicht aus, daß auf 
diesem Gebiete. noch große Verbesserungen möglich sind, 
die hoffentlich auch uns in den Stand setzen, die Zug-
folge und die Fahrgeschwindigkeit auf diesen Bahnen noch 
weiter zu erhöhen und den Bau und Betrieb zu verbessern 
und zu verbilligen. Daß man in der einen oder anderen 
Richtung nicht ohne Erfolg tätig gewesen ist, lehrt das 
Beispiel der Schwebebahn, die ohne Zweifel eine der 
genialsten Neuerungen auf dem Gebiete des großstädt. 
Verkehrswesens darstellt und die Feuerprobe der prak-
tischen Anwendung in den Nachbarstädten Harmen-Elber-
feld siegreich bestanden hat. Möchten meine Ausführun-
gen dazu beitragen, daß auch in unserem engeren Vater-
lande der Frage der großstädtischen Schnell verkehrsmittel 
mehr als bisher die im Interesse der großstädtischen Be-
völkerung nötige Fürsorge zugewendet wird_ -
Kemmann. 
Eine Eisenbahn durch den Großen Salzsee in Nordamerika. 
Von Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. OUo BI u m. 
Rn die Linienführung und die technische Ausführung Der bemerkenswerteste Teil der Umbauten umfaßt die 
_ der Eisenbahnen im fernen Westen von Nordamerika in Abbildg. [,2 U. 3 in Lageplan und Längsprofilen darge-
kann man nicht die Anforderungen stellen, die wir stellte Strecke von Ogden nach Lucin, die sich jetzt zur 
sonst im Eisenbahnwesen gewohnt sind, mußten doch die Umgehung des Großen Salzsees an dessen Nordseite 
Linien in unerforschtem Gebiete, das von wilden Völkern entlang zieht und dabei zwei hohe Gebirgszüge in großen 
unsicher gemacht wurde un~ teilweise vollständige.Wüste Längenentwicklunge!l und mit verlorenen Steigungen. bis 
war. geschaffen werdep. BeIm Bahnbau galt es, WIe auch zu 17 °/00 überschreItet. Der Verkehr auf dieser Lmie 
jetzt in unseren. Kol0!li~en, vor all~m flott vorw~rts zu b«:steht t~gli<;h aus 25 Zügen, von denen die Personenzüge. 
kommen, ohne die Zelt in umfangreichen Vorarbeiten zu mit zweI, die Güterzüge aber mit drei Lokomotiven be-
vergeuden. I!er Man~e! an Karte.n ma~hte das Aufsuchen fördert werden, obwohl ihre Länge mit 25 Wagen, also 
der allergünstlgsten LlDle un~öghch, d.le große Entfernung 100 ~chsen, f~r amerikanische Verhältnisse gering ist. Die 
von den Stätten der IndustrIe un.d dIe schlechten YI ege Unwlr~chafthchkeit der ganzen Anlage liegt auf der Hand, 
verboten große Kunstb~uten, WIe .Tunnel und elSerne und dIe Angabe der bauleitenden Ingenieure, daß die Talüber~äng«:, . und es 1st daher I.1lcht zu verwu~dern, 236 km lange Strecke einer SOO km lan en ebenen Bahn 
we!ln dIe LJmenführungen er~ebhche Mängel,. WIe Er- in bezug auf den Kohlenverbrauch leic~komme verdient 
steIgung groBer Höhen,. ungünstIge Ll~ngenentwlc:klun.gen, yollen Glauben. Die im Bau begriffene neue Linie führt 
starke, wechselnde Steigungen aufweIsen. Da dIe Elsen- 10 gerader Richtun\rvon 0 d d h d S I d 
bahn-Gesellschaften außerdem einen breiten Geländestrei- die anschließende üste gfeLn !-Irc «:nh aLzsee un f d fü ··· d K·l· . I ä . b . .. au ucm zu' 1 re änge er-en un I' Je es 1 ometer 4 nge emen eträchthchen mäßigt SIch von 2J6 km .. f· 66 k 1'·· - .. k . cl . ~eldzusch~ß von der Bundesregierung erhielten, so hatten 30 °/ und die Gesamtsum~ ~ W! ~ St lim ~o m 0 er 
SIe gar kemen Grund, an Länge zu sparen wenn sie da- 4260°0 auf 10 W h e. e~ .m e a er ögen von durch kostspielige Bauwerke vermeiden ko'nnten v ~4. ~ rend dIe JetZIge Bahn zwei Gebirge 
Allmählich ist aber das Land beruhigt und 'besiedelt h~f ~Seorl~~ft ~k ::ht ~~er rem Gelänt zu übersteigen ~orden, ein lebha~ter Verkehr hat sich entwickelt, nicht nur de~ nicht zu vermei3en~me A a~t rganz e hel. u!ld hat bnur 
1m Durchgang ZWischen den beiden Weltmeeren sondern . d d b k' en u s leg -"ac UCm zu ü er-
auch im Lokal.verke.hr an Bodenschätzen, Vieh und an ~~~t. e~onerd:r eLin~n:n~~r:re t Stelgu~! alsf ~?/ooDerfo~-. Früchten der Jetzt lm~e; mehr pla~mäßig ~ewässerten querung des Salzsees, davon ab:r w~~Iauf d~ v;~ No~Je~ 
früheren Wüsten. DamIt ISt es aus wlrtschafthchen Grün- her vorspringende Vorgebl'rge d 7d S . . kl' den notwendig g w d d' ü t' B t . b h I . . , as en ee 10 eme emere 
. . e or en, . le ung ns Igen erle sver ä t- östhche und eine größere westliche Bucht teilt 
msse zu verbess.e!" und die groß.en. Umwege durch Abkür- So ungeheuerlich es klin en m einen Se~ von km 
zungen zu beseitigen. So baut die 1m Jahre .1869 eröffnete ~esamtbreite zu überbrücke~ so tif'die Ausführun ~~ch 
von Omaha über Ogden nach San FranclscO führende mcht so schwieri und kost; ieli d g Union-Pa~ific-Eisenbahn (jetzt Southem Pacificbahn flach ist und, abge;ehen von ei~em gklei:end~i~~~b:~ß~~~t 
genannt) dIe rd. 600 km lan~e Strecke vo~ Ogden nach de\ den Verkehr mit den auf den Inseln ele enen ~eh: 
Reno 0 z. Zt. dera!i um, daß. dIe stär~ste Steigung von 17 °/00 weIden yermittelt, von Schiffen nicht befa~re~ wird. Die 
auf 4 /00 und dIe Summe der Wmkel aller Bögen von WassertIefe beträgt durchschnittlich 2-2 m n r 'n der 
16 5420 au~ ~8520 ermäßigt wird, während gleichzeitig die Mitte der westlichen Bucht sind Tiefen b~s ~u ~I ~ vor-
gesamte L10le um 82 km also um 13,7% ,!:erkürzt wird. handen; der Boden besteht teilweise aus Schlamm und 
." , 
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der See !st oft recht stürmisch. piese Vorbedingungen 
gaben mit dem Wunsche nach emer möglichst kurzen 
Bauzeit zu folgender Bauweise Veranlassung: In Abständen 
v?n etwa 4,6 m w~rden die in. Abbildg. 4 dargestellten 
holzernen Joche emgerammt, die gegen die Seitenkräfte 
der Lokomotiven und die Stürme durch SchräCTstellen der 
P~~hle verstrebt sind. Auf dem Holm liegen'" 12 Längs-
trager von ~[ . 44 cm Stärke, die mit 8 cm starken Bohlen 
abgedeckt sind. Auf diesen ruht eine Lage von Asphalt-
~appe und auf dieser das Gleis in Kiesbtttung, die seit-
hch durch hoch kantig gestellte Bohlen abgeschlossen wird i 
:z 
Abbildg. 1. Lageplan der alten und neuen Linie. 
Abbildg. 4. Ausbildung der 
Jochbrücke für die Durchquerung 
des Salzsees. 
zur Entwässerung gehen 
diese nicht unmittelbar 
bis auf die Asphaltpappe 
herab, sondern lass en 
einen 2,6 cm großen Zwi-
schenraum frei. Diese 
Bauart des Ueberbaue 
zeigt den älteren ameri-
kanischen Tre t1e works" gegenüber eine Weiterbildung 
in ofern al~ das Kiesbett über die Brücke fortgeführt ist 
und dadurch ein ziemlicher Schutz gegen Feuer gefahr 
Vermisch tes. 
Neues Verfahren zum Reinigen von WerJ<:steln-Fassaden. 
Alle in einem natürlichen Stein material aufgeführten Bau-
werke nehmen je nach Alter und Ort der Aufstellung 
durch Staub Ruß und atmosphärische Bestandteile ein 
schmutziges Aussehen an. Soll wieder ein f:isch~s. Aus-
sehen hervorgerufen werden, so kann man dIe ~elDrgung 
durch den Steinmetzen vornehmen lassen oder emen Oel-
farbenanstrich wählen. Ersteres Verfahren i t kostspie.lig 
und zeitraubend hat aber den Vorzug, daß es das Steill-
material in sein~r ursprünglichen Schönheit .. wiedc:r frei-
legt und die feineren Architekturformen erhalt, wahrend 
das andere Verfahren vom künstlerischen Standpunkte aus 
verwerflich ist und nur dann berechtigt er cheint, wenn 
es gilt, dem Verwittern nahe Architekturteile von kün t-
Ierischem oder historischem Wert der Nachwelt zu erhalten. 
In diesem Sommer wurde in Dresden die Sandstein-
Fassade de., ,vor 2S Jahren durch Zopff ~r~ichteten .Eck-
baues der Karserl. Ober-Postdirektion gerelOlgt, wobei der 
mit den Reinigungsarbeiten betraute Steinmetzm tr. Paul 
8. Oktober 1904 
er7 ielt ist. \Vir haben ähnliche Bauwei,;en mehrfach be-
merkt, und es werden auch vorhandene I folzbrücken mit un-
mittelbar auf den Längsträgern aufruhenden Querschwellen 
nach denselben Grundsätzen umgebaut,. wenn man es nicht 
\ orzieht, die ganze Holzkonstruktion 'durch eine eiserne 
zu ersetzen. 
In dem Längsschnitt der Jochbrücke muß auffallen 
daß ein besonderer Längsverband fehlt, was um so ver~ 
wunderlicher ist, als Pfähle bis zu 30 m Länge verwendet 
werden. Aber die beschriebene Bauart ist auch nur für 
einen kleinen Teil die endgiltige. Bei weitem der größere 
Teil wird im Laufe von vier fahren zugeschüttet 
werden, wobei die oberen Läng träger wieder 
beseitigt werden, während die Pfähle bei dem 
unsicheren Untergrund dem Damm als Stütze 
dienen' sollen; man hofft dabei, daß das Salz-
wasser des Sees die Fäulnis des Holzes ver-
hindern wird. Nur in der Mitte des Sees, wo 
größere vVassertiefen angetroffen werden, wird 
kein Damm geschüttet. 
Die Rammpfäble werden mit der Eisenbahn 
bi zum östlichen Ufer des Sees gebracht und 
von dort an die Verwendungsstellen geflößt. 
In Abständen von etwa 3 km werden zunächst 
die Pfähle von schwimmenden Rammen geschla-
gen und dann wird von den so gewonnenen Ar-
beitsstellen aus mit Rammen, die auf den eben 
geschlagenen Jochen stehen nach beiden Seiten v~rgearbeitet. Der Bode~ fü~di~Dammschüttung 
wird an den Ufern mit der 10 Amerika sehr 
vi~1 verwende~en. Dampfschaufel gewonnen. 
Mit dem Bau ~st Im Frühjahr 1902 begonnen 
,,\'orden, zur Zelt unserer Anwesenheit im Sep-
tember 1903 waren die Rammarbeiten nahezu 
vollendet, und man hofft im Jahre 1906 auch 
die Schüttung beendet zu haben. An der Bau-
s~elle wa~en etwa 3000 ~an~ beschäftigt, und 
die ArbeIten wurden mIt Hilfe einer elektri-
schen Lichtanlage auch 
bei Nacht fortgeführt. 
Die bauleitenden Inge-
nieure haben ihre W oh-










nungen und Arbeitsräume im Ei enbahnwagen aufgeschla-
gen und führen so fernab von der Kultur im "wilden 
Westen" ein romantisches Leben. -
Cold itz in Dresden-A. zum ersten Male mit überra chen-
dem Erfolge ein Sand trahlgebläse anwandte. Sockel- und 
Erdgeschoß einseh!. des reich gegliederten Gurlge imses 
wurden nur maschinell gereinigt. Anders wäre auch die 
Beseitigung der Schmutz chicht in den rauhen Bossen der 
Rustikaquader nicht möglich gewesen, da der architek-
tonische Charakter des Sockels genau erhalten bleiben 
sollte. Nach der Behandlung mit dem Sandstrahlgebläse 
erlitten die Formen der Gliederungen und namentlich die 
Kanten keinerlei Veränderungen und da, wo es dem Eisen 
des Steinmetzen ver agt blieb, erreichte der mit hohem 
Druck ge chleuderte Sand tief und versteckt liegende 
Stellen. Auch der stark verschwärzte Granitsockel wurde 
auf diese Weisewieder auf seine natürlicheFäl-bunggebracht. 
Die Vorzüge des neuen Verfahren sind: I. grÜDd-
liehe und schnelle Reinigung, selbst durch ungeübte Ar-
beiter nach kurzer Anweisung; 2. Billigkeit im Vergleiche 
mit der Handarbeit. Die Bedingung zur Anwendung des 
Verfahren i"t motorische Kraft. Am bequemsten ist 
namentlich in größeren, mit elektri ehe Kabelnetz ausge-
statteten Städten, Elektrizität; doch lassen sich auch kleine, 
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mit Gas, Benzin, Spiritus oder Pet~oleum getrieb~ne M~­
toren schließlich auch Dampfmaschmen (Lokomobilen) mJt 
Leichtigkeit aufstellen und mit dem Smdslrahlgebläse ver-
binden. In dem erwähnten Beispiele ~urde ein Elektro-
motor benutzt. Die neue Anwendung 1!'öt zum Patent an-
gemeldet, doch kann auch jetzt schon das Verfahren überall 
da zur Ausnutzung gelangen, wo Interessenten und Be-
darf vorhanden sind. - P. 
Die Isoller-Deckmasse" der chemischen Fabrik Jacob 
Bitterich "in Mannheim ist eine schwarze, ölhaltige Masse, 
welche mit Bürste oder Pinsel auf Fundament-Mauerwerk, 
massive Fußböden oder massive Mauern zum Zwecke der 
Abhaltung der Feuchtigkeit usw. aufgetragen werden kann 
und auf kaltem Wege verarbeitet wird. Bedingung je-
doch ist der lufttrockene Zustand der zu streichenden 
Fläche um eine innige Verbindung zwischen Oel und 
Stein ~der Putz zu erzielen. Nach wenigen Stunden ver-
steinert die Masse und ergibt einen luftdichten. Absch}uß 
der Steinporen oder des Verput.zes. Es empfiehlt s1ch, 
die Masse in zwei dünnen Sch1chten aufzutragen. Als 
Hauptvorzug der Isolier-Deckmasse gegenüber Goudron, 
Teer und Asphalt wird neben der bequemen Art der Ver-
wendung die Leichtflüssigkeit bezeichnet, vermöge welcher 
sie in die kleinsten Poren eindringt und dieselben nach 
dem Trocknen mit einem hermetisch abschließenden Ueber-
zuge versieht, der gegen Alkalien widerstandsfähig ist. -
Düsseldorf und seine Bauten. Der Düsseldorfer Arch.-
und Ing.-Verein teilt uns mit, daß das schöne Werk, das 
dieser gelegentlich der diesjährigen Wanderversammlung 
des Verbandes in Düsseldorf herausgegeben hat (vergl. 
unsere eingehende illustrierte Besprechung in No. 70, 73 
und 74), bis zum I. Januar ]905 für die Mitglieder des 
Verbandes noch zum Vorzugspreise von 15 M. abgegeben 
wird. Bestellungen sind an den Vorsitzenden des Vereins, 
Hrn. Landesbrt. Görz in Düsseldorf, zu richten. -
Chronik. 
Eine Wiederherstellung des Schlosses Vaduz in Lichten-
stein soll in Angriff genommen werden. Das auf hoher Feisterrasse 
oberhalb Vaduz stehende Schloß war bis 1866 Kaserne und diente 
von da ab alsW ohDuDg für eiDige weDige Beamte. Es soll Dun-
mehr in vollem Umfange wi .. der hergestellt werdeD. -
Reform-Gasthaus in Alteilderne. Die Gemeinde AlteDderne-
Niederbecker (LaDdkreis Dortmund) erbaut Dach den PläneD und 
unter der Bauleitung der Arch. Albert Schutte & Volmer in 
Barmen ein Reform·Gasthaus mit Stallungen. -
Das Kaiser Wilhelm-Denkmal auf der Hohensyburg wurde 
am 3. Aug. d. J. in die Obhut der Provinz Westfalen übergebeD. 
Architekt des Denkmals ist Brt. Prof. Hub. Stier iu Hannover.-
Die erste Teilstrecke der Bagdad-Bahn in einer Länge VOD 
rd 200 km wird voraussichtlich noch iD diesem Herbst dem Ver-
kehr übergebeD werden kOnnen, obwohl sie vertragsmäBig erst zu 
Ende Juni 1905 fertig zu sein brauchte. Technischer Leiter der den 
Bau ausführenden Baugesellschaft ist Hr. Geh. Brt. Mackensen. -
Die Beseitigung der Eisenbahnstrecke unmittelbar am 
rechten Rheinufer bel Köln a. Rh. scheint uUDmehr sicher ge-
stellt, nachdem die Stadtverordneten - Versammlung einem Ab-
kommen mit dem EiseDbahnfiskus zugestimmt hat, wonach das 
freiwerdeDde Gelände für 5.75 Mill. M. VOD der Stadt erworbeD 
wird. Im ZusammeDhaDg mit dieser UmgestaltuDg der rechts-
rheinischeD BahnaDlagen steht die AusführuDg eines neuen BahD-
hofes zwischeD Koln und Mülheim a. Rh. und die Hel stellung 
einer neueD zweiltleisigeD Rheinüberbrückung. -
Ein Geschlftshaus der Alters- und Invallditltsversiche-
rungs-Anstalt für Hessen-Nassau in Kassel ist vor kurzem 
seiner Bestimmung übergebeD wordeD. Das Gebäude ist iD Barock-
formeD von Arch. Karst iD Kassel mit einem KosteDaufwande VOD 
500000 M. hergestellt wordeD. -
Für das Rudolf von Bennlgsen - Denkmal in Hannover 
ist der kürzlich dem Bildhauer Carl Gun dei ach uDd dem Arch. 
Otto L ü e r iD HaDnover aD I. Stelle preisgekrOnte EDtwUrf zur 
AusfOhruDg gewählt. Die Figur Rud. VOD BenDigsens ist sitzend 
in einer grOßeren architektonischen Anlage dargestellt, aus welch' 
letzterer sich nach der Seite des Maschparkes zu fließendes Wasser 
mit einem großen Wasserbecken entwickelt. -
Personal-Nachrichten. 
Preußen. Beim Uebertritt in den Ruhestand sind nachben. 
Beamten folgende Au.zeichnuDgen verlieheD: den Ob.-Brtn. J u n g-
be c k e r in KOID uDd K ne bel in MÜDster i. W. der Kgl. Kronen-
OrdeD 11. Kl.; - den Geh. BrtD. Fr e der kin g in Hannover, 
Ha a ß in Altona und Ha h D in H,ldesheim der Kgl. KroneD·Orden 
Ill. Kl.; - dem EiseDb.-Dir. Z wes in BerliD, den Reg.- u. BrtD. 
Reh bei n iD Leipzig und S tue r t z in Berlin der Char. als G .. h. Brt. 
Die Erlaubnis zur Anlegung nicht preuß. Orden ist erteilt und 
zw.: dem Geh. Mar.·Brt. Ru d I 0 f f im Reichsmar.-Amt der 11. Kl. 
des Kgl. bayer. Verdienst-Ordens vom hl. Michael.; dem Ob.-Brt. 
W i I d e iD Erfurt des Ritterkreuzes I Kl. des Grouh. sächs. Haus-
ordens der Wachsamkeit oder vom Weißen Falken; - dem Reg.-
u. Brt. Ha r t man n in Main~ des Ehren-Ritterkreuzes I. Kl. des 
Großh. oldeDburg. Haus- u. Verdienst-Ordens des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig, dem Mar.-Bmstr. Ger 1 ach des Ehren-Ritter_ 
kreuzes 11. KI. desselben Ordens, dem Schiffbau-IDg. B ru c k hof f 
in Lehe des EhreDkreuzes I. Kl. mit der goldeDen Krone desselben 
Ordens; - dem Geh. Reg.·Rat R i e t s ehe I, Prof. aD der Techn. 
Hochseh. in Berlin des Komturkreuzes II. Kl. des Herzl. sachs.-
ernestin. HausordeDs' dem Geh. Ree:.-Rat Dr. W i t t, Prof. an der 
Techn. Hochschule i~ Berlin, des Komturkreuzes mit dem Stern 
des Kais. Osterreich. FraDz joseph.OrdeDs und dem Prof. Sc h u I z 
aD der Techn. Hochschule iD HaDDover des Großherr lieh türk. 
OsmaDie· OrdeDs Ill. Kl. 
Dem Reg.- u. Brt. Ru e gen b erg in Esstri und dem EiseDb-
Bau- u. Betr.-Insp. P u s c h iD Gelsenkirchen ist der Rote Adler-
01 den IV. Kl., dem Landesbauinsp. Brt. B 0 s s e r iD Kassel der 
Kgl. KroneD- Orden 1lI. Kl. und dem Stadtbauinsp. K a h I e in 
Hannover ist der Kgl. KroneD-OrdeD IV. Kl. mit der Zahl 50 verliehen. 
Versetzt sind: die Geh. Brte. Sc hell e n b erg iD Erfurt als 
Ob. - Brt. (auftrw.) der Kltl. EiseDb. - Dir. Dach Münster i. W. uDd 
D 0 r Der iD Essen als Ob. - Brt. (auftrw.) der Dir. Dach Koln; -
die Reg.- u. Brte. Maß m a D n in KoID als Mitgl der Kgl. Eisenb.-
Dir. nach Erfurt, Scheibner iD Bromberg als Mitgl. der Dir. Dach 
BerliD, Geber iD EsseD als Mitgl. der Dir. nach KOlD, Estkowski 
in Sorau als Mitgl. (auftrw.) der Dir. nach Kassel, B 0 h mein 
Osterode als Vorst. der Eisenb.-Betr.-IDsp. a Dach SteuiD, Fenkner 
in Nordhausen als Vorst. der Betr. - In.p. a Dach HaDnover und 
Da u s in Berlin als Vorst. der Eisenb.-Werkst.-IDsp. nach Greifs-
wald; - die EiseDb.-Bail- u. Betr.-Insp. K a h I e r in Elberfeld als 
Mitgl. (auftrw) der Kgl. Eisenb.-Dir. nach Bromberg, R i e t z 11 C h 
in Stettin als Mitgl. (auftrw.) der Dir. Dach Essen, M a e 1t zer in 
Magdeburg als Mitgl. (auftrw.) der Dir. Dach Hannover, Hentzen 
in Halle als Mitgl. (auftrw.) der Dir. nach EsseD, Kar! Horstman.n 
in Hagen als Mitgl. (auftrw.) der Dir. nach Kattowitz, D eu fe I 10 
Uelzen als Vorst. der Eisenh.-Betr.-Insp. 13 nach Berlin, Franzen 
iD Glogau als Vorst. der Betr. - Insp. a nach Halle, K rom e in 
D.-Eylau als Vorst. der Hetr.-Insp. nach Hildesheim, Ha h n zog 
in Eisenach als Vorst. (auftrw.) der. Betr. -Insp. nach Osterode 
i. Ostpr., Gg. Her zog in Gleiwitz als Vorst. (auftrw) der Betr.-
Insp. 1 Dach Glogau, Eug. 0 p per m a D D in Danzig als Vorst. 
(auftrw.) der Betr.-IDsp. a Dach D.-Eylau, Pr a n g e in Koblenz als 
Vorst. (auftrw.) der Betr.-IDsp. Dach Elberfeld, Karl HeinemanD 
iD Kassel als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. Dach UelzeD, Va t er 
in NeuB als Vorst. (auftrw.) der Betr. - Insp. I nach Magdeburg, 
K 0 h I e r iD HanDover als Vorst. (auftrw.) der Betr. - IDsp. nach 
Sorau Riem ann in Frankfurt a. M. als Vorst. (auftrw.) der Betr.-
IDsp. ~ nach NordhauseD, Pr e ll e in BUDzlau als Vorst. (auftrw) 
der Betr.-Insp. a Dach HageD, Fulda iD Lage als Vorst. der Eisenb.-
Bauabt. Dach Rotenburg in HanDover, j un g in BerliD als Vorst. 
der Bauabt. nach FreudeDberg, ThimanD iD Berlin als Vorst. der 
Bauabt. nach Neuerburg uDd Z 0 ehe iD Altona als Vorst. der Bau-
abt. Dach Treptow a. R.; - der großh. hess. Eisenb.-Bau- \1. Betr.-
Insp. J 0 r d a D iD Neuerburg als Vorst. (auftrw.) der Betr.-IDsp. a 
nach Darmstadt . - der Landbauinsp. C u D y in Eist:Dach .zur K~l. 
Eisenb.-Dir. iD Erfurt; - die EiseDb.-Bauinsp. Weddl 10 Berhn 
als Vorst. (auftrw.) einerWerkst.-lnsp. bei der 
in KOln-Nippes und B 0 dein Kassel als Vorst. 
Masch.-Insp. 4 nach. Berlin' - die .Reg.-B~str. . Herrmann 
in Mainz nach Herlrn zur BeschäftIgung bel den Elsenb.-Abt. des 
Minist. der Offenl!. Arb., Mi c h a e Ii s in Hausdorf in. den Bez. der 
Kgl. Eisenb. - Dir. in Magdeburg, Hall e n sIe ben 10. Magdeburg 
in den Bez. der Dir. iD Kassel, R e t tb erg in Erfurt 10 deD Bez. 
der Dir. iD Elberfeld uDd Osk. M a y e r iD Breslau in deD Bez. der 
Dir. in Kassel. . 
Der EiseDb -Bau- u. Betr.-IDsp. B ehr end s in Xanten Ist 
gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Stadtbauamt Remscheid. Ein Artikel über SODneDuhreD ist 
iD uns. Zeitung Dicht gebracht worden, Dur eine kurze Notiz im Jhrg. 
1903, S·39:1· Angaben über SonDenuhren finden sich im LexikoD 
der gesamteD Technik von O. Lueger, VIl. Band. Ausführliche 
MitteiluDgen gibt das Werk von Sonndorfer, Theorie und KODstruk-
tioD der SonneDuhren, Wien 1864. Vielleicht ist einer UDserer 
Leser iD der Lage ein Deueres einschlägiges Werk zu empfehlen. -
Hrn. M. S. in Frankenberg. Wir verweisen Sie auf vor-
stehende MitteilungeD. Der Stift der SonDenuhr muß stets parallel 
zur Welt-(EI d)-Achse steheD. Wie Sie das Zifferblatt anordnen 
und teilen müssen, wenn die HausfroDt Dicht gen au von Ost Dach 
West gerichtet ist, konnen wir im RahmeD des Briefkastens nicht 
erOrtern. Wir machen Sie aber Doch darauf aufmerksam, daß 
SO~1Oenuhren die wahre Zeit, also nicht unsere jetzt gültige mittlere 
Zelt aDgeben. -
FragebeantwortuDgeD aus dem Leserkreise. 
Zur Anfrage a in No. 78. Ein gaDz besonders säurefeste. 
B.od e D bel ag s m a t e.ri al sind di.e Ke.ramoplatten aus entglastem GI~; 
dleselbeD Dehmen ke10e FeuchtIgkeit auf uDd siDd aullerordeDthch 
hart uDd widerstandsfähig. Sie finden Verwendung in Elek.trizitäts-
werkeD, chemischen Fabriken, Kasernen uSW. _ 
Bauhütte Deuben, Bez. DresdeD. 
. Als F~ßbode.Dbelag kanD icb empfehlen: Klinkerplatten der 
Firma H. FIscher, 10 Boele i.Wtstf., Kreis Hagen. Dieselben werden 
in verschied~Den Ausführungen hergestellt UDd habeD Verwendung 
gefundeD bel der HerstelluDg von Säurebottichen sowie anderen 
s~urefe~ten AnlageD, u. a. in den F~~benfabrikeD vorm. Bayer & 
Comp. 10 LeverkuseD, HageDer TextillOdustrie HageD i. W. _ 
Architekt W. in HageD. 
. IDhalt: Neuere badische Architektur (Fortsetzung). _ Zum Entwurf 
eIDer neuen BauordDunll' fOr DresdeIL - Entwicklung des stad tischen Schnell-
verkehrswesens seit ErnfOhrung der Elektrizitat (SChluß). _ Eine Eisenbahn 
durch den Großen Sal~see in Nordamerika. - Vermischtes. _ Chronik _ 
Personal- NachrichteD. - Brief- uDd Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Neuere badische Architektur. 
Verlag der Deutschen Bauze1tung, G. m. b. H., Berlln. FIIr die RedaktioD 
verantwortlich LV. F. EI.elen, Berlln. Druck VOn Wilh. Greve, Berlin. 
Nu. BI. 
XXXVIII. JAHRG. NO. 82. BERLIN, DEN 12. OKT. 1904 
Die XVI. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- u. Ingenieur-
Vereine zu Düsseldorf vom 12. bis 14. September 1904. (Schluß.) 
3. Die Besichtigungen und Ausflüge. 
ir haben schon erwähnt, daß die Nachmittage der 
beiden ersten Sitzungstage ausgefüllt wurden mit 
Besichtigungen der Stadt und der näheren Umgebung. 
Am I. Tage fand zunächst ein gemeinsamer Besuch des 
Kunstgewerbe-Museums statt, das durch eine von 
seinem Direktor Hrn. Frauberger veranstaltete reich-
haltige Architektur-Ausstellung von alten Bauten der 
Rheinprovinz auf die Wanderversammlung in würdiger 
Weise Rücksicht genommen hatte. In dankenswerterWeise 
waren die Materialien zu dieser Ausstellung von verschie-
denen Seiten zur Verfügung gestellt, so von: dem Denk-
mäler-Archiv der Rheinprovinz in Bonn, der Kgl. 
Kunstakademie in Düsseldorf der Photo gl ob Comp. 
in Zürich, von Hrn. A. EiseIe, Hofphot. in Neuwied, von 
der Kunstanstalt L. AIdenhoff in Köln-Lindenthal, der 
Rhein. Lehr- und Versuchsanstalt f. Photographie von Dr. 
E. Q u e den fe I d t in Düsseldorf und der Bibliothek des 
Zentr.-Gewerbe- Vereins in Düsseldorf. Der Rahmen 
der Ausstellung konnte natürlich nur ein eng begrenzter 
sein; sie beschränkte sich auf photographische und zeich-
nerische Aufnahmen alter Bauten aus der Rheinprovinz, 
wobei dieselben nicht systematisch geordnet, sondern nach 
den Orten getrennt vorgeführt wurden. Der in gleicher 
Weise alphabetisch geordnete Katalog, der besonders für 
die Teilnehmer der Wanderversammlung gefertigt war. 
zählte 388 Nummern. Wir verdanken der Liebenswürdig-
keit des Museums-Assistenten Hrn. Dr. Blasius einige 
nähere Angaben über die Ausstellung. 
Auf die Römerzeit führten Aufnahmen aus Trier 
zurück. Während die römischen Bauten am Rhein im 
allgemeinen einen militärischen Charakter tragen, finden 
sich dort auch Reste von Monumentalbauten, wie die Porta 
nigra, das Amphietheater. Die Igler Säule bei Trier bildet 
ein Beispiel eines Grabdenkmals von künstlerischem Wert. 
N ach der V ölkerwanderung sind Trier und Köln als 
die Hauptkulturstätten des Mosel- 1l:nd Rheintales anzu-
sehen. Erhaltene Baudenkmäler smd der älteste Teil 
des Domes zu Trier und der später zum Zehneck umge-
wandelte Rundbau von St. Gerion in Köln. Unter der 
Regierung Karls des Großen tritt Aachen in den 
Vordergrund. Die Anlage des Aachener Münsters, zu 
dessen würdiger dekorativer Ausg~staltung. Bauteile aus 
Rom herbeigeschafft wurden, kennzeIchnet die ~unstübung 
jener Zeit. Diese karolingische Pfalzkapelle diente auch 
späterhin als Vorbild für Neuschaffungen: Westernpore 
St. Maria am Kapitole in Köln, Münster zu Ess~n. . 
Für die Zeit des x.-XII. Jahrhunderts IS.t die a~t­
christliche Pfeiler-Basilika, das hochg~zog.ene Mlttelsch~ff 
mit den niederen Seitenschiffen für die Klrc~~nbal;lten. m 
den Rheinlanden maßgebend. Schon frühzeitig tritt hier 
im Gegensatz zu den flachen De.cken das Kreuzgewölbe 
im Mittel- und Seitenschiff auf. Die bedeutenderen Ba1l:ten 
'ener Zeit in Mainz, Worms, Speyer fehlten, als mcht ;~~ kheinprovinz gehörig, in diese;r Ausstellun.~. In großer 
Zahl vertreten waren dagegen die Bauten Kolns. und d8:S 
Juwel einer B~uanlage des XlI. Jahrhunderts: die AbteI-
kirche zu MarIa Laach. . ' . 
. Am Ende des XII. Jahrhunderts bis .welt In das 
XIlI. Jahrhundert hinein ist Köln als MIttelpunkt des 
rheinischen Kunstlebens zu betrachten. Besonde.rer Wert 
wird bei den Kirchenbauten dieser Epoche auf die; äußere 
Ausgestaltung des Chores, der FI.ügel dt;s Quersch}ffes ge-
I egt. Es tritt das Streben nach reicher Llcht- und Sch~tten­
wirkung unverkennbar zu tage. Von, den Bauten Jener 
Zeit wurden in großen Meydenbauer schen ~uf?ahmen 
vorgeführt: St. Apostel, St. l'antaleon, St. Martm ~n Köln, 
außerdem die Ruinen von Heisterbach. Hand m Hand 
mit dem Streben nach dekorativer Wirkung des Ge;samt-
baues geht der Wunsch, auch das Innere durch reichere 
Gliederung und durch Wandmalereien würdig zu gestalten. 
Die nennenswertesten Schöpfungen auf diesem Gebiete 
sind die Malereien der Unterkirche der auch baulich sehr 
interessanten Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf, die in 
Abbildungen gut vertreten war, ferner St. Maria am 
Kapitol zu Köln, Stiftskirche in Brauweiler , St. Severin 
z,u Boppal'd. Einige große farbige Aufnahmen veranschau-
lichten das Ausmalungssystem der Kirchen zu Boppard, 
Niedermendig, Limburg a. L. Aus der gleichen Zeit 
stammen die St. Quirinus·Kirche zu Neuß (bei Düsseldorf) 
und die Bauten in Andernach und Bonn, die auf der Aus-
stellung durch eine große Zahl von Aufnahmen entspre-
chend vertreten waren. 
Bis tief in das XIlI. Jahrhundert hinein übt der zu 
hoherVoliendung gesteigerte romanische Stil in den Rhein-
landen noch seinen Einfluß aus und weicht nur allmählich 
der Gotik. In der 2. Hälfte des XIIl. Jahrhunderts 
entstanden dann die 3 mächtigen gotischen Dome in Straß-
burg, Freiburg und Köln. Nur der letztere konnte dem 
Programm entsprechend in der Ausstellung Berücksichti-
gung finden. Zu dem wundervollsten, was die frühe Gotik 
auf deutschem Boden geschaffen hat, gehören die Portale 
der Liebfrauen-Kirche zu Trier mit ihrem reichen figür-
lichen und pflanzlichen Schmuck. Die 1902 auf der Kunst-
historischen Ausstellung in Düsseldorf vorgeführten Ge-
samtabgüsse, erregten damals allgemeine Bewunderung. 
Hier konnten nur in Zeichnungen die Einzelheiten des 
interessanten Bauwerkes ge%eigt werden. Auch der nahe 
bei Köln gelegene nbergische Dom", die Abteikirche zu 
Alte n berg, die Kirche zu Xanten fanden in der Aus_ 
stellung Berücksichtigung. 
Aber nicht nur an den kirchlichen Bauten kommt die 
stetige Fortentwicklung der Baukunst zum Ausdruck, wenn 
hier auch die neuen Gedanken der Konstruktion und 
Ornamentik am klarsten zutage treten, sondern auch in 
den Profanbauten, den Rathäusern, Gildehäusern, Kauf-
häusern, Stadtbefestigungen, Schlössern usw., die sich je-
weils der zurzeit ihrer Entstehung üblichen Formen bedien-
ten, wobei diese aber den anderen Lebensbedingungen, dem 
Material und der Technik entsprechend mancherlei Ver-
änderungen erfahren, den neuen Forderungen entsprechende 
typische Gestalt annehmen. In der Ausstellung waren 
Profanbauten reichlich vertreten, Wir nennen nur: aus 
Koblenz das Kaufhaus, Portal am Gymnasium; aus Ehres-
hoven das Herrenhaus; Burg Eltz; aus Köln das Rathaus 
(sogen. spanischer Bau), Gürzenich, Hahnen- und Severins_ 
Tor, den Bayenturm; aus Andernach . die Stadtbefestigung, 
das Koblenzer Tor, den Kranenturm; die Rathäuser in 
Wesel und Zons, die Befestigungen in letzterer Stadt; 
das ehemalige Schloß in Gondorf usw. .. 
Typisch für die bürgerliche Baukunst des Rhem- und 
Moseltales sind die Holzbauten, das auf Stein sockel ruhende 
Fachwerkhaus, das selten jem.and so gut im Bilde fest-
zuhalten vermochte wie der Architektur-Maler KariWe y ß er. 
Von seiner Hand stammten aus dem Besitz des Denkmäler-
archives der Rheinlande die Aufnahmen. von Bacherach, 
Bernkastel Aßmannshausen, Enkirch, Rhens, Riesbach, 
Traben, Uerzig usw. Die Blätter gehörten zu d~m reiz-
vollsten was in der Ausstellung geboten wurde, die, wenn 
auch ke'ineswegs Vollständigkeit beanspruchend und, wie 
schon bemerkt, auf systematische Ordnun~ verzichtend, 
sicherlich in hohem Maße anregend geWirkt hat. Den 
Veranstaltern gebührt besonderer Dank für die große 
Mühe der sie sich unterzogen haben, um das Material 
zusani.menzubringen, dem Museum, daß es seine Räume 
hierzu bereitwilligst zur Verfügung gestellt hat. 
Im Anschluß an den Besuch des Kunstgewerbe-Mu-
seums wurde unter der liebenswürdigen Führung Düssel-
dorfer Fachgenossen für die Architekten in 2 getrenn-
ten Gruppen ein Rundgang durch die Stadt veranstaltet, 
wobei die erste Gruppe lediglich das Stadtbild und die 
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bedeutenden Bauten von Außen besichtigte während die 
zweite Gruppe auch das Innere einiger Gebäude besuchte 
so der interessanten, in romanischem Stile vOn Prof. Kle e~ 
sattel ausgeführten eben vollendeten neuen Synagoge 
(vergl. Abbildg. auf d. Bildbeilage in No 73), des Apoll 0-
theaters von Arch. H. vom Endt, das insofern eine be-
sonders interessante Lösung zeigt, als das zum Variete 
bestimmte Gebäude auch in einfacher Weise in einen Zirkus 
umgewandelt werden kann I), schließlich der H an dei s-
kammer 2) von demselben Architekten, mit ihrer eigen-
artigen Ausbildung der Fassade, die trotz geringer Läno-en-
ausdehnung der monumentalen Wucht nicht entbehrt 
Die Ingenieure besuchten zusammen die neuen 
Rheinwerft-Anla~en und den Rh~inhaf7nS), dessen 
überraschende EntwIcklung ~chon wIeder eme umfang-
reiche Erweiterung der erst Im Jahre IIl96 ihrer Bestim-
mung übergebenen Anlagen nötig macht. Diese Erweite-
rung, deren Uebersichtsplan wir in NO .. 73, S. 456 bereits mit-
geteilt haben, fügt dem alten Hafen eme Fläche von insge-
samt 59,32 ha hinzu, verdoppelt denselben also fast. In 
Verbindung hiermit soll auch eineVerlegung des Petroleum-
hafens erfolgen, der jetzt an der Hafenmündung nach der 
Stadt zu liegt. Er wird an den Rhein, unmittelbar neben 
der nach Neuß führenden Eisenbahnbrücke verlegt wer-
den, während der alte Hafen für den Speditionsverkehr 
ausgenutzt werden soll, für welchen eine möglichst an die 
Stadt herangeschobene Lage erwünscht ist. Nach Aus-
führung dieser Anlagen, die natürlich auch einen neuen 
Ausbau der Ufer, Gleise, Straßen und Schuppenanlagen 
und eine Vermehrung der Betriebsmittel bedingen, ist 
Düsseldorf auf längere Zeit in der Lage, den Ansprüchen 
des stetig anwachsenden Verkehres zu begegnen. Insge-
samt sollen 6,5 Mil\. M. für diese Erweiterung bauten aus-
gegeben werden, deren Inangrüfnahme noch für dieses 
Jahr in Aussicht genommen ist. 
Ueber die großartigen Kaianlagen, die sich vom 
Hafen bis unterhalb der Straßenbrücke über den Rhein 
in der ganzen Ausdehnung der Stadt am Ufer entlang 
ziehen, über ihre geschickte Verbindung des nützlichen 
Zweckes mit einer vornehm ausgestatteten Uferstraße 
haben wir schon mehrfach berichtet, sodaß wir uns auf 
diesen Hinweis beschränken können. 
Am 2. Tage unternahmen die Architekten wieder-
um in getrennten Gruppen Ausflüge nach Benrath und 
dem altertümlichen Städtchen Z ons bezw. nach Kaisers-
werth. In Benrath wurde das schöne Schloß (Eigen-
tum der Krone) besucht, das Kurfürst Kar! Theodor 
1755 durch Nicolas de Pigage beginnen ließ. Die 
Fertigstellung des Baues und seiner großartigen Garten-
anlagen nahmen in folge der Kriegswirren 20 Jahre in 
Anspruch und haben mehrere Millionen verschlungen. 
Nicolas de Pigage ist auch der Schöpfer des Mannheimer 
Schlosses und des vor einigen Jahren leider abgerissenen 
Russischen Hofes in Frankfurt a. M. (früher v. Schweitzer'-
sches Hau. Das Benrather Schloß gilt als sein bestes 
Werk und zeichnet sich durch seine treffliche Raum-
disposition aus. Die Formensprache des Meisters ist ein 
interes anter Uebergang vom Rokoko zu antikisierenden 
Formen. Strömender Regen ließ leider die Teilnehmer an 
dem Ausfluge nicbt zu einem rechten Genusse kommen 
und verhinderte namentlich eine eingehende Besichtigung 
der Gartenanlagen. Dasselbe Mißgescbick verfolgte sie 
auch in Zons, das vom Rhein her in Nebel gehüllt war. 
Man mußte sich auf einen kurzen Rundgang um die Stadt 
bescbränken, wobei die interessanten Reste der alten Be-
festigungen und einige ältere Häuser besichtigt wurden. 
Der Reiz des Städtchen liegt übrigens mebr in seiner 
malerischen Erscheinung als in dem architektoni chen 
Wert seiner alten Bauten, von denen auch nicht allzuviel 
erhalten manches nicht immer glücklich re tauriert ist. 
Die 'Ingenieure besuchten an diesem Tage die Kanal-
wa . serreinigungs-Anstalt in Golzheim, über welche 
wir eine besondere, illustrierte Veröffentlichung vorberei-
ten die städt. Gas- und Elektrizitätswerke in Flin-
ge/n bezügl. deren wir auf unsere Besprechung von Dü. sel-
dorf' und seine Bauten verweisen (vergL No. 73) und die 
Maschinenbauanstalt der Firma Haniel & Lueg in 
Grafenberg, deren Name namentlich durch den Bau des 
Schiffshebewerkes im Dortmund-Emskanal bei Henrichen-
burg, sowie überhaupt durch ihre hydraulischen Anlagen 
einen Weltruf erlangt hat. Das Werk ist r873 gegründet 
und beschäftigt zurzeit etwa 2000 Personen. 
Von den für den IS. September geplanten Ausflügen 
in die weitere Umgebung fanden nur 2 die erforderliche 
Beteiligung, nämlich nach Cleve und Xan ten und zu 
den Krupp'schen Werken in Essen. Wir verdanken 
der Liebenswürdigkeit der I-lrn. Arch. P. Mühlenkamp 
1) VergI. Jhrg. '899, S. 653. 2) Jhrg. '90-1, S. 16.. ') Jhrg. 1896, S. 64 .. 
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und Ganzlin in Düsseldorf einige Mitteilungen über diese 
Ausflfige, an denen wir leider nicht teilnehmen konnten . 
Nur ein kleines Häuflein hatte das erstere Ziel ge-
wählt. In Cleve besuchte man die Kloster- oder sog. 
Annexkirche, im Jahre 1450 von den Minoriten erbaut, 
dann die Stifts- und Pfarrkirche, das bedeutend te Bau-
werk Cleve's, 1341- 1426 nach den Plänen Meister Con-
rads von Cleve, dem Erbauer des Xantener Domes errichtet. 
Die erstere ist ein einfacher, langgestreckter Bau, nur aus-
gezeichnet durch schöne Chorgestühle und reich geschnitzte 
Barockkanzel, die andere ein 3schiffiger Backsteinbau mit 
2 Westtürmen wie sie sonst am preuß. Niederrbeiu nicht 
vorkommen. Das Innere ist reich an Kunstschätzen, nament-
lich der Holzscbnitzkunst. Zwei schöne, leider sehr ver-
wahrloste Sarkopbage erinnern daran, daß bier ein t die 
Grabstätt7 der Grafen von Cleve-Berg war. Deren tamm-
schloß, ~:he Burg mit dem II?ächtigen Schwanenturm1 dem WahrzeIchen Cleves, war em Bauwerk von künstlenscher UU? historischer Bedeutung, das leider in seinen ältesten 
Teilen dem Verfall überlassen war. Auf seinen Trümmern 
wurde ~m Ende des 18. Jahrhunderts der jetzt bestehende 
B.au ern<:htet. Den Schluß der Besichtigungen in Cleve 
bildete eme Wagenfahrt zum Tiergarten der 1652 vom 
Fürsten Moritz von Nassau angelegt zu den besten An-
lagen rheinischer Parkkunst gehört. ' 
Nach gemeinschaftlichem Mittagsmahle fuhr man auf 
der kfirzlich eröffneten Bahn Cleve- Rheinhausen nach 
Xanten, dem einstigen römischen Lager, wo nach der 
Legende St. Victor im Amphitheater mit seinen Glaubens-
brüdern getötet wurde. Ad sanctos martyro wurde der 
Ort später benannt und hieraus soll der Name Sancten, 
später Xanten, entstanden sein. Von römischen Resten 
ist heute nicht mehr viel zu finden. Beherrscht wird das 
Stadtbild von der St. Victors Collegial-Kirche. Die 
jetzt bestehende Kirche die sechste an derselben Stelle, 
wurde 1263 begonnen. 'Sie ist nach Clemen die ausge-
dehnteste und künstlerisch bedeutendste kirchliche Anlage, 
weIche die niederrheinische Kun t nördlich von Köln ge-
schaffen hat. Sie ist reich an köstlichen Werken christ-
licher Kunst aller Art. Ebenso ist der an die Kirche an-
schließende Kreuzgang reich an kUnstIerisch voll~ndeten 
Epitaphien aus der Zeit der Spätgotik oder Frü~renalS:,ance, 
wie sie sich nirgends sonst am iederrhein WIeder finden. 
Unter den Profanbauten ist das Gotische Haus am 
Markte und das Pesthaus zu nennen. 
Ueber Rheinberg , Mörs und Duisburg kehrten die 
Teilnehmer hoch befriedigt von dem Gesehenen und dem 
Verlaufe des Ausfluges wieder nach Düsseldorf zurück. 
Starke Beteiligung - es waren nahezu 120 Pe~sonen 
anwesend - fand der Ausflug nach Essen, dessen .glanzen-
der Verlauf allen Teilnehmern eine schöne ErInnerung 
bleiben wird. Ein Sonderzug brachte die. Teilnehmer 
gegen 9 Uhr früh nach Essen wo sie von emem ganzen 
Stabe Krupp'scher Beamten, ~n der Spitze die Hrn. Brt.e. 
Schmohl und Marx, empfangen und mittels Wag~n, die 
überhaupt den ganzen Tag zu allen Wegen zur Verfügu~g 
standen, zu den 'Werken geleitet wurden. Unt~r den TeIl-
nehmern befanden sich auch 10-15 Damen, die vo~ de~ 
Besuche der industriellen Anlagen ausgeschlos en, .1D~Wl­
schen unter besonderer Führung die Wohlfahrt -ElnrIcI:-
tungen, die Haushaltungs chule, die Indu trieschule für 
Frauen und Mädchen{ die Konsumanstalten usw. besuchten. 
Die männlichen Tei nehmer des Ausflu~es machten da-
gegen einen Gang durch die Werke, wo ihnen eingehende 
Erläuterungen zuteil wurden. Wir müssen es uns versagen, 
auf die interessanten Besichtigungen selbst einzugehen. Bei 
einem opulenten Frühstück fanden sich dann beide Parteien 
wieder zusammen, begrüßt von Hrn. Finanzrat Kl ü p fe I 
namens der Krupp'schen Werke, worauf Hr. Prof. Frbr. 
v. Schmid t namens de Verbandes dankte für die Bereiche-
rung des technischen Wissens, die hier allen Teilnehmern ge-
boten worden sei, und für die überaus gastliche Aufnahme. 
Gemeinsam besuchte man dann die Schießstände, 
wo die verschiedenen Typen der Feldartillerie-Geschütze 
seit 1872 vorgeführt wurden. Mit jedem GeschütztYl? 
wurde mit charfer Munition gescho en. Be ondere ~ut­
merksamkeit erregte ein neue Rohrrücklauf - Geschutz, 
de sen fast vollkommen unverrückbarer Stand dadurch 
bewiesen wurde, daß bei 10 schnell aufeinander. folgen-
den Scbüssen, ohne Korrektur der Ziel richtung, SIch nur 
ganz unwesentliche Abweichungen derTreffpunkte ergaben. 
Eine Fahrt durch die Arbeiter-Kolonien (Kronen-
berg, Schederhof lJungge 'ellenheimJ, Alfredshof, Fried-
richshof, Altenhof) ein Besuch der Parkanlagen u~d qe-
wächshäuser, der' Stallungen usw. auf Hügel, schheßllch 
ein Abschiedstrunk und Imbiß in dem gemütlichen Boots-
hause der Firma an der Rubr beschloß den chönen Tag. 
Erst um 10 Uhr kehrte man von Station Hügel nach 
Düsseldorf zurück. - - Fr. E.-
No. 82. 
Schiffshebewerk im Trent-Kanal (Kanada). 
Im! or kurzem ist ein senkrechtes Schiffshe;bewerk bei mehr als 27 Jahre im Betriebe steht, und das dann später g Peterborough am Trent-Kanal (Ontano) eröffnet auch bei den Schiffshebewerken von Les Fontinettes im 
worden, das an Hubhöhe mit rd. 20 m alle bisher Kanal vonNeufosse in Frankreich und beiLaLouviere 
ausgeführten Hebewerke übertrifft und mit einer Kammer im Kanal du Centre in Belgien benutzt wurde. Die Tröge 
(Trog) für 800 t-Schiffe, die nur auf einem einzigen mitt- dieser Hebewerke können jedoch nur 100, 300 bezw. 
leren Druckwasserkolben ruht, auch unter den in dieser 360 LSchiffe aufnehmen und haben eine Hubhöhe von 
Art hergestellten Schiffshebewerken die erste Stelle ein- J5,35, 13,13 und 15,40 m. Es sind 2 Tröge im Abstand von 
nimmt. Der Trent-Kanal ist dazu bestimmt, eine für die 15,75 m von Achse zu Achse vorhanden von 42,4 m Länge 
Großschiffahrt brauchbare Wasserstraße von Midland an zu 10,05 m Breite bei 2,44 m Wassertiefe, die nur auf einem 
der Georgian-Bucht des Huron-Sees, durch den Simcoe- mittleren Kolben von 2,29 m äußerem Durchmesser ruhen 
See und die Kawartha-Seen, sodann durch den Ontonabee- und sich das Gleichgewicht halten. Das Gewicht des 
und Trent-Fluß nach Trenton am Ontario-See und damit in dem Troge befindlichen Wassers beträgt 1200 t, das 
zwis.chen dem durch die Niagara-FäIle getrennten Seen- Gewicht des gefüllten Troges einschl. Eigengewicht, 
Gebiet und dem SI. Lorenz-Strome herzustellen. Dieser Gewicht der Träger und des Kolbens rd. 1700 t. Das ist 
486 km lange Wasserweg von dem nur etwa 32 km als also die Last, welche der Kolben zu tragen hat. Geführt 
eigentlicher Kanal au~geb~ut zu werden brauchen, verfolgt wird der Trog in der Mitte an den hier aufgestellten 
also auf dem kanadischen Boden ähnliche Zwecke wie Türmen und an dem einen, an den Damm anschließenden 
der zum Hudson führende Erie-Kanal auf dem nordamerika- Ende an der Stirnmauer. Die Türme, von denen für die 
nischen, der jetzt für 1000 t ausgebaut werden soll. Von beiden Tröge zus. 3 aufgestellt sind, haben 30,5 m Höhe von 
der Fundamentsohle aufwärts. 
Der mittlere enthält in einem 
Abbildg. r. Gesamtansicht des Hebewerkes bei Peterborough im Trent-Kanal (Kanada). 
Aufbau das Steuerhaus für die 
Gesamtanlage. Den Anschluß 
an den Damm bildet ein kräfti-
ges Haupt von 24,5 m Höhe. In 
demselben ist eine Kammer 
au gespart, welche die Druck-
pumpen enthält. Diese baben 
den Zweck, den Akkumulator zu 
füllen und werden durch Tur-
binen angetrieben, welche die 
ganze GefällhÖheausnutzen. Die-
ses Haupt und die Türme sind 
in Stampfbeton erbaut, ebenso 
die Wandungen der Preßzylin-
der - Schächte, die bis auf rd. 
23 m mit einem Durchmesser von 
rd. 5 m leicht in den nicht beson-
ders harten Kalk-Felsen des Un-
tergrundes abgetrieben werden 
konnten. Sie sind auf der Sohle 
mit einer 2,5 m hohen Schicht 
• von 3.J..ag~n starker Granit-
blöcke zur Aufnahme der Preß-
wasser-Zylinder abgedeckt. In 
2 Jahren wurden rd. 20000 cbm 
Beton verarbeitet und eingebaut. 
Abbildg. 2. Blick gegen das Hebewerk von der unteren Haltung aus. 
Die Tröge werden von je 
2 Fachwerkträgern gestützt, die 
mit 4 kräftigen Querträgern 
(Blechträger von 2,75 m Höhe) 
die Last auf den Preßzylinder 
übertragen. DieHauptträgersind 
im Ober-und Untergurt dem Mo-
ment entsprechend gekrümmt 
und haben in der Mitte 9,75 m 
Höhe, um möglichst alle Schwan-
kungen in den Kammern zu ver-
meiden. Die Trogwände be-
stehen aus 8 mm, die Sohle aus 
IO mm starken Blechen. Die Fugen 
sind durch einfache Stoßbleche 
gedichtet, die Nietung i t ähnlich 
wie bei Kesseln ausgeführt. 
dem Trent-Kanal sind z. Zt. 266 km schiffbar, aber die An-
schlüsse an beiden Enden bedürfen noch des Ausbaues. 
Es sind noch rd. 5 km Kanal, vor allem aber noch 2 Hebe-
werke von ähnlichen Verhältnissen zu bauen, um die 
Durchgangs-Wasserstraße zu vollend~n.. tt 
Die amerikanische Ztschrft. "Engmeenng Record 
bringt in ihrer Nummer vom J3· August d: J. kurze An-
gaben über das fert!g gestellte H~bewerk bel Peterboroug;h 
nebst einigen Abbtldungen. Wrr entnehmen daraus die 
folgenden Mitteilungen. 
Der Ontonabee- Fluß hat oberhalb Peterborough auf 
einer Strecke von etwa 6,5 km ein qefälle von rd. 23,5 m, 
von dem 3,65 m durch eine gewöhnltche Kammerschleyse 
aufgenommen werden während der Rest von dem SchIffs-
hebewerk zu überwin'den ist. Es ersetzt mindestens fünf 
Schleusen, die zur Zeitersparnis als Doppels~hleusen hätten 
ausgeführt werden müssen daher wesentlIch teurer und 
doch nicht so leistungsfäl;jer geworden wären als das 
Hebewerk .. Außerdem galt '::s, einen sparsamen Wasser-
verbrauch zu erzielen. 
Das Prinzip des Hebewerkes j t dasselbe, wie es von 
Clark zuerst bei dem Hebewerk von Anderton am 
Weaver-Fluß in England angewendet wurde, das jetzt seit 
12. Oktober 1904. 
Die Tore der Tröge und des oberen und unteren 
Abschlusses der Kanalhaltungen sind Klapptore, die sich 
um eine untere wagrechte Achse drehen und durch Luft-
kammern schwimmend gehalten werden. (Von der Aus-
führung von Hubtoren hat man abgesehen, weil die Re-
gierung eine freie Lichthöhe von 7,60 m über dem Wasser-
spiegel verlangt.) Die Tore werden paarweise zusammen 
und automatisch bewegt. Die beiden unteren Trogtore 
werden durch eine kleine drei Zylindermaschine bewegt, 
die in der Trennungswand der unteren Kanalhaltung ein-
gebaut ist. Eine ähnliche Maschine bewegt die oberen 
Tore. Durch Kolben erfolgt der Antrieb, die Bewegung 
wird durch Zahnrad und Zahnkranz bewirkt. Für die Be-
wegung der Tore ist am oberen und unteren Ende des 
Hebewerkes je ein Arbeiter aufgestellt, während die 
Steuerung aller Bewegungen von dem mittleren Turm 
aus durch den Maschinisten erfolgt.) Trog- und Torbe-
wegung sind derartig von einander abhängig gemacht, daß 
die Tore sich nur bei richtiger Stellung der Tröge öffnen 
und schließen lassen. Die Tore ind ganz in Stahl herge-
stellt. Sie bestehen aus einem oberen und unteren Rahmen 
mit senkrechten I -Träger dazwischen. Die Blechhaut liegt 
auf der einander zugewendeten Seite der Tore eines Ab-
SI! 
chlusses und ist 8 bezw. 10 mrn stark. Die Dichtung er-
folgt durch Gummistreifen von 75 zu 12 mrn Stärke, welche 
auf die Flächen aufgelegt sind, gegen welche die Tore 
anschlagen. Zwischen Trog und Kapalhaltung verbleibt 
ein Spielraum von 50 mm Breite, der durch einen Gummi-
schlauch ausgefüllt wird, der durch Preßluft aufgetrieben 
und fest angedrückt wird, so daß völlige Wasserdichtig-
keit erzielt ist. Oberhalb des Hebewerkes ist in den Kanal 
ein Sicherheitstor eingeschaltet, das ebenfalls durch den 
Maschinisten des Hebewerkes für den Schiffsdurchgang 
geöffnet werden kann, für gewöhnlich aber geschlossen ist. 
Die Druckwasserkolben sind wohl die größten, die 
bisher hergestellt wurden. Sie haben rd. 2,2<) rn äußeren 
Durchm. und 1980 m Uub. Die Pressung beträgt während 
des Betriebes 4~ k gi'lcm. Die Kolben tauchen in Druck-
wasser-Zylinder von rd. 2,q5 rn inneren Durchm, ein, d~e 
einen Spielraum von 30 mrn rmgs um den Kolben lassen. Die 
Kolben bestehen aus gußeisernen Ringen von 1,60 m Höhe 
und 82 mrn Stärke die mit inneren Flanschen mit einander 
durch je 40 Bol~en verbun.den ~ind.: Die Ringe gr~ifen 
mit Falzen ineinander und smd mit dunnen Kupferstreifen, 
welche beim Anziehen der Verbindungsschrauben sich fest 
in die Falze pressen, abge?ichtet. Die Pr:ßzylinder sind 
aus Stahlguß hergestellt mit 88 mm 'Yan~starke. und zw'a! 
ebenfalls in 160 m hohen Ringen. Sie srnd glelchfalls roll 
Kupferstreife~ gedichtet, außerdem noc~ in den ~Ianschen 
durch einen Bleiring, der in eine V-förmige Nut emgepreßt 
wird. ZurVerbindung der Ringe dienen 56 Bolzen. De.r Kol-
ben ist im Preß zylinder mit einer Stopfbuchse abgedichtet, 
die bei 25 crn Tiefe ] 2 Dichtungsringe aus geflochtenem 
Hanf enthält. Kolben und Zylinder sind mit dem doppel-
ten Betriebsdruck geprüft. .., 
Unmittelbar unter der Stopfbuchse SInd die belden 
Preßzylinder durch ein 30 cm weites Rohr verbunden, da-
mit beim Heruntergehen des einen Troges das verdrängte 
Wasser in den anderen Preßzylinder abfließen und damit 
den anderen Trog hochdrücken kann. Diese Verbindungs-
leitung enthält ein Ventil, dessen Oeffnun~ und Sc~ll1.~ vo.m 
Steuerhäuschen aus erfolgt, aber ebenfalls. abhängig 1St 
von der Trogstellung. Die Stüc~e des Preßz~IInders wog~n 
je 10 t und wurden durch emen Kran emgebaut. Die 
fertig aufgestellten Zylinder wurden dann mit ·Wasser ge-
füllt· d.lrauf wurde der unterste Teil des Kolbens in den 
Zy~dern eingesetzt und die Stopfbuchse gedichtet. Der 
Boden des Kolbens wurde nun durch das Wa ser selbst 
getragen, da dieses nicht ausweichen k~nnte. . Es wur~e 
dann der erste Ring aufgesetzt, abgedichtet und sovlel 
Wasser aus dem Preßzylinder abgelassen, daß der Kolben 
um Ringhöhe sank. Dieses Verfahren w~rde so lange f~l'l­
cresetzt bis der Kolben in ganzer Höhe emgebaut war, eme 
äußerst sinnreiche und höchst einfache Art des Vorgehens. 
Zum Betriebe der ganzen Anlage ist ein Druckwasser-
Akkumulator vorgesehen, die ~ore werden, wie: schon 
erwähnt von Druckwasser-Maschmen bewegt, zwel Druck-
wasser - Winden dienen zum Ein- und Ausholen der 
chiffe; ein Luftkompressor zum Aufblasen ~er Dichtungs-
Luftschläuche eine Tiefbrunnenpumpe, eIDe Dynamo-
maschine für 'die Beleuchtung vervollständigen die Anlage. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Garn .. Bauinsp. Kuh sein Lyck wird 
vom I. Aplil 1905 ab der Slaodort L?tzt',~ als y.rohnsitz ange~iesen. 
_ Der Garn.-Banin~p Bar t hol d In Z,ttau 1st als techno Hllfsarb. 
znr Int. des Xli. (r. K. S.) Armee-Korps versetzt. 
Baden. Dem Arcb., Sladtrat Ha n au, Dir. der A.-G. Schoeider 
& Hanau in Frankfurt a. M., ist das Rittel kreuz 11. KI. des Ordens 
vom Z1ihringer LOwen verliehen. . 
Versetzt sind die Reg-Bmstr. : Ba er 10 Karlsruhe zur Ob-
Dir. des Wasser- nod Straßen baues als lIil[sa,b., La n ~ s dorf f 
in Waldsbut zur Kult -Insp. Karlsruhe und Sc b web r 10 Ueber-
liogen zur Wasser- U. Straßenb.·lnsp. Waldshut. 
Preußen. Verlieben ist: dem Geb. Reg.-Rat,.Dr .. lng Dr. 
Pa a I z 0 w, Prof. an der Techn. Hochschule 10 Berhn, der Rote 
Adler.Orden 1I. Kl. mit Eichenlaub; - den Reg.- U. Brtn. Wal t ~ r 
in Posen, Ho s sen f eid er in Bromberg und Lern b eck ~n 
Danzig, dem Brt. Ca r s t e n, Prof. an der Techo. Hocb~chule 10 
Danzig beim Uebertritt in den Ruhestand dem LandbaulDsp. Brt. 
Sc b u I z in Merseburi(, dem Wasserbauinsp .. Brt .. R 0 ß kot ben 
iu Halle a. S. und dem Kr.-Bauinsp. Brt. V 0 1 g t In Ani(ermilnde 
der Rote Adler-Orden lV. KI.; - dem Reg.- u. Brt., Geh. Brt. 
E m m e r i c b in Berlin beim Uebertritt in den Ruhestand der Kgl. 
Kronen-Orden H. KI ; dcm Geh. Brt. Dem ni t z in. Bromb~rg, dem 
Reg .. Rat a D Sc b re y, Dir. der Waggonfa.br. 10 Dan.z'g .. dem 
Kr.-Bauinsp. Brt. V 0 I k man 0 in Ratibor beim Uebertntt J11 deo 
Rubestand der Kgl. Kronen-Orden Irr. KJ. nnd dem Reg.-Bmstr. 
E g g e rt in Danzig der Kgl. Kronen-Olden IV. K1. 
Uebertragen ist: dem Großh. hess. Reg.- U. Brt. S t e g m a y e r 
in DarOlsladt die Verwalfg. der Eisenb . Betr.-lnsp. 3 das.; den 
Eisenb.-Bau- U. Betr"]II<p. SI u Y t e r in Stettin die Verwaltg. der 
ßetr.-Iosp. 3 das. und Heinr. Sc h ~ f er in Hagen die Verwaltg. 
der Betr.-Insp. , daselbst. . 
Der Akkumulator hat Druckverlu te im Preßzylinder au -
zugleichen und die genaue Höhe der Tröge einzu tellen. 
Er liefert auch die Kraft für die Bewegung der Tore und 
Winden. Er ist in einem der Türme untergebracht und 
erhält sein Druckwasser von den Druckpumpen in dem 
oberen Kanal-Abschlußhaupt. Zur Einleitung der Bewe-
gu~g, d. h. zur Ueberwindung der Reibungs- und onstigen 
Widerstände, erhält der obere Trog aus der oberen Hal-
tung einen \Vasserzuschuß von rd. 100 t, wozu eine \Vasser-
schicht von etwa 25 cm im Trog erforderlich ist. 
Verwendet sind zu dem Eisenbau der Tröge, Tore 
usw. an Walzeisen 762 t, für die Kolben, den Akkumulator, 
die Führungen und verschiedene Ma chinen an Gußeisen 
225 t, für die Druckwasser-Zylinder und den Akkumulator 
an Gußstahl 303 t. 
Der Ingenieur der Anlage ist W. J. Francis, die Ober-
leitung der gesamten Kanal-Ausführung ist R. B. Rogers 
unterstellt. 
Es wird von Interesse sein, nachträglich noch einen 
Vergleich mit den bisher ausgeführten senkrechten Schiffs-
hebewerken zu machen. Wir stützen uns dabei teil auf 
das Handb. der Ing.-Wissensch., teils auf die gelegentlich 
des Schiffahrts-Kongresses 1902 in Düsseldorf gemachten 
Mitteilungen, die Z. T. nicht ganz übereinstimmen. 
~ 3 + 5 
'" 




·5 " Abme5su ngen 1:: 
'" 
e Hen rkhenburg 
.. ::> g 0 
'" 
0 
-e I " ...l '" -<: ~ '" ~ " ~ I ...l :>.. 
I 1-4 Hebc'w erke mit einIacllt.'m I ~l~~i~~~'~~~~~l I Druckwasserl<olben ruhend 
HubhOhe . . . : . J5,35 I '5..10 I '3,13 I 19,5[ 16,0 
Trogabmessungen 1Il m 22,9 , 4,8 ,,&,3,0.5,8 4C,6 . 5,6 ~2,~ . 10, 1 7°.816 
Normale WassertiefC" I 
im Trog in m . . J ,33 2,.4-0 2 ,0 2 ,3 
Wasserzusatz in cbm 
ohne Zlisatzschicht 
S~hifrsgroße in t . . 
Gewicht des vollen 
Troges mit Zusatz-
·wasserschicht und 





Betriebsdruck auf den 
Kolben iJJ kg/qcm . 
WandqUlrke des Kol-
b('ns hezw. Zylin-





































« (' iJ1.~th~~ der 
5 bchwimmer) 
Die Srh ",imm~r 
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.20 mm starken. 
FlulkisclIblech. 
mit eine r Al1s~ 
sll"ifun g herge-
'teilt 
Der Reg.-Bmstr. Loh sein Beflin ist dem Mioist. der offent!. 
Arb. zur Bescbäftigullg bei den Eisenb.-Abt. ilberwiesen. 
Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Aug. Are n d t von Gnesen 
nach Danzig, Her c her von Boon nacb Milnster i. "V., Rieb. 
La n g von Berlin nach Oppelo, Li e d t k e von Ems nach Strasburg 
i. "Vslpr. und Pr a n g von Emden nach Steglitz. 
Die Reg.- U . Brte. z. D. Pa u I y in SchOneberg-Beriin und 
L a n g e in KOlo sind in den Ruhestand getreten. 
Den Reg-Bmstrn. Ludw H i r s c b fe I d in Berlin,]oh. So u eh 0 n 
in Berlin und. Br. Den k io KOnigsberg i Pr. ist die nachges. Entlass. 
aus dem Staatsdienste erteil!. 
Sachsen. Versetzt sind: die Landbauinsp. Wo I f in Bau(zen 
nach C.hemnitz, S a c b sein Zwickau nach Leipzig und K 0 I b in 
Chemnllz nach Bautzen ; der Reg -Bmstr. Eh m i g in Dresden nacb 
Zwickau. 
Der Reg -Bmstr. L i e bein Dresden 1 ist z. Landbauinsp. ernannt. 
Der Reg.-Bmstr. B ä b r in Dresden·N. ist auf Aosuchen aus 
dem Staatsdienste entlassen. 
Württemberg. Dem Brt. Bau e r in T,entsin (China) ist die 
Erla1lbnis zur Annabme und Anlegung des ihm verlieheoen Kgl. 
preuß. Rot, 0 Adler-Ordens IV. Kl. erteill; - dem Reg.-Bmstr" 
Gemeinuerat He i m io Stuttgart ist die Karl-Olga-Medaille in Silber 
verliehen. 
Der Reg.-Bmstr. Dittus ist vom Filrsten Waldburg-Zeil z. 
Brt. ernannt. 
Der Bmstr. Fr. 0 m eis in Stuttgart ist gestorben. 
Inhalt: Die XVI. Wanderversammlung des Verbandes deut 'cher Archi-
lekten- und lnr;enieur-Vereine zu DasseJdorl vom 12. bis 14. eptembel' '90+ 
I cl1l116.) - 'ehillshtbcwerk im Trcllt-Kann! (Kanada). - Personal-Nach-
richten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H ., BerUI\. Für die Redaktion 
verantwortL LV. F. Eiseleo, BerUn. Druck von Wilh. Greve, BerUo. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XXXVIII. JAHRG. N~ 83. BERLIN, DEN 15. OKT. 1904 
Die geplante Brücke über den Hafen v on Sydney. 
(Jlierzu eine Bildbeilage.) 
m J ahrgang 1901 unserer Zeitung haben 
wir auf Seite 65 und 84 unter Beigabe 
einiger Pläne über den Ausfall des I. inter-
nationalen Wettbewerbes für den Brücken-
bau berichtet, welcher den Hafen von 
Sydney überqll;eren?, die Al tstadt un~ die. Neustadt 
zwischen Dawe s Pomt und Mac Mahon s Pomt (vergl. 
den Lageplan Abbildg. 2, den wir nochmals zum Ab-
druck bringen) verbinden soll, zwischen welchen bisher 
nur ein Fährenverkehr besteht. Den J. Preis erhielt da-
mals der Entwurf einerenglischen Firma mit einer wenig 
befriedigenden Auslegerbrücke, während der 1I. Preis 
einem Entwurf zufiel, der von der "Vereinigten 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinen-
bau-Gesellschaft Nürnberg A.-G." herrührte und 
sowohl konstruktiv wie in ästhetischer Beziehung nach 
unserer Auffassung ungleich höher stand als der 
erstere. Das System war das einer versteiften Kabel-
brücke die mit einer einzigen Hauptspannung von 
rd. 55~ m zwischen den Türmen den ~afen üb~r­
spannen und ihre Hauptpfeiler in günstIger: Welse 
nahe den beiden Ufern erhalten sollte, wo d:eselbep 
in verhältnismäßig nicht zu bedeutender TIefe bIS 
auf den festen Felsen abgesenkt werden kö!lnen. 
Die Kosten dieses Entwurfes waren auf 38,3 [ Mill. M. 
veranschlagt, während sich di jenigen ~les an 1. Stelle 
preisgekrönten Entwurfes. auf rd. 60 MJI~. M: stellten, 
hauptsächlich in Folge elil~r all?ere~ EmteIlung der 
Spannungen, bei welcher em PfeIler Im Hafen gerade 
an der Stelle abzusenken war, wo sich der feste Fels 
in größter Tiefe findet. 
Keiner der eingereichten Entwürfe erschien aber 
der Regierung unmittelbar zur Ausführung geeignet 
vielmehr erließ diese im Mai 1901 ein erneutes Au;:' 
schreiben, nach welchem Entwürfe und Angebote bis 
Ende Februar 1902 eingefordert wurden, eine Frist, 
welche dann bis Ende Juni 1902 verlängert wurde. 
Gefordert war eine mittlere Spannung von nicht unter 
366 m mit Nebenspannungen in entsprechender Zahl 
und Stützweite, sodaß die Gesamtlänge des Bauwerkes 
rd. 915 m betragen konnte. In einer Ausdehnung von 
mindestens ]83 m in der Mittelöffnung war eine lichte 
Durchfahrtshähe von 51,82 m über H . W. Springtide 
einzuhalten, während diese Höhe in 366 m Abstand 
auf 45,72 m ermäßigt werden durfte Die Fahrbahn 
sollte ein Doppelgleis, zwei mit Holz gepflasterte Fahr-
straßen von je 9, [4 m, oder eine von 18,28 m zwischen 
den Bordkanten, und 2 Fußwege von je 3,65 m auf-
nehmen. (Die Fahrstraßen bei dem ersten Wettbewerb 
waren nur halb so breit gedacht.) 
Bei diesem abgeänderten Programm scheint der 
Gedanke von erheblichem Einfluß gewesen zu sein, daß 
man ein zu kolossales, das Stadtbild zu sehr beein-
trächtigendes Bauwerk vermeiden wollte. Wahrschein-
lich hat auch der Umstand mitgesprochen, daß man die 
Ufer für das Ladegeschäft frei halten wollte. Die fest-
gesetzte Weite der Mittels.pannung entspricht auc~ voll-
ständig dem Bedürfnis der Schiffahrt, denn bel dem 
k Zur Ausführung bestimmter Entwurf. Abbildg. I. Gesamtal?sicht der .Brüe e. 
~~ji~ JE GEPLANTE BRÜCKE ÜBER DEN HAFEN VON SYDNEY * ZUR 
AUSFÜHRUNG BEST1MMTER ENTWURF DER VERE1NIGTEN MA-
SCHINEN-FABRIK AUGSBURG UND MASCH1NENBAU·GESELLSCH. 
NÜRNBERG A.-G. IN VERBINDUNG MIT DEM ZIVIL-INGENIEUR 
NORMAN SELFE lN SYDNEY * ANGEBOTEN DURCH DIE FIRMA 
J. STEWART & Co. IN SYDNEY * * * * * * * * * * * 
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ersten NUrnbef!~er Entwurf ging ein Teil der Haupt-
spannung durch die vorspringende Landzunge Blue's 
Point für die Durchfahrt der Schiffe doch verloren. Die 
in dem Programm erwähnten Eisenbahngleise sollen 
eine Verbindung zwischen dem Bahnsystem der Süd-
und Nordseite herstellen. Sie bilden einen Teil des 
geplanten Ausbaues der City Railway. (Auf unserem 
Lageplan ist diese Linie übrigens nicht eingezeichnet. 
Die Gleise liegen auf der Westseite der Brücke.) . 
Aus den eingegangenen Entwürfen und Angeboten 
wurden schließlich drei ausgewählt und unter diesen 
soll jetzt nach der englischen Zeitschrift "TheEngipeer" 
vom 12. August d.]. das Angebot der Firma J. Stewart 
& Co. in Sydney mit einigen vereinbarten Abänderun-
gen zur Ausführung bestimmt sein. Der diesem An-
gebot zugrunde liegt;nde Entwurf ist wiederum von 
derVereinigten Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinen bau-Gesellsch aft N ürn berg aufgestellt 
und zwar in Verbindung mit dem Ziv.-Ing. Norman 
Se lf e, M. Inst. C. -E. in Sydney, der insbesondere 
nach. den Vorschlä.g~n der Firma di~ Einzelheiten der 
Gründung bearbeitet hat. Die Architektur ist von 
einem Architekten der Nürnberger Firma bearbeitet. 
Wir entnehmen einige Angaben . über den Entwurf 
der genannten Zeitschrift und fügen die uns von der 
deutschen Firma zur Verfügung gestellten Abbildungen 
bei, die übrigens in ähnlicher Weise auch in genannter 
Zeitschrift veröffentlicht sind . . 
Neben einer Uebersichtszeichnung des zur Aus-
führung bestimmten Entwurfes, Abbildg.3, geben wir 
in Abbildg. 4 und 5 auch noch diejenigen von zwei 
mit in der engeren Wahl gewesenen Entwürfen 
wieder, deren Systeme aus der Zeichnung klar hervor-
gehen, wobei auch ohne weiteres zu er-
sehen ist, daß der Nürnberger Entwurf 
bei großer Klarheit des Systems die bei-
den anderen in der Linienführung der 
Hauptträger vom ästhetischen Standpunkt 
weit übertrifft. Bezüglich der Lichtweite 
und Lichthöhe der Mittelöffnung halten 
sich alle d(ei an die angegebenen Min-
destmaße. Es ergibt sich daraus aber für 
alle Entwürfe der bei dem früheren Nürn-
berger Entwurf vermiedene Nachteil daß 
der Hauptpfeiler an der Nordseite: wie 
schon erwähnt wurc)e, an der Stelle ge-
gründet werden muß. wo der feste Unter-
grund am tiefsten unter dem Hochwasser-
spiegel liegt. 
. Aus unserem. Kopfbild Abbildg. 1 ist 
dIe GesamterschelD,ung der Brücke zu er-
sehe~, in Abbildg. 3 das System. Die 
Abblldg~. 6 und 7 geben den Querschnitt 
durch die Brückenbahn imganzen und in 
einem Teile in vergrößertem Maßstabe. 
U.nse~e B~ldb~ilage schließlich gibt einen 
EI!l~hck. 10 ~Ie Bx:ücke und zeigt gleich-
zeItIg em Bild der wuchtigen massiven 
Portaltürme, welche die Hauptbrücke ab-
schließen. 
Das System der Hauptträger ist das-
jenige eines Kragträgers mit etwas an-
steigendem Untergurt und mit einem Li-
nienzugedesObergurtes,der an eine Hänge-
bracke anklingt. Sie haben in der Mitte 
16,76m Höhe und an den Enden etwa eben 
so viel, während sie sich über den Pfeilern 
bis zu rd. 62 m Höhe erheben. Die Ent-
fernung der Pfeiler, die als eiserne Türme 
ausgebildet bis zU rd. 123 m über H. W. 
(ohne die obere Bekrönung) emporsteigen, 
haben 4II,64m v. M. z. M. Abstand. Die 
Länge des hinteren Armes beträgt 176.78 
bezw. 152,40 m, die der inneren Kragarme 
je 132,6 m. sodaß 146.3 m Stützweite für 
das eingehängte Mittelstück verbleiben. 
Die Knotenpunk.te des Hauptsystems sind 
24.38m von einander entfernt. Ein Zwi-
scheusystem setzt die EntfernuugderQuer-
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Abbildg 2 . Lageplan von Sydney. 
- - - - -- -30,86- - - _____ ->j 
Abbildg. 6. Querschnitt in Brückenmitte. 
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träger. die auf dem Untergurt der Hauptträger nach kreuzte Diagonalen, ebenfalls Gitterträger, versteift. 
dem Querschnitt Abbildg. 7 frei aufliegen, auf die Eine 2. Querversteifung ist in ganzer Brockenlänge 
Hälfte herab. Die Hauptträger sind zur Erhöhung ih gleicher, der MitteJhöhe der Hauptträger entsprea 
der Steifigkeit gegen die Lotrechte unter I: 8 geneigt. chender, Höhe über der Fahrbahn angeordnet. Die 
Sie sind zwischen den Gurten durch wagrechte Gitter- bogenförmige Gestalt dieser Aussteifung ergibt, wie 
• träger, sowie durch in der Gurtebene liegende ge- dieBildbeilage zeigt, eine interessanteInnenpcrspekti\'e. 
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Die untere Entfernung der Hauptträger v. M. z. M. 
stellt sich auf 3°,86 m.. . . 
Die Brückenbahn von lllsgesamt 38,2m BreIte 1st 
in 6 fach er Weise geteilt. Zwischen den Hauptträgern 
sind: ein 10,66 m breiter, mit Holz zu pflasternder 
Fahrdamm ein schmaler Steg und 2 Straßenbahn-
gleise mit 'zus. 7,93 mund 2 Eisenbah?gleise mit zus. 
7,76m Breite untergebracht. Es v.erblelben dann noch 
für Hauptträger und BürgersteIg 5,74 bezw. ;S,81 m 
oder für die lichte Weite der BürgersteIge etwa Je 3 m. 
Die Fahrbahn ist in ihrem Längsgefälle im mittleren 
Teile parabolisch gestaltet und fällt dann beiderseits 
mit 1 : So. Für den Fah.rdamm ist dies Gefälle auf 
der Südseite auf I: 30 ge-
steigert. An die Hauptbrüc.ke 
schließen sich auf der NordseIte 
noch 2 Oeffnungen mit unter 
der Fahrbahn liegenden Fach-
werk trägern von je 73,19 mund 
daran ein Viadukt mit Eisen-
beton-Gewölben an. 
Die eisernen Pfeilertürme 
werden von einem Aufbau ge-
krönt, zu dem Fahrstühle em-
porführen sollen, sodaß man 
zu der oberen Plattform ge-
langen und von dort in 122 m 
Höhe über H.W. den Blick über 
Hafen und Stadt genießen kann. 
Eine zweite Plattform ist in 
12 m Höhe über der Brücken-
tafel gedacht und gibt Gelegen-
heit zur Anlage eines Cafes, 
vVärterraumes usw. 
Die Beurteilungs-Kommis-
sion, die aus erfahrenen Inge-
nieuren und Architekten be-
stand, hebt in ihrem Berichte 
hervor, daß der vorliegende 
Entwurf von allen bisher ein-
gereichten am meisten befrie-
dige, sowohl was die ErfüIIung 
der besonderen Bedürfnisse der 
Oertlichkeit und der gestellten 
Forderungen betrifft, als hin-
sichtlich der wissenschaftlich-
technischen Tüchtigkeit des Ent-
wurfes der Eisenkonstruktion, 
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der kräftigen Natur des Unterbaues und der eleganten 
Gesamterscheinung. 
Mehr als das sonst bei ausländischen, namentlich 
englischen, Brückenentwürfen der Fall gewesen ist, hat 
sich die Kommission mit der ästhetischen Erscheinung 
des Bauwerkes beschäftigt, wobei namentlich Wert 
auf den Gesamteindruck, die Einfügung in die Um-
ß'ebung gelegt wurde. So verwarf man alle zu mächtig 
10 geschlossener Masse über der Fahrbahn aufragen-
den Konstruktionen, also z. B. Bogenkonstruktionen 
über der Fahrbahn. Auch nach dieser Richtung hin 
findet der Ausschuß den neuen Entwurf besonders 
geglückt. Er empfiehlt nur, den Portaltürmen, deren 
Das Posthaus zu Schöneberg 
bel Berlln. 
Das Posthaus zu Schöne-
berg bel BerUn. 
Entwurf im R eichspostamt 
aufgestellt. 
Fassaden - Skizze 
von Postbauinsp. S p al d i 0 g. 









Entwürfe wie schon bemerkt, auch in Deutschland ent- dem Minister der öffentl. Arbeiten die Absenkung 
standen ~ind, mehr englischen Charakter ~u geben. eines Probezylinders von 1,83 m Durchmesser, was 
Die Endpfeiler der Hauptbrücke SOWIe der sad- dann auch nahe Mac Mahon's Point, dicht neben der 
liche Hauptpfeiler sind bei allen Entwürfen bis auf Stelle, an welcher der zukünftigePfeiler zu errichten sein 
den festen Fels hinabgeführt, für den Nordpfeiler da- wird, geschah. Er wurde mit Luftdruck bis - 27,43 m 
gegen ist die Gründung sehr verschieden geplant. Es unter H.-W. abgesenkt und es wurden dabei Proben 
wurden dazu 10 verschiedene Vorschläge gemacht. aus dem Untergrund entnommen, welche unter dem 
Die einen halten eine Gründung mittels Luftdruck auf Schlamm 14 m Ton mit Sand gemischt, dann kohlen-
den Ton des Untergrundes 27.43 munter H.-W. far haitigen Ton ergaben. Auf eine weitere Absenkung 
ausreichend, andere sehen eine Gründung auf Pfahl- wurde dann der Kosten wegen verzichtet, da man 
rost vor der ebenfalls nur bis in den Ton abgetrieben nach diesem Befunde nicht erwarten konnte, in größe-
werden ~oll, bezw. auf Eisenpfählen, die bis zum Felsen rer Tiefe vor Erreichung des Felsens wesentlich 
hinabreichen sollen. Sieben Vorschläge zielen auf eine ganstigere Verhältnisse des Untergrundes anzutreffen. 
unmittelbare Gründung auf den festen Felsen ab, da- Bei allmählicher, mehrfach unterbrochener Belastung 
von sehen 5· die Gründung mit Kaissons vor, einer bis 204 t, d. h. 7.,6 kgJqcm ergab sich ein weiteres 
will sich für den oberen Teil der offenen Kaissons Einsinken von rd. 70 mm, die sich innerhalb 8 Tagen 
bedienen und in diesen baggern, den unteren Teil aber auf rd. J09 mm steigerten, ohne daß Ruhe eingetreten 
nach dem Gefrierverfahren herstellen, während nach wäre. Hiernach mußte eine Gründung bis auf den 
dem letzten Plan zunächst eine Insel geschattet und festen Felsen vorgesehen werden, die nach Ansicht 
dann für die ganze Grandungstiefe das Gefrierver- des Ausschusses im offenen Kaisson, oder falls das 
fahren angewendet werden soll. nicht gelingt, ohne zu ungünstige Erhöhung der Kosten, 
Die Frage der Gründung dieses Pfeilers ist für mittels des Gefrierverfahrens auszuführen ist. 
den ganzen Brückenbau von hoher Wichtigkeit. Der Für die gesamte Ausführung nimmt die Firma 
Felsen liegt hier etwa 5I,Bom unter H.-W., eine Tiefe, 51/2 Jahre vom Tage der Annahme des Angebotes in 
die bei Brückengründungen bisher nicht entfernt er- Aussicht. Die Gesamtkosten veranschlagt sie auf rd. 
reicht worden ist und mit Luftdruck-Grandung be- 38,8 Mil!. M., wovon auf die 924 m lange Hauptbrücke 
kanntlich längst nicht mehr zu erreichen ist. Ueber 26,30 Mil!. M. entfallen, auf die südliche Zufahrtsrampe 
dem Fels liegen etwa 39 m Ton mit Sandlagern unter- mit Anschluß an die geplante City railway und an die 
mischt, darüber 2,I3 m Schlamm und schließlich IJ,27 m Princeß Str. 6,6 Mill. M., auf die nördliche Rampe mit 
Wasser. Die Belastung des Pfeilers durch den Ueber- . Anschluß an die vorhandene Eisenbahn und mit Straßen-
bau und die Verkehrslast ist auf 20-30000 t zu ver- anschluß nach Blue's Point 3,6 Mill. M., schließlich far 
anschlagen, dazu kommt dann noch das erhebliche Landerwerb 1,3 Mill. M. (Es ist nicht aus den Angaben 
Eigengewicht des Pfeilers selbst. Der Entwurf Abbildg. 5 des Engineer ersichtlich, ob bei diesen Gesamtkosten 
von Arrol & Co. usw., sieht nur eine Gründung bis eine Grandung auf den festen Fels veranschlagt ist; da 
18,88 m unter Wasser, derjenige der E. & C. Bridge die Summe mit dem frOherenNürnberger Entwurf nahe-
Co m p. bis 27,43 m vor. Die Pressung beträgt bei zu übereinstimmt, scheint das nicht der Fall zu sein.) 
beiden rd. 6 kg(qcm. Der geplante Brackenbau gehört zu den be-
Eine Variante des zur Ausfahrung bestimmten Ent- deutendsten Werken auf diesem Gebiete. Es ist für 
wurfes sieht ebenfalls eine Gran dung bis 2743 m unter das Ansehen der deutschen Technik in hohem Grade 
Wasser vor und läßt sogar eine Pressung von fast 7 kg(qcm erfreulich daß die Entscheidung zu Gunsten eines 
zu. Die Firma schlägt anderseits aber auch Pfahlrost- Entwurfe~ gefallen ist, an welchem eine deutsche 
gründung bezw. Herabführung der Fundamente bis Firma den wesentlichen Anteil hat. Möge es ihr 
~uf den festen Fels vor. Diese hohen Belastungen auch vergönnt sein, an der Ausführung in ent-
hndet der Ausschuß doch für bedenklich und empfahl sprechender Weise mitzuwirken. -
Das Posthaus zu Schöneberg bei Berlin. 
(Hierzu die Abbildungen S. 516 u. 517.) 
sichfor 
ie kaiserlichen Postämt-er sind bisher in 
Berlin und seinen Vororten mit wenigen 
Ausnahmen in gemieteten Räumen unter-
gebracht worden. Bei dem schnellen und 
starken Anwachsen des Verkehres haben 
die Postverwaltung hieraus immer größere 
Zur Umgestaltung des architektonischen Unter-
richts an den Baugewerkschulen. 
er Vorschlag, den Hr. Prof. Hocheder in No. 77 der 
"Dtschn. Bztg." macht, die Bauformenlehre als selb-
ständiges Lehrfach ganz aus dem Baugewerkschul-
Unterricht verschwinden zu lassen i stimmt vollkommen 
überein mit einem auch von mir ängst gehegten Lieb-
lingsgedanken, dem ich schon zu wiederholten Malen Aus-
druck verliehen habe. So schrieb ich in No. 8 der "SOd-
deutschen Bauzeitung", vom 21. Februar 1903: "Wäre es 
nicht das einfachste und beste, die Formenlehre als selb-
ständigen Unterrichts· Gegenstand aus dem Lehrplan zu 
streichen und in unmittelbare Verbindung zu bringen mit 
den praktischen Unterrichtsfächern in der Weise, daß ihr 
Lehrstoff auf diese Fächer entsprechend verteilt würde?" 
Und in No. 44 der. "Dtschn. Bauztg." vom 4· Juni 1903: 
Als Ideal eines Lehrplanes solcher Schulen schwebt mir ~or die völlige Verschmelzung der Formenlehre teils mit 
der Baukonstruktionslehre, teils mit der Baukunde. " Auch 
der Grundgedanke und die Methode .mei~es Lei!fadens 
der architektonischen Formenlehre, nämlIch die Ent'Ylcklung 
der Form aus den Anforderungen der KonstruktIon, des 
Materiales und des Zweckes, ist derart, daß die einzelnen 
Abschnitte ohne weiteres in den Baukonstruktions· Unter-
richt eingefügt werden könnten. 
Aber gerade deshalb, weil auch ich eine Verschmelzung 
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Schwierigkeiten ergeben, da es nicht möglich ist, 
stets geeignete Mieträume, wie sie far das Ineinander-
greifen des Betriebes notwendig sind, zu erlangen. 
Hierzu kommt, daß in den angernieteten Diensträumen 
häufig ein Wechsel erfolgen muß, weil diese far die 
inzwischen eingetretene Verkehrssteigerung unzuläng-
beid~r Urterrichtsgebiete für nützlich halte, kann ich dem 
z'Yelten Gedan~en des Hocheder'schen Artikels nicht bei-
s~lmmen, .nämhch dem Vorschhlge einer Umkehrung des 
bisher übhchen Lehrganges der Formenlehre in der Weise 
daß "das Haus als Ganzes" zuerst behandelt werden soli 
und erst daran anschließend die Einzelform. Die Aus-
führung dieses zweiten Gedankens würde die des 
~rsten unmöglich machen. Denn die Baukonstruk-bonsle~re kaDI~ doch gar nicht anders beginnen als mit ~en E ~ n z el hel t e n der Konstruktion, mit den Verbll.nden 
m Stem und Holz, und kann erst im weiteren Verlaufe 
zur ?usammensetzung ganzer baulicher Gebilde fort-
schrelten. Soll also die F 01 menlehre unmittelbar mit der 
Baukonstruktionslehre verbunden werden so muß sie den 
nämlichen Weg gehen. Will sie das ni~ht, so muß sie 
getrennt bleiben. 
Aber es sind auch noch andere sehr gewichtige Grande 
vorhanden, die einer Verwirklichung des im Hocheder'-
s<:hen Artikel enthaltenen Vorschlages im Wege stehen. 
Dieser setzt nämlich zwei Dinge voraus, von denen die 
BaugewerkschOler bei Beginn ihres Studiums noch keine 
Ahnung haben: erstens zeichnerische Fertigkeit und zwei-
tens volle Kenntnis der konstruktiven und räumlichen An-forderun~en e!nes Gebäudes im ganzen. Wenn Bauwerke 
zum Studlu~ lhrer Gesamterscheinung, der Massenwirkung u~d GrupI;'lerung ihrer Mauern und Maueröffnungen, der 
Vielgestaltigkeit der Dachlösungen usw. zur Darstellung 
No. 83. 
lich geworden sind oder wegen fortgesetzter Erhöhung 
der Mietpreise verlegt werden müssen. Eine derartige 
Aenderung in der Lage der Betriebsstellen ist aber nicht 
nur für den gesicherten Gang des Betriebes ungünstig, 
sondern auch durch die Ve~legung d~r Telegraphen-, 
Rohrpost- und FernsprechleItungen mit beträchtlichen 
Kosten verknüpft. 
Seit dem Jahre IBgg ist man daher dazu über-
gegangen, für die großen Aemter Grundstücke zu er-
werben und auf ihnen reichseigene Posthäuser zu er-
richten. Diese sollen den Mittelpunkt für die im Um-
kreise gelegenen kleineren Postanstalten bilden welche 
e~tsprechend eingeschrä.nkt werden und weiter in ang-e-
mIeteten Räumen verbleIben können. Bis jetzt sind für 
s,olche großen Postämter (Bezirkspostämter) drei reichs-
eigene Geb.äude fertig .gestellt, und zwar am Tempel-
hofer Ufer, m der Lothnngerstrasse und in Schöne berg. 
Das Grundstück für das Postgebäude zu 
S.chöneberg, Hauptstrasse 26/27 belegen, hat bei 
emer Straßenfront von 40,85 m einen Flächeninhalt 
von 5270 qm, so daß es nicht nur fOr das erforderliche 
Dienstgebäude, sondern auch für eine spätere weitere 
Bebauung reichlichen Platz bietet. Das Hauptgebäude 
besteht aus einem viergeschossigen Vorderhaus und 
Mittelflügel und einem zweigeschossigen Quergebäude 
die sich um einen an der südwestlichen Nachbarseit~ 
liegenden quadratischen Lichthof von 433 qm Fläche 
gruppieren. Zwischen dem Mittelflügel und der nord-
östlichen Nachbargrenze ist eine an die Durchfahrt 
des Vorderhauses sich anschließende, 9,70 m breite 
Einfahrt zum Posthofe, der von dem Quergebäude, 
einer Wagenhalle und einem Nebengebäude umgeben 
ist. Letzteres begrenzt den dahinter, etwa 3 m tiefer 
liegenden, rd. 1560 qm großen Garten, der vorläufig für 
die beiden Hauptwohnungen bestimmt ist. 
Da des Betriebes wegen das Postamt nur im 
Erd- und ersten Obergeschoß angeordnet werden 
kann, so sind hier, wie bei den anderen für Bezirks-
ämter neu aufgeführten Gebäuden die oberen Geschosse 
zu Wohnungen eingerichtet, um das teure Baugelände 
besser auszunutzen. Während . die' Vorderwohnung 
u~ eine kleine Wohnung im dritten Obergeschoss zu 
Dienstwohnungen fOr den Postdirektor und den Haus-
wart bestimmt sind, wird im übrigen das zweite Ober-
geschoß, eine kleineWohnung im dritten und im Dach-
geschoß an Beamte und Unterbeamte vermietet. . 
Für das Pos t amt ist im 5 m hohen Erdgeschoß 
der Lichthof zu _ den Betriebsräumen hinzugezogen 
worden. In ihm befindet sich die 15,5 m lange, 10,06 m 
breite Briefschalter:halle, zu der man von der 
Straße durch eine dreiachsige Eingangshalle gelangt. 
Die Schalterhalle öffnet sich seitlich in Bogenstellun-
gen nach den sie umgebenden Annahmeräumen und 
ist in ganzer Deckenausdehnung durch Oberlicht er-
gebracht werden sollen, . so muß der Schüler schon eine 
sehr weitgehende Fertigkeit im Skizzieren besitzen und 
zwar nicht bloß im geometrischen, sondern auch im per-
spektivischen. Davon kann aber in der untersten Klasse, 
wo der Lehrer vollauf zu tun hat, den Schülern die Hand, 
habung-derZeichengeräte und die elementarsten Begriffe 
und Methoden technisch-zeichnerischer Darstellun~ beizu-
bringen selbstverständlich noch gar keine Rede sem. Und 
was de~ 2. Punkt betrifft, so ist doch eine Unterweisung 
über die Gestaltungs-Möglichkeiten des Hauses im ganzen 
erst für den verständlich, der bereits eine klare V or-
stellung hat von den notwendigen konstruktiven Beziehun-
gen und räumlichen Anforderungen innerhalb eines Ge-
-bäudes also von Dingen die ebenfalls erst in den späte-
ren Kl~sen gelehrt we~den. Ohne d~ese Voraussetzung 
werden alle Versuche des Schülers, em Haus als ganzes 
zu gestalten, auf gedankenlose Bildermacherei hinauslaufen. 
Und gerade dagegen muß doch' mit allen Mitteln schon 
an der Schule -angekämpft werden. Erst gründliche 
Kenntnis der sachlichen Voraussetzungen, dann Gestaltung. 
Einen anderen Weg gibt es nicht. 
Man könnte einwenden, daß ja nicht gleich in der 
untersten Klasse mit Fomienlehre begonnen zu werden 
brauchte; sondern erst später, nachdem der Schüler sich 
genügende zeichnerische und· sachliche Kenntnisse er-
worben hat. Aber dann wü,rde die Formenlehre erst 
recht aus dem Zusammenhang gerissen, da ja z. B. die 
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hellt. An der rechten Läng"wand unu der dem Ein-
gange gegenüber liegenden Querwand sind in 3 m 
hohen hölzernen Schalterwänden 12 Schalterstellen 
für Brief- unu Geld·Annahme und -Ausg-abe, sowie 
ein Schrank für Abhol·Brieffächer (Schließfächer) an-
geordnet. An der linken Längswand sind durch Glas-
wände in den Bogenstellungen die Paketannahme und 
der dazugehörige Publikumsraum von der Briefschalter-
halle getrennt. Zu dieser Paketannahme gelangt man 
durch einen Seiteneingang, welcher auch den Zugang 
zu der, durch alle Geschosse führenden linksseitigen 
Nebentreppe und zugleich für Renten-Empfänger den 
Zutritt zu der im Vorderhause liegenden Kasse bildet. 
Die Packkarrimer nimmt den ganzen Querflügel 
ein und ist durch 6 Ladetüren nach der am Posthofe 
liegenden Ladebühne geöffnet. An der Ecke bei der 
Einfahrt zum Postbofe liegt ein dem Publikum zu-
gänglicher Raum für Abholer von Paketen und für 
Ordonnanzen, während für die Massenauflieferung von 
Paketen noch ein an der südwestlichen Grenze ange-
legter eingeschossiger Anbau vorgesehen ist. 
Im Vorderhause befindet sich noch rechts von der 
Eingangshalle das Zimmer für Rohrpost undTelegraphie 
mit zwei unmittelbar von der Eingangshalle zugäng-
lichen Schalterfenstern und der öffentlichen Fernsprech-
stelle, ferner ein Botenzimmer, die 5,8 m breite Durch-
fahrt und die unmittelbar von der Straße aus zugäng-
liche Haupttreppe zu den großen Wohnungen. 
Im ersten 4,4 m hohen Obergeschoß sind die Räume 
für denAmtsvorsteher, dasAmtsbureau, die Briefabferti-
gung, welche mit der Annahme im Erdgeschoß dlirch 
einen Aufzug verbunden ist, der Briefträgersaal, die 
Entkartung, Kleiderablagen und Aborte untergebracht. 
Im Kellergeschoß sind Lagerräume für das Post-
amt, Wirtschaftskeller und die Zentralheizung für das 
Postamt und die große Wohnung im zweiten Ober-
geschoß angeordnet; die übrigen Wohnungen haben 
Ofenheizung erhalten. 
Das für Posthaltereizwecke angelegte Nebenge-
bäude zwischen Posthof und Garten hat im Keller 
Lagerräume , im Erdgeschoß einen Pferdestall zu 
8 Ständen und einen Raum für schwere Telegrapheil-
Materialien, im Obergeschoß eine Mietwohnung für 
einen Unterbeamten aus 2 Stuben, Kammer und Küche 
bestehend, sowie Lagerräume. 
Die Fassade des Hauptgebäudes zeigt nieder-
deutsche Renaissanceformen in moderner Auffassung; 
sie ist kräftig gegliedert durch Risalite, Giebel und 
Erker und hat in den beiden unteren Geschossen 
den Charakter eines Betriebsgebäudes, in den beiden 
oberen den eines Wohnhauses. Die Hoffronten sind 
ganz einfach in Backsteinbau gehalten. Zu allen 
Fassaden sind rote Rathenower Handstrichsteine ver-
wendet, nur an der Straßenfront sind das Erdgeschoß 
konstruktiven Grundlagen für die Einzelformen schon in 
der untersten Klasse erledigt wurden. Von einer Ver-
schmelzung pit der Baukonstruktionslehre könnte dann 
erst recht keme Rede sein. 
Es wird also im großen uud ganzen die. Re~hen!olge 
des Unterrichtes wohl so bleiben müssen, wie sie bisher 
war. Selbst wenn es dann nicht zu einer völl~gen yer-
schmelzung kommen sollte - gegen welche Sich Ja m 
der Tat sehr gewichtige Gründe !lnführen la;;sen - so 
bliebe doch immer der große Gewmn,daß beide Fächer 
in ihrer Stoffverteilung gleic~zei.tig fortsc~reit«:n, sich also 
gegenseitig unterstützen und m emander emgrel.fen können, 
wodurch dem Schüler der Zusammenhan~ ZWischen K.on-
struktion und Form ständig zum Bewußtsem gebracht Wird. 
Daß ich im Uebrigen mit den Ausf~hrunge": des 
Hm. Prof. Hocheder voll'einverstanden bl!,- und sie als 
schätzenswerten und hochwillkommenen B~ltrag zur Klä-
rung der vorliegenden Frage aufs. Freudigste ~egrüße, 
brauche ich wohl nicht erst zu ver~lchern. D~r m ~älde 
erscheinende dritte Teil meines Leitfadens ~Ird zelge~l 
daß auch ich die "Gestaltung des Gebäudes Im ganzen 
als den Kernpunkt der Formenlehre betrachte, nur daß 
ich dies Kapitel nicht an die Spitze, sondern an das Ende 
des Unterrichtes gesetzt sehen möchte. Denn es umfaßt 
Fragen deren Bedeutung nur der gereifte Schüler, nicht 
aber d~r Anfänger zu erfassen imstande ist. --
Breslau, 25. Sept. 1904. Specht. 
und die Architektur-Gliederungen in weißem Alt-War-
tbauer Sandstein ausgeführt. Das Dach ist als Kronendach 
mit glasierten braunblauen Biberschwänzen eingedeckt. 
Die Decken sind als Betondecken mit Eiseneinlage. 
sogen_ Helm'sche Decken, hergestellt und ist diese 
Konstruktion aucb für die Treppen verwendet, welche 
Eicben- und Kiefernbolzbelag erhalten haben. Die Fuß-
böden haben in den Schalterhallen und Eingangsfluren 
einen Tonfliesen-, in der Packkammer einen Aspbalt-
belag; in den übrigen Diensträumen und den großen 
Wohnungen ist eichener Stab fußboden in Asphalt, in 
den kleinen Wohnungen kieferner Riemenfußboden auf 
Lagerhölzern verlegt worden. Die innere Ausstattung 
ist im übrigen sehr einfach gehalten; über den hölzer-
nen Paneelen in den Betriebsräumen sind Decken und 
Winde nurweiß gestrichen. Die Beleuchtung der Schal-
terhallen, Brief- und Paketannahme, der Packkammer, 
Höfe und Eingänge erfolgt durch elektrische Bogen-
lampen, die der übrigen Räume durch Gasglühlicht. 
Vermischtes. 
In Sachen der Gedllchtnlsklrche In Speyer erhalten wir 
nachstehende Zuschrift: 
"Die Deutsche Bauzeitung bringt in No. 78 eine Notiz 
wonach Hr. Arch. Flügge der geistige Urheber der Ge-
dächtniskirche zu Speyer sei, insofern die ersten Skizzen 
und alle wesentlichen Teile des Entwurfes von ihm her-
rühren. Dieser Darstellung muß ich entschieden wider-
sprechen, da ich bei diesen Arbeiten durchaus gleichwertig 
~it Hrn. Flügge beteiligt bin. Es ist kein Unparteiischer 
Imstande, sachlich beurteilen zu können, wie weit der eine 
oder andere von uns vor nunmehr 20 Jahren an dieser 
gemeinsamen ~rbeit v.orwi~gend bet~ili~t gewese!l ist 
In der FestschrIft zur Emwelhung, SOWIe m allen mIr be-
kannt gewordenen Veröffentlichungen über den Bau sind 
stets Flügge & Nordmann als Architekten genannt und 
niemals mein Name allein. Es liegt daher gar keine Ver-
anlassung vor, jetzt Hrn. Flügge allein als Urheber des 
Entwurfes hinzustellen und mich als minderbeteiligt in 
den Hintergrund zu schieben; Ich muß derartigen Ver-
suchen entschieden entgegentreten. Die Behauptung, daß 
Hr. Flügge das eigentliche künstlerische Element in unserer 
Verbindung gewesen sei, entbehrt ebenfalls der Begründung; 
ich nehme für mich die gleiche Stellung als künstlerisch 
wirkender Architekt in Anspruch. Wenn Hr. Flügge nicht 
zur Einweihung der Kirche eingeladen und auch nicht zu 
Auszeichnungen vorgeschlagen ist, so dürfte die Ursache 
darin zu finden sein, daß Hr. Flügge seit 1894 nichts mehr 
mit dem Bau selbst zu tun hatte, sondern die Ausführung 
während dieser Zeit allein in meiner Hand lag. -
C. Nordmann, Architekt. 
Wir bemerken hierzu, daß uns die Notiz in No. 78 
von dritter Seite zugegangen ist, die wir für einwandfrei 
halten mußten, sodaß wir uns für verpflichtet hielten, der-
selben Raum zu geben. Hr. Flügge selbst hat durch 
seine Zuschrift, die wir in No. 79 abdruckten zum Aus" 
druck gebracht, daß er den in der ersten Notiz ~ertretenen 
S~ndpunkt teilt. Dem widerspricht jetzt Hr. Nordmann. 
WIr habe~ also bei~en Teilen das .Wort gewährt. Damit 
müssen WIr aber. dIe Ange~ege!lheI~ für um~ als erledigt 
betrachten, da wir unmöglich m eme sachlIche Beweis-
führung in dieser Frage an dieser Stelle eintreten können. 
Die Redaktion. 
Die Arbeiten am Simpiontunnel, die auf der Nordseite 
we.gen. des Einbruches heißer Quellen schon vor längerer 
Zelt emgestellt werden mußten, haben bekanntlich am 
6. Septe~ber d. J. auch ~uf der Südseit~ zur ~instellung 
der ArbeIten geführt, da m dem KalkschIefer eme warme 
Quelle von 4S 0 C. ~nd .60 Sek./Lit. E~giebigkeit ange-
schlagen wurde. \Vle WIr der "SchweIZ. Bauztg." ent-
nehmen, ist der Richtstollen der Südseite im Monat Sep-
tember nur u~ 2S m gefördert worden und es betrug Ende 
September dIe Rlchtstollen-Länge auf der Südseite 9110 m 
auf der Nordseite 10376m, also der noch durchzuschlagend~ 
Rest 244 m. Man hat sofort einen Querstollen in Angriff 
genommen, um vom Stollen 11 an die Einbruchsstelle der 
warmen Quelle im Stollen I zu gelangen. Ende Septbr. 
war diese Arbeit beendigt. Das stark zerklüftete Gebirge 
erfordert aber sorgfältigen Einbau, um die Quelle so zu 
fassen, daß man die Arbeiten wieder fortsetzen kann. Er-
forderlich ist dazu noch ein weiterer Ausbau der Kühl-
einrichtungen, da die Gesteinstemperatur bis auf 42,5 () C. 
gestiegen ist. Das dem Südportal Ende September ent-
strömende Tunnelwasser stellte sich auf 8Il Sek.jLit. -
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Die gesamten Bauten sind in der Zeit \'om I. April 
1901 bis zum I. April 1903 mit einem Kostenaufwande 
von rd. 522000 M. unter Oberleitung des Geh. Post-
rats Tuckermann durch den Reg.-Bmstr. Ratzeburg 
ausgefllhl t. Der Bauplan ist im Reichs-Postamt auf-
gestellt,dieFassadenskizze vomPostbauinsp.Spalding 
bearbeitet worden. 
Von den bei der Bausausführung beteiligten Firmen 
sind zu nennen: die Aktiengesellschaft für Bau-
ausführungen für die Maurerarbeiten, Hofsteinmetz-
mstr. C. Schilling für die Sandsteinarbeiten, Sturm 
in Freienwalde für die Dachziegel, M. Czarnikow 
& Ko. für die Decken- und Betonarbeiten, Wegener 
in Wilmersdorf für die Tischlerarbeiten, Ursum Sohn 
fOr die verzierten Eisengitter, C. A. Schuppmann 
für die Niederdruck-Dampfheizung,BildbauerKretzsch-
mar für die Ornamente an der Fassade und die Stuck-
decken in den großen W obnungen. ~ 
Für das Museum für Meisterwerke der Natllrwlssen-
schaft und Technik ist in einer Vorstandssitzung am I. Okt. 
d. J. das Bauprogramm für die auf der Kohleninsel zu er-
richtenden Gebäude genehmigt worden. Die Gebäude sollen 
IS 000 qm Ausstellungsraum enthalten. In einem besonde-
ren Gebäude sind die Bibliothek mit Lese- und Zeichen-
sälen, ferner Sitzungs- und Vortragsräume unterzubringen, 
die bis zu 1200 Personen fassen können. Der Vorstand 
soll zunächst gemeinsam mit der Baukommission ein Vor-
projekt als Grundlage für die Verhandlungen mit den 
maßgebenden Behörden, der Stadt· München und den 
Stiftern, aufstellen. Erst dann kann an die Ausschreibung 
eines allgemeinen Wettbewerbes gedacht werden. -
Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb um PlAne für ein BOrsengebAude 
am FIschmarkt in Basel schreibt der Reg.-Rat des Kantons 
Basel unter den schweizerischen und in der Schweiz 
niedergelassenen Architekten mit Frist zum 14. Jan. 1905 
aus. Zur Prämiierung der 3-4 besten Arbeiten ist eine 
Ges,-Summe. von 5000 Fr. ausgesetzt. In dem 7 gliedrigen 
Preisgericht sitzen als Sachverständige die Architekten 
L. Friedrich in Basel, J. Beguin in Neuchätel, C. Moser 
in Karlsruhe und R. von Wurstemberger in Bern. Be-
züglich der Uebertragungder weiteren Planung und Leitung 
der Ausführung ist völlig freie Hand vorbehalten. -
Im Wettbewerb Synagoge in Frankfurt a. M. (vergl. 
S. 304 u. 324) hat das Preisgericht, in welchem an die 
Stelle des verhinderten Hrn. Geh. Brts. Schwechten, 
Hr. Brt. Otto March eingetreten war, seine Entscheidung 
gefällt. Von den 129 eingegangenen Entwürfen erhielten 
den I. Preis "Laubhütten", Verf. die Hrn.Arch.Jos. Reu ters 
in Berlin und Kar! Friedenthai in Charlottenburg, den 
~I. Pr. "Ohne Kuppel" derHrn.Arch.Hessemer&Schmidt 
m München, den III. Pr. "Vorhof 11" (in romanisierenden 
Formen) der Hrn. Arch. Jürgensen & Bachmann in 
Charlottenburg. Zum Ankauf wurden empfohlen und an-
ge!l0~men die Entwürfe "Modell" von Hrn. DrAng. Vet ter-
leIn m Darmstadt, "Vorhof 11". (in modernen Formen) 
von Hrn. Arch. Rob. Bischoff in Karlsruhe, "Romanisch" 
von Hrn. Arch. Otto Kuhlmann in Charlottenburg "Nach 
Maßgabe von Baugesetz und Bausumme" von H~. Arch. 
Jürgen Kröger in Berlin, "Ruth" von Ph, Holzmann & 
Co., Arch. Hr. Hellmuth Cuno in Frankfurt a. M. -
Zum Ideen-Wettbewerb Erweiterung der kathot Pfarr-
kirche in Ammerschweier, Bez. Ob.-ElsaB (vergl. S. 304 
u. 324) erhalten wir die Mitteilung daß 50 Entwttrfeein-
gegangen sind, daß das Preisgericht am 17. u. 18. d. M. in 
Straßburg zusammentritt und daß die Entwürfe daselbst in 
der Techn. Schule vom J 9. -26. d. M. ausgestellt werden.-
Im Wettbewerb Moorbad Schletz (vergl. Seite 351) er-
hielten unter 39 Entwürfen den I. Pr. von 450 M. die Hrn. 
Arch. Jürgensen & Bachmann in Charlottenburg.- Der 
11. Pr. von 250 M. wurde zu ISO bezw. 100 M. verteilt an 
die Entwürfe der Hrn. Arch. Feldberg & Stockert in 
Elberfeldund Kaufmann in Schlei~ und Gruner in Gera. 
Ein weiterer Entwurf wurde zum Ankauf empfohlen. .-
Inhalt: Die geplante BrQcke Qb~r den Hafen von Sydney. - Das Post.-
h'Uaus z!' SchOneberg bei Berlin. - Zur Umge~taltung des arcbitekto11ischen 
nterrlchts an den Baugewerk.schulen .-VerlDlschtes. - Preisbewerbungen. 
, 
Hierzu eine Bildbeilage: Die geplante Brücke über den 
Hafen von Sydney. 
Verlag der Deutaehoen BauzeltuJlf:. G. m. b. H .• B.rlID. Far die Red'l:tioll 




XXXVIIJ.)AHRG. NO. 84- BERLIN, DEN 19. OKT. 1904 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Arbeitsplan für das Verbandsjahr 1904/1905 
nach den Beschlüssen der XXXIII. Abgeordneten-Versammlung in Dasseldorf. 
I. Abgeschlossene Arbeiten, deren endgültige Erledigung dem Vorstande überlassen ist. 
I. Drucklegung der beschlossenen Abänderung des § 26 der Satzungen. 
2. Versendung der Eingabe an den Hrn. Staatssekretär im Reichsjustizamt, betr. die Gebühren der 
gerichtlichen Sachverständigen, in Gemeinschaft mit dem "Verein deutscher Ingenieure". 
~. Drucklegung der "Begründung" zu den "Bestimmungen über die zivilrechtliche Verantwortlichkeit 
der ArchItekten und Ingenieure" !1ac~ endgültiger Feststellung durch den betr. Ausschuß (vergl. 11, 10). 
4· Versendung de~ bereIts m Druck gelegten" Vorläufigen Leitsätze für die Vorbereitung, Aus-
führung un~ !raf~ng von Elsenbetonba~ten" an die zuständigen Behörden in ~emei!1schaft mit ~em "Deutschen 
Beton-Verem . Emgabe an den Hr~. ReIchskanzler behufs Erstrebung allgem~m gültIger Vorschnften (vgl.lI, n). 
s . .Drucklegung der revidIerten "Grundsätze für das Verfahren bel Wettbewerben" nach Feststellung 
des endgültIgen Wortlautes durch den betr. Ausschuß (vergl. unter H, 12). Verbreitung derselben durch Ver-
sendung an Stadtverwaltungen usw. 
6. Eingabe an den Hrn. Reichskanzler in Sachen des neuen "Urheberrechtes an Werken der bildenden 
Künste" im Sinne der von dem Berliner "Architekten-Verein" und der" Vereinigung Berliner Architekten" bereits 
gemachten gleichlautenden Eingaben, sowie später bei Beratung des Gesetzes Petition an den Reichstag. 
7. Veröffentlichung des Entwurfes der "Technischen Vorschriften für die Anlage und den Betrieb 
der Grundstücks -Entwässerung" im Verbands -Organ, Versendung an die staatlichen Behörden, städtischen 
Verwaltungen und die Verbands-Vereine. Sammlung der eingehenden Rückäußerungen. 
8. Antrag an den Hrn. Reichskanzler, daß bei dem nächsten internationalen Architekten- Kongreß 
in LondoDlgo6 Deutschland ebenso offiziell vertreten werde, wie dies bei dem internationalen Schiffahrts-
Kongreß der Fall ist, sowie Antrag an den internationalen Architekten -Ausschuß, daß baldmöglichst ein 
Kongreß in Deutschland tagen möge. 
9. Antrag an den Hrn. Reichskanzler, bei Neubearbeitung der deutschen Maß- und Gewichtsordnung 
in Uebereinstimmung mit schon eingeführten ähnlichen Bezeichnungen für das Gewicht von 100 kg die Be-
"Dezitonne" zu setzen. 
D. Arbeiten, welohe den AusachO .. "n zur Erledigung überwiesen sind. 
10. Ausschuß for die Frage der zivilrechtlichen Verantwortlichkeit der Architekten und Ingenieure. 
(Mitglieder sind die Hrn: Körte in Berlin, Unger in Hannover, Zimmerma nn in Hamburg.) Feststellung 
des endgültigen Wortlautes der Begründung unter Zuziehung eines juristischen Sachverständigen (vergl. J,3). 
H. Ausschuß far die Frage des Eisenbetonbaues. (Mitglieder sind die Hrn.: Bürstenbinder in 
Hamburg, Cramer in Berlin, Launer in Berlin, Linse in Aachen, Lucas in Dresden, MilLer in Augsburg.) 
Entwurf der Eingabe an den Hrn. Reichskanzler nebst Begründung, betr. die Einführung allgemein gültiger 
Vorschriften für den Eisenbetonbau (vergl. 1,4). 
12. Ausschuß zur Wahrnehmung der Wettbewerbs-Grundsätze. (Mitglieder sind die Hrn.: Bislich, 
Boethke, Cramer, Contag, Ebhardt, Haag, Körte, Kahn, SoH, Vollmer, sämtlich in Berlin, und der 
Geschäftsführer des Verbandes.) Feststellung des endgültigen Wortlautes der revidierten Grundsätze unter 
Berücksichtigung der durch die Abgeordneten-Versammlung angenommenen formellen Abänderungs- Vor-
schläge (vergl. I, 5). 
13. Fachausschuß der Privat-Architekten (Mitglieder sind die Hrn.: Billing in Karlsruhe i. B., 
Dülfer in München Henry in Breslau, Reimer in Berlin, Sieben in Aachen) und -Ingenieure (Mitglieder 
sind die Hrn .. : Glei~ in Hamburg, Lauter in Frankfurt a. M., Reverdy in München, Rieppel in Nürnberg, 
Taaks in Hannover). Verarbeitun.g des von den Ve~einen eingehenden Materiales zu~ Frage: Hand~abung 
der Versicherungspflicht der Archltektur- und Ingemeur-Bureaus gegen Unfall usw. m den verschiedenen 
Landesteilen (vergl. II~ 17)' . 
14. Ausschuß für allgemeine Fachfragen. (Mitglieder sind die Hrn.: Baumeister in Karlsruhe 1. B., 
Hinckeldeyn und Kayser in BerIin, Stübben in Köln ~. Rh., Schmick i~ Darmstadt) Prüfung des 
vom Königsberge~ Verein ern~ut ges~ellten Ant~ages betr. dIe Zulassung aller Dlplom·lngemeure (deutscher 
StaatsangehörigkeIt) zur AusbIldung 1m StaatsdIenst und zur 2. Staatsprüfung usw. 
111. Arbeiten der Verbands-Vereine. 
15. Prüfung der vom Ausschuß der Privatarchitekten aufgestellten 3 Verträge: . 
a) Vertrag zwischen Bauherrn und Unternehmer mit allgemeinen Bedingungen für ArbeIten und 
Lieferungen. 
b) Vertrag zwischen Bauherrn und Architekt bezw. Ingenieur. 
c) Vertrag zwischen Architekt bezw. Ingenieur und seinen Angestellten. 
16. Prüfun des vom Ausschuß für die Normalien für Hausabfluß-Leitungen aufgestellten Entwurfes 
über Technische ~orschriften für die Anlage und den Betrieb der Grundstücks-Entwä~serung" (verg.1. 1,7)· 
" 17. Sammlung von Material .üb!!r ~ie Behandlu!1g der Arc~itektur- und Ingemeur-Bureaus m den 
verschiedenen Teilen Deutschlands hmsIchtlIch der VersIcherungspllicht (vergl. II, 13)· 
IV. Abgese~e Arbeiten. 
18. Kommentar zur Gebührenordnung für Architekten .und Ing«;nieure .. Mangels ent-
sprechenden Materiales hat die Abgeordneten-Versammlung in Düsseldorf dIe Bedürfmsfrage DIcht anerkennen 
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können die Fracre daher einstweilen von der Tagesordnung abgesetzt. Die Vereine werden jedoch ersucht, 
die Sa~he im A~ge zu behalten und Fragen, die an sie bei Anwendung der Gebührenordnung herantreten, 
der Geschäftsstelle des Verbandes bekannt zu geben. 
19. Denkschrift .über die Re~hte und Pflichten. der Techniker .als .Sa.chve~stä?dige vor 
Geric h t. Da diese Arbelt abgesetzt, dIe Versendung der ElDgabe an das ReIchsJustIzamt 1D dIeser Frage 
in der in Düsseldorf vorgelegten Fassung beschlossen ist (vergl. 1,2) so hat der diese Frage behandelnde 
Ausschuß (zuletzt bestehend aus den Hrn.: Cramer und Eiselen in Berlin, Hagn in Hamburg, Hecht in 
Nürnberg) seine Arbeit abgeschlossen und wird aufgelöst. -
Im Oktober 19°4-
Der Verbands-Vorstand: Neher. Bubendey. v. Schmidt. Haag. Eiselen. 
Ueber Massentransport. 
In erweiterter Form vorgetr.gen am 8. Mai IC;;O~ auf der ]58. ordentlichen Hauptversammlung des Sächs. lngenieur- und Architekten-
Vereins in Dresden von Prof. M. Buhle in Dresden. 
eber die Bedeutung der heute vielfach erörterten durch sie wiederum ermöglichte Verbilligung der Trans-
Massen transport- Frage, d. h. über die Beför- portpreise hinzuweisen. In dem sich mehr und mehr zu-
derung und Lagerung von M~ssell:gü.tern, geben am spitzenden wirtschaftlichen Wettkampf der Völker spielen 
besten einige Zahlen Aufschluß, die Wlr m untenstehen- daher die technischen Hilfsmittel, weIche diese Massen 
der Tabelle (linke Spalte) abdrucken. 
Bei Beurteilung dieser Zahlen ist 
noch inbetracht zu ziehen, daß die 
ganzen Massen mehrfach bewegt wer-
den müssen; denn sie bilden zumteil 
nur Au züge aus den eigentlichen 
Rohmaterialien, 
Einen noch besseren Einblick in 
die bestehenden wirtschaftlichen Ver-
hältni se gewinnen wir, wenn wir für 
ein Jahr ein bestimmtes Massengut 
herausgreifen und nun die ganze Welt 
betrachten. Im Jahre 1896 wurden von 
der 65430000 t betragenden Weizen-
WeIternIe I [I34 000 I d. h. rd. 1/0 nicht 
in den Ländern verzehrt, die sie her-
vorbrachten. Die Bewegung dieser Abbildg.2. Seitenenlleerer von A. K.oppel in Berlio. 
Mengen erfolgte wie in rechts unten-
stehender Tabelle angegeben ist 
England steht unter den einföh-
renden Ländern an erster Stelle. Ab-
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Abbi'dg. I. Weizen-Ernte und -Einfuhr 
in Großbritannien. 
sich in 40 Jahren die Verhältnisse zwi chen der ein-
heimischen Brodgetreide-Erzeugung und der Einfuhr ge-
radezu umgekehrt haben. Angesichts dieser Zahlen er-
cheint es kaum nötig, auf den dadurch begründeten Ein-
fluß der Vervollkommnung der Transportmittel und die 
Erzeugu ngsm engen einiger Massengüter. 
Es wurden gewonnen i J.:" 1Bgo 
'900 
an II V~:I:;:; I Deutsch- I Groß- ll ~~a"I~~ I Deutsch· \ Groß-v. Nord. land bntanUlen v. No~d. land britannien amertka amenka 
-----
11 Millionen I (b. Jooo kg) 
~r''''''') -- 10,9 2,8 2.[ '4,2 3,8 J,5 niebl ~ Roggen") . . 0,8 5,9 nennens- 0,7 8,6 
D HaferI) .. . \'·ert 9,0 4,9 3,0 '3,9 7,' 2,8 
Kohlen . . " .. 142 9" ]85 24( J5° 230 
Robeisen') .•.. 9.3 4.3 8,0 '4.0 8,2 9.0 
Flußeisen 
'" . 4,3 2,2 3,6 10,8 6,7 4,8 
I) stark abgerundet . . 
') ]903: Ver. taalen '74j Deulschland 3,6; Groß-ßnl. ],3 M.U. I 
'J 1903: u o,8j 9.9 i 
<t) 1903:" ,,13,5; ,,7,9i 2,0 " 
,vergl. Vierteljahrsheft zur Slatislik des den Ischen Reiches '904. Hefl r, 
S 280 u. r. und The Corn Trade-Year Book [Liverpool- London, Mllrz 1904)). 
5 '2 
5) '9"3: Ver. Staaten 18,2; D<lItschJand 10,2; Groß·Brit. 9,0 MiU. t 
\vergl. auch Z. d. V. d. r. '9"oh S. 767 u. f.) 
Abbildg. 3· Bodeoenlleerer von A. Koppel io Berlin. 
verhältnismäßig schnell bewältigen sollen eine bedeu. 
tende Rolle. ' 
. Es sei nachstehend versucht, einen gedrängten Ueber-
b~lck . zu gebep ü?er den a.ußerordentlichen Umfang und 
d~e V~elg~staltlg~elt des Gebietes; es seien dabei zunächst 
dl~ wlch~gste? ~ran~portelemente vorgeführt, und sodann 
seI auf die bel WIrtschaftlichen Betrieben unerläßlich damit 
v~rbundenen Lagerungs-VorrichtunO'en eingegangen' bei 
die. er J?~hat;dlungsweise wird es "denn auch möglich, 
glelcbz.ellig die Anwendungen der Fördermittel an einzelnen 
a~.sgefuhrten Anlagen zu streifen. Das ganze Gebiet der: 
F?rd.erung u~d. Lagerung von Sammelkörpern 
(kornlge und stückIge Stoffe) läßt sich systematisch folgen-
dermaßen einteilen: 
.. ~. Fö~dermittel für A. EinzelIörderung in verhältnis-
maßlg kIemen Mengen, B. stetige Förderung. Jede dieser 
Verteilung der Weizen-Welternte. 
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Gruppen zerfällt wieder in a) wagrechte oder schwach 
geneigte Förderung, b) senkrechte oder stark geneigte 
Förderung, c) beliebig gerichtete Förderung. 
Ir. Lagereinrichtungen: A. Gebäude a) Boden-
speicher, b) Silos, B. Haufen-Lager, a) I~iochbehälter, 
b) Lager zu ebener Erde (Tiefbehälter). 
I. Fördermittel: A. Einzelförderung in größeren 
oder kleineren Mengen. 
kasten von einern Laufkran vom Rädergestell abgehoben 
und über die Oefen gefahren und ausgeschüttet. 9) 
Die Namen "Massentransport" und "Sammel-
k ö rp er" umfassen ein recht großes Gebiet, und wie weit 
heute das Bedürfnis nach schnellem Transport nach oder 
vor dem Hebevorgang oft ge teigert ist, dafür mögen 
die Kranlokomotiven ein Beweis sein, die auf den Krupp'-
sehen, Borsig'schen und 
anderen Hüttenwerken 
tätig sind. Von einer 
auf dem Borsig'schen 
Fabrikhof in Tegel als 
Rangier - Lokomotive 
wie alsschnellfahrender 
Kran im Betrieb befind-
lichen Lokomotive gibt 
Abbildg. 4 ein Bild. 
Auch die Draht-
seilbahnen und Hän-
ge - Bahnen gehören 
hierher; die ersteren 
sind mehr zur Ueber-
windung großer Ent-
fernungen, die letzteren 
für den Transport inner-
halb von Gebäuden und 
Zu der ersten Gruppe 
der Hilfsmittel, die in 






Iader) 7). Je nach der 
OerLlichkeit, vorhande-
nen Dämmen, Laderam-
pen, Sturzgerüsten usw. 
liefert z. B. A. Koppel 
in Berlin Selbstentlader 
als Seite nen t lee rer 
(Abbildg.2) oder als B 0-
denen tleerer (Abbil-
dung 3). Die ersteren 
empfeblen sich im all-
gemeinen für Erdarbei-
Abbildg. 4. Kran-Lokomotive von A. Borsig in Tegel. auf Höfen und Werk-
ten, Ueberladung von Schmalspur in Vollspur, Anschültung 
von Halden, Stapelung von Kohle, Steinschlag. Kies, Ge-
müse, Feldfrüchten u. dergl. neben dem Gleis. Die Boden-
entleerer eignen sich be onders für 
vorhandene Sturzgerüste, Ueber-
ladung von Bahnwagen in Schiffe, 
Entladung von Erzen in Tanks und 
Chemikalien in Mischbehälter usw. 
Vereinigte Boden- und Seiten-
entleerer kommen zur Beschotterung 
oder Bekiesung von Eisenbahngleisen 
infrage. Auch Landfunrwerke wer-
den für Getreide-, Kohlen-, Koks-, 
Abbildg. 5. Drahtseil-
bahn in ,Argen~inien J10n 
A. Bleich'{,j.tt & Ko. r (T~ 
in Leipzig. 
plätzen verwendet. Die 
durch den Bau ihrer TransportanJagen bestens bekannte 
Firma A. Bleichert & Ko. in Leipzig unterscheidet 
Drahtseilbahnen im ebenen Gelände, Gebirgs-Drahtseil-
:J 
'/f 
Abbildg. 6. Kohlenverlade-Anlage bei der Gasanstalt in Marieodorf bei Berlin. 
bahnen, Seilbahnen zur Be- und Entladung von 
Schiffen, maschinelle Hängebahnen (unter 
denen die Elektro-Hängebahnen die neue-
sten Betriebsmittel überhaupt bilden) und 
maschinelle Verlade - Vorrichtungen. Da die 
Bleichert'schen Drahtseilbahnen im allgemeinen 
bekannt sein dürften, so ei hier nur erwähnt, 
daß die bemerkenswerteste Gebirgs-Drahtseil-
I::::"::;fi~~.~~~~;jl~,-- bahn von der genannten Firma unlängst. in 
Argen tinien begonnen ist;. sie l:at eIDe 
Länge von fast 35 km und elI~ Gefalle von 
3536 m. Der Entwurf bot in der Durchar~eltung g~nz be-
deutende Schwierigkeiten; es kommen ~cht weDlger. als 
25 Spannweiten von 320-850 m vor, mJt welchen. liefe 
Taleinschnitte in Höhen bis zu 200 m über Talsohle über-
schritten werden. Abbildg. 5 gibt das Profil eines der 
schwierigsten Teile der Bahnlinie wieder. 
Abbildg. 7 u. 8. 
Koblenverlade-Kraoe der 
Gasanstalt in Mariendorf 
bei Berlin. 
Asche-, Sand- und Müll-
beförderung . als Selbst-
entlader gebaut. Hinge-
wiesen sei auf die mit ge-
neigtem Boden ausgestat-
teten automobilenKohlen-
wagen der Berliner 
Elektrizitätswerke 8) 
und auf die Müllabfuhr-
wagen in Hamburg, die den Kehricht zur Müllverbrennungs-
anstalt am Bullerdeich befördern. Dort werden dIe Wagen-
') Vergl. auch Z d. V. d. T. I9"r, S. 733 u. f. sowie DingIers polyt. 
Journal '9"4, S 321 u. f. . 
') Zeitschrift des MitlcleuropAischen Motorwagen-VerclDs '903. S. 516 
u. f. und Z. d. V. d. 1. 19oo, S. 120. 
19. Oktober 1904· 
Von den zur unmittelbaren Schiffs-Be- und Entladung 
dienenden Seilbahnen sei zuerst diejenige der Vive ro 
Iron Ore Co. 'in Spanien erwähnt. IO) Sie dient zum 
Transport von Eisenerzen aus den im !.nneren des Land~s 
gelegenen Erzlagern nach der Nordkuste. Am .Meer ISt · 
eine 30000 t Erz fassende Hald~ gebaut; v~>n dIeser ge-
langen die Seilbahn wagen ü~er eme Anzahllelcl~terBrücken 
nach einer Verladebrücke, dIe unter Benutzung emerFelsen-
klippe im Meer etwa 120 m w~il in das eibe hinein.geba~t ist 
und rd. 45 m frei auskragt. DIe Verladebahn hat eme LaI!ge 
von 178 m bei I5 m Gefälle, u.nd das genü~, s~daß ell~e 
mechanische Betriebskraft mcht erforderlIch 1St. DIe 
') Z. d V. d. r. 'B99, S. 2s8. 
1U) Z. d. V. d. I. Jgoo, S. 109+ u. f. 
Leistuna der Verladebahn beträgt stündlich 2'50 Wagen zu je 
I tinhalt, d. h. 250t/St. oder täglich 3000t bei I2stlind. Betrieb. 
Während diese Anlage zur Belad ung von Schiffen 
dient, sei als Bei~piel für Entl~dung auf die. u.nlängst 
von Bleichert ernchtete großartige T.ransport-Emnchtung 
in Elba hingewiesen. 11) Die Anlage dient zur Beförderung 
von Eisenerz und Kalkzuschlag sowie von Kohle aus den 
in den Hafen einlaufenden Schiffen nach den Lagerplätzen 
eines Hochofenwerkes. 
Die Anlage, deren Grundriß Abbildg. 6 zeigt, hat fol-
gende Aufgaben zu bewältigen: Frische Kohle aus den 
im Hafen des Teltow-Kanales ankommenden Kanälen zu 
.löschen und nach den Retortenhäusern zu befördern; 
frische Kohle vom Hafen nach den Lagerplätzen zu schaffen 
und Lagerkohle von den Plätzen aufzunehmen und den 
Retortenhäusern zuzuführen. 
In der Nähe von Berlin werden gegenwärtig zwei der 
größten Gasanstalten des Kontinentes zum großen Teil mit 
Bleichert'schen Transport-Maschinen ausgestattet. Wäh-
rend das Nord west-Gas werk inTege)12) (späterfür <;ine 
Jahreserzeugung von 250000000 cbm berechnet) noch nIcht 
weit über den Anfang hinaus ist, läßt die Gasanstalt .in 
Mari end 0 rf bereits erkennen, was dort geplant ist. 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlin. In der I. Sitzung des 
Arch.-Vereins im Wintersemester am 10. Okt., die unter 
dem Vorsitz des Hrn. Hinckeldeyn tagte, wurde durch 
Hrn. H. Keller des loojährigen Geburtstages des im 
Februar 18g2 verstorbenen Geh. Ob.-Brts. Eduard Wiebe 
gedacht. Die Büste dieses früheren eifrigen Mitgliedes 
des Vereins schmückt mit anderen Büsten verstorbener 
Mitglieder den Sitzungssaal des Vereinshauses. Eduard 
Wiebe war am 12. Okt. 1804 in Westpreußen geboren 
und 1836 zum Baumeister ernannt. Eine Studienreise 
nach England machte ihn mit dem dort aufblühenden Eisen-
bahn~a? bekannt und ermöglichte ihm, den Bau der Eisen-
bahnlInIen DUsseldorf-Elberfeld, eine der ältesten Linien 
Deutschlands, auszuführen. Bis zum Jahre 1860 war Wiebe 
mit großen Erfolgen im Gebiete des Eisenbahnbaues tätig, 
besonders als Erbauer der Ostbahn und der hinterpommer-
schen Bahn. Nach seiner Berufung als vortragender Rat 
in die Bauabteilung des Handelsministeriums wirkte er in 
gleicher Weise bahnbrechend auf dem Gebiete der städti-
schen Entwässerungen. Der erste Entwurf für die Reinigung 
und Entwässerung Berlins, sowie die Ausführung der 
Kanalisation von Danzig sind sein Werk. Bis zu seinem 
1875 erfolgten Austritt aus dem Staatsdienste und noch 
lange Zeit nachher wurde· er von vielen Städten als Be-
rater bei Entwässerungsfragen zugezogen. -
Vermisch tes. 
Die Frage des Großschiffahrtsweges Mannheim-Heil-
bronn ist durch eine vor wenigen Tagen abgeschlossene 
Konferenz von wUrttembergischen, badischen und hessi-
sehen Regierungs-Vertretern ein Stück weiter gekommen, 
indem \Vürttemberg sich zunächst erboten hat, auf eigene 
Kosten einen Entwurf für die Schiffahrtsstraße auszu-
arbeiten, während die anderen Staaten Vertreter zu einer 
Kommission entsenden werden, welche sich zunächst über 
die Grundlagen des Entwurfes einigen soll. Es wurde 
beschlossen, diesen Entwurf vorläufig nur auf die Strecke 
bis Heilbronn auszudehnen, im übrigen aber die Möglich-
keit einer Fortsetzung der Wasserstraße schon jetzt im 
Auge zu behalten. Es besteht bisher bei der badischen 
Regierung keine Neigung, zu den Herstellungskosten bei-
zutragen, doch ist eine Beteiligung an den Unterhaltungs-
und Betriebskosten in Aussicht genommen. Hessen läßt 
auch letztere Frage offen. Seitens der badischen Regie-
rung wird Hr. Ob.-Baudir. Geh. Rat Honsell in die Kom-
mission entsandt werden. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb der Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft zu Berlin. 
Zur Erlangung von Skiz.zen. für ein neues Geschäftshaus 
auf .dem Grundstück Frledr~ch Karl-Ufe~ 2-4 in BerHn, 
für Ihre Zentral verwaltung dienend, schreibt die genannte 
-Gesellschaft einen Wettbewerb für die in Deutschland an-
Sässig~n Archi~ekten zum 15. ~an. 1905. aus und stellt zwei 
I. P~else von. Je 9OOO.M., zwei II: Preise von je 6000 und 
zwei III. PreIse von Je 3000 M. m Aussicht. Dem Preis-
gericht gehören an die Hrn. Min.-Dir. K. Hinckeldeyn 
Geh. Brt. H. Kayser und Geh. Brt. F. Schwechten so~ 
~ie Sta~tssekr. a. D. Hollmann und Geh. Brt. Rathe'nau 
. In Berlm, kgl. Brt. Ne her in Frankfurt a M und Prof 
Gabr. v. Seidl in München. Unterlagen g~ge~ 10 M. di~ 
zurückerst~ttet werden, durch das Sekretariat der G~sell­
schaft. Wir kommen nach Einsicht der Unterlagen auf 
den Wettbewerb zurück. -
Die Entladekrane am Hafen (Abbildg. 7 u. S} sind als 
fahrbare Portalkrane mit 2 drehbaren Auslegern und Fahr-
bahnen für 2 Katzen durchgebildet. Die Kohle wird durch 
Greifer aus den Kähnen aufgenommen und in Füllrümpfe 
entleert, die in das Krangerust eingebaut sind. Aus letz-
teren erfolgt die Beladung der Seilbahnwagen. Zur Wie-
deraufnahme der Kohle von den Lagerplätzen sind die 
Brücken mit je 2 Greifer-Drehkranen (Abbildg. 6) ausge-
rüstet. - (Fortsetzung folgt.) 
In einem engeren Wettbewerb des Arch.- u. ·Ing.-Verelns 
zu München betr. Entwürfe für eine Wohnhausgruppe in 
Landsberg a_ L. errangen den I. Preis die Hrn. Hessemer 
& Schmidt, den II. Preis Hr. F. X. Knöpfle und den 
IIL Preis Hr. A. Blößner, sämtlich in MUnchen. -
Zum Wettbewerb Friedhofshalle Minden i. W. erhalten 
wir vom Stadtbauamt die Mitteilung, daß sich die Ent-
scheidung wegen einer Reise des Preisrichters, Hrn. Stadt-
baurat Ludwig Hoffmann, bis etwa Mitte November ver-
zögern wird. Eingegangen sind 143 Entwürfe. 
Chronik. 
Ein Denkmal für Eduard Kreyßig, de/l im Jahre 18g7 ver-. 
storbenen Stadt baumeister von Mainz, i~t am 1. Oktober ds. Js. 
.in Mainz enthüllt worde/l. Das Denkmal ist in Gestalt einer Büste 
io Verbindung mit Bankanlage/l in Marmor nach dem Entwurfe des 
Bildhauers LIPP ausgeführt. Die Mittel wurden durch die Bürger-
schaft .und die !:itadt aufgebracht. Die würdige Gedenkfeier heß er-
ke/lnen, .daß die Stadt die Bedeutung Kreyß,g's für die E/ltwicklung 
von MalD~ sowohl in hygienischer als auen in ästhetischer Hinsicht 
und mit Rücksicht auf den Verkehr in vollem Maße anerkannt hat 
(verg!. auch Jahrg. 1897 S. 174). -
Die katholische St. ]osephs-Kirche in Ruda in Ob.-Schl., 
ein Geschenk ·des Grafen von BaJlestrem, ist am 3. d. Mts. einge-
weiht worden. Der Bau wurde im Jahre 1902 nach Entwürlen 
ulld unter Oberleitung des Reg. - Bmstr. Me n k e n in Berlin be-
gonnen und nach dessen Tode, seit Sept; 1903, von ·seinen bis-
herigen Vertretern Reg.-Bmstr. Hartmann und Arch. Scblenzig, 
in Firma Hartmann It Schlenzig in Berlin-Wilmersdorf, zu Ende 
geführt. Die Architektur der Kirche zeigt A/llehnung an die Kirchen-
bauten frühromanischer Zeit und ist im Aeußeren in Backsteinfugen-
bau mit Klosterformatstei/len ausgeführt. Die Baukosten betrugen 
etwa 300 000 M. -
Eine neue kath. Kirche zu Michalkowitz, O.-Schl., erbaut 
durch Arch. Ludwig Schneider in Oppeln, wurde am 20. !:iept. 
d. J. geweiht. Es ist eine romanische, gt;wölbte, basilikale Anlage 
in Backsteinbau. Bei rd. 1300 qm überbauter Grunafläche betragen 
die Baukosten einseh!. Einrichtung und Honorar rd. 216000 .M. -
Die gewerblichen Fachschulen in Köln a. Rh. fdern in dc;r 
Zeit vom 22.-25. Okt. d. J. das Fest ihres 25jährigen Bestehens.-
Das Hoftheater in Hraunschwelg, das nach Seelings Ent-
w~rfen einem Umbau u/lterzogen worden ist, wurde am 1. Oll.!. d. J. 
Wieder eröffnet. Von dem nach den Plä/len des Brts. Wolff in 
Oels 186r vollendete/l Bau ist nicht viel mehr als die Umfassungs-
mauer stehen geblieben, während sowohl das Bühnenhaus wie auch 
der Zuschauerraum einer vollsUlrldigen Umgestaltung unterzoge/l 
wurden. _ 
Der neue städtische Saalbau in Essen, ein in moderne/l 
Barockformen gehaltener Bau, wurde nach einem Entwurfe des t Prof, S. Neckelman n in Stuttgart durch Hrn. Arch. No rdmanll 
ID Essen ausgefÜhrt. Der Hauptsaal um faßt rd. 2000 Sit~plätze. -
Brief- und Fragekasten. 
. Hrn. Arch. St. in Halle. So sehr auch wir die ungewöh/l-
hch lange Verzöger!1ng in der Entscheidung des Wettbewerbes 
betr .. Entwürfe für eIDe Mädchenschule in K!. Zabrze, die wir 
bereIts s. 4~4 rügt~n, be~lagen, bedauern wir doch, auf die Ange-legen~elt mcht weIter eIDgehe/l zu können. Es zeugt jedenlalls 
von eIDer /lur sehr geri/lgen Rücksichtnahme gegen die Teilnehmer 
des Wettbe.werbes, we/ln diesen 4'/2 Monate nach E~nlieferung der 
Entwürfe eIDe Entscheidu/lg noch nicht zugegangen 1St. - • 
. Hrn. L. F. in Wiesbaden .. Außer .Zink und .Kupfer 1st U/lS 
keID dauerhaftes Material als Abdeckung von,Hausteinarbeiten 
bekannt, wenn /licht etwa aus dem Leserkreise ein solches genan/lt 
werden sollte. -
Direktion der Kunstgewerbeschule Pforzheim. Sie finden 
ein ziemlich umfangreiches Material zum Studium .von Kunstge-
werbeschulen in unserer .Baukunde des Architekten", Zweiter Band 
4· Teil, S. 402 ff. Berlin 1900. Dort sind namentlich auch di~ 
wichtigeren ausländischen Kunstgewerbe- und Fachschule/l erwähnt 
und durch Abbildungen erläutert. -
zur ~Jo~d d. v. ~. I.d903· S. 15~ u. f. sowie Verhandlungen des Vereins 
Okerbu/l
g es ewerbefleiJles (Vortrag von Oberingen Kotzschmar 
Inhalt: Verband deutsc~er. Architekten- und Ingenieur _ Vereine, _ 
Ue~er Massentransport. - ~tteiluDg:en aus VereineIL _ Vermischtes. _ 
Preisbewerbungen. - Chromk. - Bnef- un!! Fragekasten. vom 5. to er '903). . 
11 12) ~uttke, Die Deutsc~en Stlidte, Bd. I, S. 3'>4 u. f. (Stlidte-Aus-
ste ung 1D Dresden 1903). Leipzig, Verlag von F. Brandstetter 1904. 
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Neuere badische Architektur. 
(Fortsetzung aus No. 8,.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen anf Seite 529 und 53r. 
rI in Werk, welches vielleicht noch mehr durch- Grundrisse S. 526 zeigen, zerfällt die gegen den Markt-~ gearbeitet, reifer und in sich von geschlosse- platz gerichtete Hälfte des Erdgeschosses in 3 Teile: ~ nerer Einheit ist, wie die Häusergruppe der in den Hauseingang mit Treppe, in einen daneben ~ Stefanien-Straße in Karlsruhe, brachte Her- liegenden geräumigen Laden, sowie in eine vorne mann Billin g in Gemeinschaftmitdem Archi- schmale, nach rückwärts durchgehende und hier auf 
tekten E. Maler am Marktplatz in Pforzheim zur Aus- nahezu die ganze Frontbreite sich erweiternde Wirt-
führung. Es ist der Ausschank nebst Wohnhaus schaft, zu welcher im ersten Obergeschoß nach hinten 
der Brauerei der Hrn. Gebr. Beckh. Wie die noch ein Gesellschaftssaal nebst Terrasse gehören, 
. ' . Gebr Beckh in PIorzbeirn. Architekt: Prof Herrn Billing in Karlsrube. 
Haus der Brauerei ' . . 
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wäb~end der .vordere Teil dieses Geschosses W ohnun-gen enthält. Diese nehmen auch alle übrigen Ge-
schos~e' de~ .Hauses nach vorn wie nach rückwärts ein. 
Für die kraftvolle und geschlossene Gestaltung 
des Aeußeren waren die Bedingungen des Marktplatzes 
maßgebend. Es erschiep. geboten, hier e~ne mor;u-
mentale Wirkung hervorzurufen und dabel zugleIch 
eine malerische Umrißlinie des Hauses 
ZR erstreben. Diese Gesichtspunkte führ-
ten zur Wahl einer steilen Dachlösung, 
wie sie die nebenstehende Abbildung 
zeigt, zu einem hohen Giebel und zur 
Anordnung eines Dachreiters. Außer-
ordentlich glücklich ist -die in rotem 
Sandstein aus dem Maintale errichtete 
Fassade ·gegliedert. Eine vorgesetzte 
Säulenstellung mit einer tiefe Schatten 
bildenden Bogenarchitektur zieht das 
zweite und dritte Obergeschoß wirkungs-
voll zusammen und gibt dem vierten 
Obergeschoß vorgelagerte Balkone. Maß-
volle Bildhauerarbeiten, sowie eine tet1-
weise Bemalung und Vergoldung ergän-
zen die plastische Wirkung in trefflichster 
Weise. Wohl abgewogen ist das Ver-
hältnis zwischen Oeffnung und Fläche; 
während in der unteren Hälfte der 
Fassade die Durchbrechungen es sind, 
die vorherrschen, ist es im oberen Teile 
derselben die Fläche, welche die Herr-
schaft hat. Der roten Farbe des Sand-
steines ist die weiße Farbe der Fenster-
kreuze und -Sprossen entgegen gesetzt. 
Die Bauzeit betrug 12 Monate; die Bau-
kosten waren 160000 M. 
An dem in seinenAbmessuno-en außer-
ordentlich glUcklicben Marktplatze der 
alten Goldarbeiterstadt Pforzheim liegt 
dieses Gebäude als ein aus seiner Um-
gebung künstlerisch und materiell ber-
ausragendes Haus mit vornehmstem Ge-
präge. Dieses letztere kommt umsomehr 
zum Ausdruck, als d~r Marktplatz leider 
nicht von Neubauten verschont geblieben 
ist, die in ihrer aufdringlichen Ueber-
ladung die Gesamtwirkung des Platzes 
recht ungünstig beeinflussen. Es wäre 
eine vornehme und dankbare Aufgabe 
der Stadtverwaltung von Pforzheim, da-
fUr Sorge zu tragen, daß alle Neubauten, 
die fernerhin an diesem Platze entstehen, 
mit feinem Gefühl in den Gesamtrahmen 
eingegliedert werden, den der Marktplatz 
darbietet. Läßt sich dieses im höcbsten Grade er-
wünschte Ziel nicht auf dem Verwaltungswege allein 
erreichen, so könnte der anderwärts mit Erfolg be-
schrittene Weg der Bauprämien hierzu wesentlich bei-
tragen. Jedenfalls erwächst dem Leiter der baulichen 
.Geschäfte der Stadt hier eine der dankbarsten Auf-
gaben, die ei~em Stadtbaumeister zufallen können. -
Daß die Gebäude einer Fabrikanlage nicht notwen-
dig häßlich sein müssen, sondern auch zu einem Gegen-
stande erfolgreicher 'K'lnstbetätigung werden können 
zeigt das gleiol{falls vo~ Billing errichtete Verwal~ 
tungs-Gebäu'de der Maschinenfabrik Bruchsal 
A-G., welches wir i?- d.en Abbildg? S . 529 u. 53I dar-
stellen. Der Grundriß 1st von schlichtester Gliederung 
und gibt zu ~einen wesentlichen Bemerkungen Anlaß. 
Er besteht aus e4'ler Reihe langg~streckte~, symmetris'ch 
angeordneter Bureau- und Arcblvräume. .Das Aeußere 
aDer ist mit mehr Sorgfalt ,beh andelt, als sie sonst Fabrik-
bauten zuteil wird. Die Risalite und das untere Geschoß 
w~rden in gelblichem Pfälz.er Sandstein ausgefUhrt die 
ob~ren Geschosse der Zwisc~enbauten mit roten Back-
st~lDen v:erblendet. Durc,h e~faches Zurüc,klegen der 
.Ffachen IS~ ohne besond7re yliederung mit Glück ,eine S~battenwIrkung zu erreI~hen versucht worden. rn der 
rormensprache J?achen Sich Anklänge an das Romani-
sche geltend. DIe strenge Symmetrie der Grundrißan-
526 
lage gelangt auch im Aufbau zum-Widerschein. Bildne-
rischenScbmuck hat nurderMittelgiebelerbalten. Gegen 
das Gelb des Steines stehen die weißen Fensterteilun-
gen ab. Das Haupteingangsportal ist in Kupfer er-
stellt und mit facettiertem Spiegelglas verglast. Die 
Bauzeit hat auch hier etwa 12 Monate betragen; :Sau-
kosten rd. 270000 M. - (Fortsetzung fol~\ 
. .. 
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SCHlAF' l 
. Haus der Braue~ei. Geb;nde~ Be~kh ~ Pforzheim. . 
Architekten: Prof. H. Blillng-Karlsrube u. E. Maler-Pforzheim. 
No.8S· 
Abbildg. J2. Hunt's verscbiebbare automatische Bahn zum Transport von Bergen 
auf Halden. von J. Pohlig in Köln a. Rh. 
, Abbildg .. 15. Amerikanischer Gichtaufzug mit selbsttätiger Beschickungs-Vorrichlung. 
Ausgeführt {ür das Eisen-' und Stahlwerk Hoescb in Dortmund von J. P'o hlig. 
Ueber Massentransport. 
Von Prof. M. Buh I e in Dresden. (Fortsetzung.) 
ie zunehmende Verwendung -der Elektrizität als Be-
trlebskraft hat eine Reihe von Firmen veranIaßt, ein 
'neues Hängeba.hn-System, die elektrische Hänge-
b'ahn, auszuarbeiten. Iri · den Abbildungen 9-II sind 
einige Konstruktionen 
von Bleichert in Leip-
zig mitgeteilt. Für be-
stimmte Zwecke sind 
diese Wagen (Abb. 9) 
mit einem Fahrmotor 
und einem Hubmotor 
ausgerüstet. Abbildgn. 
10 u. 11 zeigen emen 
sehr einfachen Wagen, 
der nur einen Fahr-
motor besitzt, außer-
dem aber zur Deber-
windung von st.ark ge-
neigten Strecken mit 
einer · Seilkuppelung 
versehen ist ·Auf Stei-
gungen treten nämlich 
""jeder die Seile in ihr 
Recht, und' aus der 
möglicben Verbindung 
von Sejlstre9<en und ' 
Str~eh,' al:lf Welchen 
die Al'beit' "m.asselos" 
elektrisch übertragen Abbildg. 10 u. JI. 
Vl;'ird ~ aus oder 'Mög- 'Elektr Hängebahnwagen mit Fahrmolor und lfbhkeit~ zahllose Kur- -. Seilkuppelung von A. Bleichert & Ko. 
yetl unC1W~ch.eQbhne . . 
Abbtldg 10. Elektr. Hän~\.bahnwagen. 
. Ab~ildg. 9 • . Elekh'. Hängebahnwagen 
mit- Wmdwerk zum 'Transport von Kohlen. 
Nutzlast 500 kg. ' 
die geringste ';SchwierigktW -zu -übe.rWll1de~ . -:- aus der 
Eigenschaft, durch den Hubmotor Jederzeit die Last ~e-
liebig in den Raum zu heben oder zu s.enken, erglb~ . AbbiJag. J4. Hone-Greifer von J. 'Pohlig in Köln-Zollstock. 
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sich eine Perspektive, die 
man ohne Uebertreibung 
bezeichnen darf als ) unbe-




nen gehören noch zur ersten 
Gruppe der wagrechten 
Förderrichtung. Ist der Inge-
nieur einmal beim Heben, 
so kommt es auf ein bischen 
Mehr nicht an, wenn er dann 
nur den freien Fall zur Ver-
fügung hat. In Abbildg. I2 
ist ein Doppel- Aufzug für 
Schlackenwagen abgebildet. 
Der gefüllte Wagen w!rd g~­
hoben i oben genügt em kleI-
ner Stoß, ihn zu beschleuni-
gen, und er fährt auf der ge-
neigten Berghalde hinab; ein 
seitlicher Anschlag öffnet die 
Wagenklappe, sodaß das Gut 
ausfließen kann. Inzwischen 
haben die Puffer des Wagens 






dige Kraft des 
Wagens ist zum 
Heben des Ge-















häuser usw., von 
Pohlig in Köln 
ausgeführt; es 
seien hier nur 
genannt die An-





Abbildg. 18. Verladeanlage für die Firma de Porter in Rotterdam von Poblig A.· G. in Köln. 
Abbildg. 19. Hocbbahokrane der Berliner Elektrizitäts-Werke. Zentrale in Moabit. 
Abbildg.20. Kabel-Hochbahnkran in Demitz bei Bautzen von Unruh & L' b' . L ' . 
_ le Ig lD eipzig. 
No.8S· 
in Kopenhagen, Zürich usw. IS) - Die selbsttätigen 
Bahnen wie auch die Seilbahnen smd oft verbunden mit 
Vorrichtungen, welche Einzelförderungen in kleinen Men-
g.en in. senk~'echter Richtung vorzunehmen geeignet 
smd, WIe Abbildg. 13, S. 530, erkennen läßt. Es handelt 
sich um eine für die chemische Fabrik Griesheim-Elektron 
in Griesheim bei Frankfurt a. M. ausgeführte Einrichtung. 
Ein Gefäß wird im Schiff gefüllt, dann zum Ende des 
!B) Vergl. des Verrassers .r.tes Buch:,vTransport- und Lage~ungs Ei?: 
richtungen {ar Getreide uod Kohle". verlag von Georg .sIemens In 
Berlin W. I!l99. 
22. Oktober I904-
Elevator-Auslegers gehoben und in eine Katze eingehängt. 
Letztere läuft im Ausleger hinauf bis über einen Rumpf, 
in den sich das Gefäß entleert. Aus dem Rumpf fließt das 
Gut nach Bedarf in die automatischen Seilbahn-Fahrzeuge. 
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S:el:bstgreifer nehmen unter ih~en eine .hohe Stellung 
ein. Bjs zu welcher Größe man diese bereits gebaut hat, 
zeigt Abbildg. 14 'die einen Hone-Greifer für Ausbaggerung 
eines Hafens ve~anschaulicht. Die Größe der' von den ge-
öffneten Schaufeln bestrichenen Fläche beträgt etwa 3 )( 2 m. 
Bei einer Höhe desselben von rcl. 5 m 'ist sein Inhalt etwa 
529 
4 cbm bei einem Gewicht von 7 t. Eine Vorstellung von 
der Stärke und Leistungsfähigkeit dieses Greifers dürfte 
die Tatsache ermöglichen, daß er bei Gelegenheit der 
Ausbaggerung felsigen Seegrundes in einem Aufzug ein 
Felsstück von etwa 10 t heraufbeförderte. 
Bei den Hochofen-B egichtungs-Einriclrtungen 
herrscht neuerdings die stark geneigte Richtung vor, gegen-
über der früher üblichen vereinigten senkrechten und wag-
rechten. Abb. 15, S. 527, veranschaulicht. einen Pohlig'-
chen Gichtaufzug mit selbsttätiger Beschlckungs-Vornch-
tung, wie er für das Eisen und .Stahlw~rk Hoesch .in 
Dortmund ausgeführt ist. Der Glchtaufzug be~teht 1m 
wesentlichen aus einem geneigten 
Eisengerüst, das die Fahrbahn eines 
besondeI;s gebauten Wagens trägt. 
Der \Vagen wird aus Vorrats-Taschen 
gefül1t, emporge.wun~en, und oben 
kippt er selbsttätig semen Inbalt aus, 
dadurch daß die Hinterräder anders 
geführt ~erden als die Vorderräder. 
Handelt es sich bei den soeben 
besprochenen Anlagen vorzugsweise 
um denTransport von unten nach oben, 
so herrscht bei den sogen. Waggon-
ki p P ern die Beförderung. des Massen-
gutes von oben nach unten VOT. Als 
Beispiel eines solchen Kippers sei aus 
den zahlreichen vorhandenen Ausfüh-
rungen die neueste gewählt; es ist die 
in Grunewald bei Berlin von Un-
ruh & Liebig gebaute Lokomotiv-
Bekohlungsanlage (Abbildg. 16 u. 17). 
Bei den im Folgenden zu besprechenden Anlagen ist 
die Förderrichtung belie big. Hierher gehören insbe-
sondere die bekannten Drehkrane, die gegenwärtig na-
mentlich in Verbindung mit Halb- oder Vollportalen 
zur Massengüter - Bewegung verwendet werden. Ueber-
spannen die Portale große Strecken, so nennt man die 
Krane lIochbahn- oder Brückenkrane. . 
Während die Drahtseilbahnen ein universell anwend-
bares ~ran po:tmittel für jede Länge und jedes Gelände 
smd, dIenen diese - auch wohl "Verlade- Vorrichtun-
gen" genannten - Maschinen sowohl zum Transport 
(naturgemäß auf be~chränkte Entfernungen bis etwa ISO m), 
Der 'durch eine Lokomotive her-
angefahrene Kohlenzug wird durch 
die eIbe bi~ vor den Kipper geschoben. 
Die der Kippbühne näch tliegenden 
Wagen werden durchein Spill S mittels 
Zug eil auf die letztere gefahren. Der 
restliche Kohlenzug wird, um das Spill 
klein hallen zu können, durch eir:en 
J\bbildg. 13. Elevator, System Hunt, in Verbindung mit einer ·Drahtseilbkhn I 
in Frankfurt a. M. von ]. ·Pohlig in KOln. -
Flaschenzug heran-
geholt. Ein Preß was-
ser-Stempel H kippt 
das Bühnen -W agen-
Aggregat, die Kohle 
fließt durch einen 
Rumpf R einem Ele-
vator E zu, der sie in 
eine Vorrats-Tasche 
V·hebt, aus der sie 
nach Bedarf au zwi-
schen geschalteten 
Meßgefäßen /11 von 
0,5 t bezw. I tinhalt 
abgezapft werden 
kann. Der Hochbe-
hälter faßt 390 ch m 
für einen NUlzinhalt 





Abbildg. 16 u. 17· Lokomotiv-Bekoblungs-Anlage auf Bahnbof Grunewald b . B I· U . b· 
Cl er lU von nrub & Lle Ig. 
Der Betrieb der ganzen Anlage ist durch Elektromo-
toren vorgesehen. Ein 2 -3pferdiger Motor treibt die Speise-
pumpen, und je ein Iopferdiger Motor dient zum Antrieb 
des Becherwerkes und des Spilles bezw. Kippers. Auf die 
hoch in te re sa?ten Einzelh~iten ~er ~emerkenswerten An-
lage kann an dIeser Stelle leIder mcht elllgegangen werden. 14) 
!Cl Die Anlage wird vom Vcria~.er ausfahrlichor beschrieben d 
im H.andbur.h ~er Jngenicn~-Wisse~l C'hRftt'n V. Teil fEisenbahnbaul ~9Ba~~ d~etnebs - EUlnchtuDg~n) Xl. Kapllel (Versorgung der Lokom f . 
'Vasser Wld Brennmaterial). . 0 lven nut 
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als zum Heben und Senken von Gütern aller Art Sie 
c~arakterisieren sich als Zeit und Arbeit sparende Ein-
nchtungen zllm Entladen von Erzen, Kohlen usw. aus Fluß-
und Seeschiffen, zur Ueberführung dieser Güter in Eisen-
bahn-Fahrzeuge und auf Lagerplätze, sowie zur Wieder-
a!lf~ahme . und Wiederverladung der aufgestapelten Mate-
rIalIen. Sle finden Anwendung ferner zum Transport von 
Rohmaterialien auf Hochofenwerken Brückenbau-Anstal-
ten und Schiffswerften und leisten v~rzügliche Dienste bei 
der Ausbeutung von Steinbrüchen und bei Kanalbauten. 
No. 85. 
Die von]. Pohlig A.-G. in Köln für die' Firma Jos. 
de Porter ausgeführte VerIadeanlage in Rotterdam (Ab-
bildg. 18, S. 528) besteht aus zwei Verladebrücken und dient 
zum Ueberladen von Erz oder Kohle aus Seeschiffen oder 
Eisenbahnwagen oq.er umgekehrt. Die Krane arbeiten 
je nach dem zu fördernden Material mit Kübeln oder mit 
Hone-Greifern. Die Leistung einer Anlage beträgt 60 bis 
lOO t/St. Werden die zu überbrückenden Entfernungen größer 
als etwa loo m, so nimmt man, da eine einzige fahrbare Brücke 
doch zu schwerfällig ausfallen würde, im allgemeinen gern 
2 Krane hintereinander, wie das z. B. gescbehen ist bei der 
von 11,.. Bleichert gebauten Kohlen- Verladevorricbtung 
für das Kraftwerk Moabit der Berliner Elektrizitäts-
werke (Abbildg. 19). Der Uferkran mißt 38 m die Brücke 
des Lagerplatzkranes hat eine Spannweite von' 80 m. Beide 
Krane sind unabhängig von einander können aber in eine 
Flucht gestel.!t, als eine einzige fahrbar~Höchbahn angesehen 
werden. Mittels des Uferkranes werden die Kohlen aus 
der Laufkatze als Laufbahn dienen; es sind das die sog. 
Kabel-Hochbahnkrane oder Verlade-Seilbahnen, 
die ebenfalls fest und fahrbar ausgeführt worden sind. 
Abb. 20 zeigt einen der von Unruh & Liebig in der Nähe 
von Bautzen für Granit-Steinbrüche gelieferten 2 Krane. 
Die größte Nutzlast beträgt 5 t, die Förderhöhe 50 m; die 
Spannweiten sind 200 bezw. 300 m. Gebaut sind solche 
Luftseilbahnen bereits bis zu 500 m Spannweite bei 6 t 
Tragfähigkeit. Bekanntsindinsbe ondere die Anwendungen 
beim Abbruch und Bau von Brücken )5), Hochbehältern, 
Fluß -Regulierungen 16), Kanalbauten (tbicago - Drainage-
Canal) 17) und beim Bau von Leuchttürmen 18); und auch 
für Talsperren dürften sie eine Bedeutung haben, wie beim 
Ueberladen von Kohlen von Schiff zu Schiff auf hoher 
See (auch während der Fahrt). 
Man hat berechnet, daß, wenn bereits beim Bau des 
Suezkanales solche schwebende Verladebahnen angewandt 
worden wären, sich daraus eine Zeit- und Geldersparnis 
? ! ! , I' , , ,'fm 11 11 J EAOGESCHO SS , 
l"c'*t.ßOwtl I ~EI I 
"oe: ~§I 
-1l""'~?lt.l'"'1(1\ . "'" 
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Neuere badische Architektur. 
Verwallungs-Gebllude der Maschinen-
fabrik Brucbsal A.-G. 
vorm. Schnabel & Henning in Brucbsal. 
Arcllltekt: 
Prof. Herm. Billing in Karlsrube. 
T~ ("10\001" 
"""'- l§ _nl . ..,. ~/J4fI'Htlotl. I'IIf"""" 1O\o1N"..."'1IJ 
den Spreekähnen gelöscht und durcI~ einen Sch~tt--:r:richt~r 
dem Kesselhause unmittelbar zugefl1hrt, oder m emen m 
die Hochbahn eingebauten große!l Vorri:ltsrum~f entlee~t, 
aus dem die Kohlen unten - wie bereits erwahnt - 10 
Lastautomobile zur Beförderung nach der Stadt abgelassen 
werden können. Die Förderung der Kohle auf den Lager-
p latz erfolgt durch Uferkran und Lagerplatzkran gemein-
sam. Die st!lndliche Leistung beträgt 45 t. . 
Anstelle der Brücken in Eisenkonst.ruktion treten für 
noch größere Entfernungen und für bestimmte .Fälle auch 
gespannte, in den Endböcken verankerte Tragselle, welcqe 
22. Oktober 1904. 
von e twa 20 % er~eben haben würde, d. h. es hät.te der 
Kanal statt in IO 10 8 Jahren und statt für 475 Mill. filr 
380 Mil l. Fr. hergestellt werden können. 
(Fortsequng folgt.) 
I.) Tbe Engineer 1903, S. 22B u. r. (New Vauxhall Bridge ove,. the 
Thame •. ) I th 
16) Engineering '9"4, S. 57" u. r. (Pooie" electric cab ewny over e 
Zambesi Rivcr) 
17) Z. d. V. d. 1. '900 S. 1097· D B 1 
18) Zeotralblntt der Bauverwaltung 19"+, S. 148 u. f. (er eac IY 
I-lead-Leuchtturm am Englischen Kanal.) De gl. Deutsche BauzeJlung '9"+, 
$. 43'" 
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb zur Erlanguog von Entwürfen für ein 
Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaften und 
Technik auf der Kohleninsel in Mänchen ist nach einer 
Mitteilung des Museums zwar in Aussicht genommen, es ist 
jedoch nur "vorläufig" noch davon abgesehen, "da hierfür 
die Verhandlungen mit den maßgebenden Behörden des 
Reiches, der bayerischen Regierung, der S~adt Mün<:hen 
und den Stiftern noch nicht weit genug vorgeschntten 
sind. Wir stellen diese Tatsache gegenüber den an 
manchen Stellen gehegten Befürchtungen fest, es könnte 
diese das ganze Reich betreffende hochbedeutende 
Kunstfrage auf dem Wege der unmittelbaren Ueber-
tragung des Bauauftrages gelöst werden. _. 
ln dem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 
Gebäude der Rheinischen Kunstausstellung Köln 1905, zu 
welchem dieHrn. Prof. Behrens in Düsseldorf, Bran tzky 
in Köln, Billing in Karlsruhe, Fischer in Stuttgart, 
Olbrich in Darmstadt und Ratzel in Karlsruhe einge-
laden waren, von welchen jedoch nicht sämtliche der Ein-
ladung folgten. wurde die Ausführung Hrn. Prof. Herrn. 
Billing in Karlsruhe zugesprochen. -
Wettbewerb höhere Töchterschule Klein - Zabrze. Die 
Entscheidung in diesem Wettbewerb ist endlich dahin er-
folgt, daß von 161 rechtzeitig eingegangenen Entwürfen 
der Entwurf "Sparsam" des Hrn. Friedr. Thelemann in 
Berlin den I. Preis von 1000 M., der Entwurf Marktbild" 
des Hrn. Rud. Meyer in Breslau den Ir. Preis"von 750 M. 
und der Entwurf "Louisengrube-Louisen tadt" des Hrn. 
Rud. Sch~idt in Gera den IlI. Preis von 500 M, erhalten 
haben. Eme lobende Anerkennung fanden die Entwürfe 
der Hrn. Köhler & Kranz in Charlottenburg, Gräfe da-
selbst und Luschnath in Leipzig. Sämtliche Entwürfe 
liegen 14Tage lang in1 Gemeindehause in Klein-Zabrze aus.-
Wettbewerb katholische Pfarrkirche In Ammerschweier. 
Unter s[ Entwürfen erhielt der Entwurf "Mea" des Hrn. 
J. Keilh in Straßburg i. E. den 1 Preis von 1000 M.; der 
Entwurf "Ave Maria" des Hrn. Dr. E. Michel in Wies-
baden den U Preis von 800 M.; der Entwurf ,,3 Aehren" 
des Hrn. Herrn. Distel in Berlin den IlI. Preis von 600 M. 
Drei Entwürfe wurden zum Preise von je 400 M. ange-
kauft und zwar die Arbeiten der Hrn. J. Keith in Straß-
burg i. E., Raeder & Meister in Posen und J. Franke 
in Gelsenkirchen. Sämtliche Entwürfe sind bis 26. Okt. 
in der Aula der Kais. Technischen Schule in Straßburg 
i. E. öffentlich ausgestellt. -
Chronik. 
Der Bau eines hlstorlschen Museums in Speyer [Qr die 
Sammlungen der "fal. wurde Hru . P.of Gabr_ von Sei d I in 
Milnchen übertragen . -
Harztalsperren. Durch Verhandlungen Preußens mit Braun-
schweig ist die Harztalsperrenfrage der praktischen Ausführung 
näher gebracbt. Vorgesehen sind Sperren fnr das Oker-, lIse-, 
Ecker- und Radautal. -
Personal-Nachrich ten. 
Deutsches Reich. Ernannt sind: der Geh. MaT. - Brt. und 
Schiffb.-Ressortdir. Rudloff z. Geh. Ob.-Brt. und vortr. Rat im 
·Reichs-Mar.-Amt, der Mac.·Br\. und Hafenb -Betr.·Dir. MOn c h z. 
Geh. Brt. und vortr. Rat im Reichs-Mar.-Amt; - der Mar.-Ob.-Brt. 
u. Betr.-Dir. T h ä me r zum Geh. Mar. -Bet. u. Maschinenbau- Dir., 
der Mar.-Bmstr. Müll erz. Mar -Ob:-Brt und M:aschinenbau-Betr.-
Dir. ; - der Mar.-Brt. u Betr.-Dir. M 0 e 1l erz. 1I1ar.-Ob.-Brt. und 
Hafenbau-Dir. und die Mar.-Bms\r. Koenigsbeck und Behrendt 
zu Mar.-Brtn. und Hafenbau-BetrrDir. 
Den Mar.-Brtn. u. Hafenbau-Betr.-Dir. Schoner und Radant 
ist der Char. als Mar.-Ob.-Brt. und beim Uebertritt in den Rube-
stand dem Eisenb.-Betr.-Dir, Weltin in Straßburg i. E. der Char. 
als Geh. Brt. verlieben. 
Der Eisenh.-Bau- u. Betr.-Insp. Ga i tz s c h in Straßburg i. E. 
ist z. Reg.-Rat und Mitgl. der Ge?-Dir. der Eisenb: in Els.-Loth:, 
der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Z l r k I er das. z. Elsenb.-Betr.-D.tr. 
unt. Verleih. des Ranges der Räte IV. KI. und der Abt .• Vors, Jm 
Patent-Amt Geh. Reg.-Rat Sc h a e f e r ist z. Dir. io dieser BehOrde 
ernannt. 
Dem Eisf'nb.-Betr.-Dir, Zirkler ist die Stelle des Vorst. des 
bautechn. Bur. in Straßburg lihertragen, Der Kgl. preuß. Reg.-Bmstr. 
J 0 r dan, Dr.-Ing. in StraBburg ist z. Bau- u. Betr.-Insp. bei den 
Reichseisenb. ernannt. 
Dem Garn. - Bauinsp. Ve I tm a n n in Breslau is~ beim Aus· 
scheiden aus dem Dienst der Char. als Geh. Brt. verhehen. 
Versetzt sind: der 10t.- u. Brt. Wutsdorff in Straßburg zur 
Int. der militär. lost., die Garn.-Bauinsp., Brt. Schild in Darms~adt 
zur lnt. des XV. Armee-K. unt. Uebertragung der Geschäfte eInes 
lnt. u. Brts., K 0 I b in Brandenburg in die Lokalhaubeamtenstelle 
Darmstadt und G r a ß man n in Milnster in die Lokalbaubeamten-
stelle Brandeuburg a. H. 
Der Garo.-Bauinsp. Hohn in Karlsruhe ist in den Ruhestand 
getreten 
Preußen. Die Erlaubnis zur Anlegung verlieh. Orden ist er-
teilt und zw.: dem Kr.-Bauinsp. Brt. Kirchhof! in Zellerfeld und 
dem Filrst!. stolberg. Kammer- u. Brt. Kilburger in Wernigerode 
des Ritterkreuzes 1. Kl. des Kg!. sächs. Alhrecbts - Ordens; dem 
Reg.-Bfhr. K 0 h I des Großberr!. tOrk.. Osmanie-Ordens IV. Kl. 
Dem Geh. Ob.-Brt. Dr. T h il r im Minist. d. Offent!. Arb. ist 
der Char. als Wirk!. Geh. Ob.-Brt. mit dem Range eines Rates 
I. KI. und dem Prof. Krohn an der Techn. Hochschule in Danzig 
der Cbar. als Geh. Reg.-Rat verliehen. 
Die Geh. Brte. Schellen berg in Münster i. W. und Dorner 
in Koln sind zu Ob. -Brtn., der Landbauinsp. Brt. d e B r u y n io 
Kopenhagen ist z. Reg.- u. B, t. ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Der Bau eines Volkshelmes In Wien erfolgt nach den Ent-
würfen des Hrn. Brt. v. Neumann im Koflerpark in Ottakring. 
Das Heim wird einen großen, amphitheatralischen Saal, einen Vor-
tragssaal für 200 Personen, eine Reihe kleinerer Lehrzimmer, einen 
großen Lesesaal mit Bibliothek.räumen, eine Kantine, Klubzimmer, 
sowie Wohnräume der Beamten enthalten. -
Hrn. R. S. in B. Zum Wettbewerb war der mittlerweile 
velstorbene N, aufgefordelt, bei dem Sie gegen Entgelt beschäftigt 
waren. Der in dieser Stellung von Ihnen gefertigte Entwurf bekam 
deo I Preis und es würde nach dem Ausschreiben Ihr Arbeitgeber 
Anspruch g-ebabt haben, die Bauleitung der Kirche übertragen zu 
erhalten. Durch seinen Tod ist der Ausschreibende behindert, ihm 
die Bauleitung zu ilbertragen. Es fragt sich für Sie, ob Sie die 
Verwertung des von Illnen filr N. gefertigten Entwurfes filr den 
Kirchenbau gestatten müssen. - Wofern die Ausschreibung die 
ühliche Bedingung enthielt, daß die preisgekrOnte Arbeit zum Eigen-
tum des Ausschreibenden wird, ist die Frage zu hejahen. Denn 
durch die Einreichung des Entwurfes erklärte sich lhr Arbeitgeber 
N. zur Ueberlassung des Entwul fes bereit. Sie aber hatten Ihre 
Leistung dem N. gewährt und von ihm die bedungene Bezahlung 
Ihrer Dieuste erhalten. Sie wußten ilberdies, welche Verwendung 
N. für die von Ihnen gelieferte Arbeit vorhabe. Mithin geschieht 
Ihnen kein Unrecht, wenu die Arbeit dem bestimmungsgemllflen 
Zwecke zugeführt wird. Durch Ihre Ueberlassung an N. begaben 
Sie sich Ihres geistigen Eigentums zugunsten Ibres Arbeitgebers. 
Gegen die Witwe des N., welche das Geschäft ihres Ehemannes 
durch dessen früheren Bureauchef fortfUhren läßt, haben Sie gleich-
falls kein Klagerecht, sofern nicht etwa N. Ihnen eine Vergü~u~g 
versprochen hätte, die noch ungetilgt und deshalb von der Erbm 
noch zu zahlen sein sollte. Uebrigens ist Ihre Sacbdarstellung so 
u?vollständig, daß kein untrügliches Bild der tatsächlichen Ve!häl~. 
Dlsse zu gewinnen ist, was selbstverständlich die Zuverlässlgk.elt 
Der Palast der Oesterrelchlsch - Ungarischen Bank In 
Budapest wurde nach den Entwürfen des Alchilekten 19naz Alpar 
vollendet. Das im :stile der pa11adianischen Hochrenaissance ent-
worfene Haus liegt am Freiheitsplatz und beanspruchte eine Bau-
summe von 4 Mill. Kr. -
Die Einweihung der Hasper Talsperre im Ruhrgebiet fand 
am H. Okt. d. J. stalt. Die Sperre hat ein Niederschlagsgehiet von 
8 qk.m, faßt 2,5 Mit\. cbm Wasser und hat eine Stauspiegel-Ober-
fläche von 3 qkm. Das durch Intze in Aachen etrichtete Bau-
werk beanspruchte eine Bausumme von 2 Mill. M. --,. 
Ein neuer Schlachthof I.n Offenbach a. M. ist soeben er-
O[fne~ worden, der toit einem Kostenaufwande v~lO 2,03 Mill. M. 
hergestellt ist und für eine Bevolkerungszahl von 100000 Einwoh-
nern ausreicbt. Derselbe ist auf das dO'ppelte erweiterungsfähig. -
Das Kaiser Frledrlch - Museum in Posen ist am 5 d. M. 
seiner Bestimmung übergeben worden. Das Gehäude ist iri den 
Formen der Hochrenllissance nach den 'Entwürfen des Minist.-Dir. 
K. Hinekeldeyn in Berlin unter der Leitung des Reg.-Bmstr. 
Ahrens mit eil)em Kostenaufwanc;le 'o(on 920000 M. errichtet wor. 
den, wovon 50000 M. auf die innere Einrichtung entfallen. -
Das neue Stadttheater In Thorn, ein Werk der Architek.ten 
Fellner & Helmer in Wien, ist anfangs Oktober eingeweibt 
worden. Das mit einem Aufwande von 450000 M. errichtete Haus 
faBt 507 Sitz- und 2[2 Stehplätze. -
Das neue Armee·Museum In Münohen, ein nach den Ent-
würfen des Hrn. Oh .. -Brt. Me !'I i n g' er iri Münclien am 'Hofgarten 
errichteter Monumentalbau, geht selDer Vollendung entgegen. Das 
Gebäude heanspruchte eine Kostensumme von 2200 000 M. und 
wird die Sammlungen des Armee-Museums, die Arinee-Bibliothek., 
das Kriegsarchl.v, sowie zu einem kleineren Teile Bureauräume 
enthalten. -
T~lsperren-An!llge Elsenberg in Böhmen: Am 9. Okt. d. J. 
fand ~le Schlußstei?legung und Einweihung der Talsperre in Eisen. 
berg m Bohmen statt. Diese Wasseranlage, welcl:je die Domäne 
Neundorl, die Stadt LeestadtI, die Ortscbaften Neundor~ Kunners-
dorf und Kunnersdorfer Hiltte versorgt, wurde vom ub.-Ing. F. 
Müller entworfen und unter der Bauleitung des Bmstr. L. P rade 
von H. Rell a & Ko. in Wien ausgeführt. _ 
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des gewonnenen Urttils beinträchtigt. _ K. H-e. 
Hrn. A. B.ln B. Durch Uehernahme von Bauten in General-
un te rn ehm uug wird eine Bauverdingung im Sinne B. G -B. § 638 
begründd. Die- Verjährungsfrist beträgt deshalb 5 Jabre und be· 
ginnt mit der Abnahme des Werkes. Es ist mithin filr alle ver-
schuldliiiren Mängel des' Werkes welcbe sich innerhalb dieser 
5 Jahre herausstellen zu haften. bie Frist ist gewahrt, weoo bis 
zu ihrem Ablaufe die'eotdeckten Mängel angezeigt werden und das 
Verlangen zu deren Beseitigung oder z~ anderweiten Schadlos-
haftung gestellt wird. Es braucnt also mcht etwa schon Klage er-
hoben zu werden. - K. H-e_ 
Inhalt: Neuere badische Architektur (Fortsetzung). - Ueber Masseo-
' transport (Fortsetzung). - Preisbewerbungen. - Chronik. - Personal-
Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Neuere ba<iische Architektur. 
Verlag der Deutschen Bauzeitungj. G. m.. b. H./ Berlin. FCIr die RedaktiDII 
verantwortl. Albert Hofmann, llerlin. Druck TOn Wilh. Grave, Berlla. 
No. 85-
Empire-Fassaden in Marienwerder (Westpreußen). 
Auch eine architektonische Jahrhundert·Betrachtung. 
I~:'I ie. vorn "Ve.rbande deutscher Architekten- und Inge- tektonisch etwas ärmliche Gartenstädtchen Marienwerder 
., meur-Vereme" herausgegebenen Bauernhaus-Auf- besitzt eine Anzahl (noch etwa 20) besonders hübscher 
nahmen haben uns einen bedeutsamen Teil deutscher Einfamilienhäuser aus dem Ende des achtzehnten und 
~ulturgeschichte näher gebracht Eine Aufgabe von ähn- dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts. Die Grund-
hchern Reiz, in geschichtlichem Sinne vielfach eine Fort- rißbildungen weisen nichts Besonderes auf: ein längliches 
setzung, wäre ein entsprechendes Werk über das W ohn- Rechteck mit der Langseite an der Straße, in der Mitte 
ha'!s des deutschen.Bü\ger~, angefangen. von d<,;n älteste.n ein Querflur, der die Treppe enthält und bald .in voll.er 
Zelten der ~eßhaftJgkelt bls zum heuttgen MIethause.") Breite, bald nur als schmaler Gang nach der Hmtersette 
D,urch zahlreiche durchgeht zu bei-
Emzel- und Grup· den Seil~n die 
p<,;n-Aufnahme~, Zimmer in den ver-
'Y1e ?urch rem schiedensten Tei-
hterarlsch.e For- lungen. Ueberdem 
sche,rarb.elt . aller nur teilweise un-
A~t Ist hier Ja be- terkellerten Erd-
rel~s vo,n allen geschosse erhebt 
Selten vIel Stoff sich ein Satteldach 
zusammen getra- meist mitDrempel: 
gen, jeder Tag oder das damals 
liefert neue Bei- beliebte Mansar-
träge, Der Zeit- dendach, inbeiden 
punkt rückt näher, Fällen mit Giebel-
wo man mit Ge- lösungen an den 
winn daran gehen cbmalseiten. Die 
könnte, das Ge- Stockwerkhöhen 
sammelte vorn sind gering und 
Standpunkte ge- betragen für das 
schichtlicher Ent- Erdgeschoß selten 
wickelung nach mehr als 3,5 m i. 
Landesteilen und L, häufig weniger. 
Volksstämmen zu Die Zimmer des 
ordnen und fest- teilweise ausge-
zustellen, welche Abbildg. 4. Marienburgerstraße. bauten Dachge-
Gebiete etwa einer schosses , dessen 
Ergänzung bedür- Innenwände oft 
fen und nach wel- auf der Balken-
cher Richtung hin. decke statt auf den 
Bei der bisheri- Mauern des Erd· 
genBevorzugung, geschosses ruben, 
welche die Denk- sindhäufignur2,sm 
mäler unserer Re- i. L hoch. Diese 
naissancezeit er- niedrigen, aber 
fahren haben,kann manchmal sehr tie-
mau wohl jetzt fen Räume stellen 
schon sagen, daß im Gegen atze zu 
die Folgezeit mit unseren heutigen 
dem Barock und hohen Mieträumen 
seinen Auslä u1 ern ä uBerst gern ütliche 
zu den etwas ver- Wohnräume dar. 
nachlässigten Ge- - Während die 
bieten gehört. Die Grundriß - Anord-
Abbildgn. I bis 5 nung und auch die 
zeigen, ein wie innereAusstattung 
reiches Material im Laufe der Zei-
hier noch am Wege ten und je nach 
liegt und der Be- dem Geschmacke 
arbeitung harrt. des Bewohners 
DieseBearbeitung mancheAenderun-
ist insofern dring· gen erfahren ha-
lich, als das heu- Abbildg·5· Kniebergstraße 3. ben, istdasAeußere 
tige Bauspekulan- ziemlich unberührt 
tentum nach den durch einstöckige Gebäude wenig aus- davon geblieben, von gelegentlichen Ausbesserungen des 
genutzten Grundstücken bereits die Hände ausstreckt und Anstriches des Putzes der Dachdeckung usw. abgesehen. 
als auch vielfach der Raummangel oder der Ungeschmack Der Reiz dieser behäbig.zierlichen Außen eitel? .besteht 50-
die Bewolmer das eigene Idyll zerstören läßt: In weiteren wohl in dem einfachen man möchte sagen philtsterhaften, 
fünfzig Jahren wird vielleicht nur noch die Hälfte des Aufbau der in seiner ~infältigen Geschlossenheit doch so 
jetzt Vorhandenen stehen. wirksarb ist, in dem fröhlichen Zusammenklingen der l:elIen 
Das _ abgesehen von seinem Dom·Schlosse - archi- PutzIIächen mit dem dunklen Pfannendache, als auch m der 
pikanten Verteil~ng. der sparsam verweJ?deten Schmuck-
formen und endl1ch 10 der flotten Durchbildung derselben. 
Da die Seiten- und IIinteransichten gewöhnlich ganz ein-
fach gehalten sind, so können wir uns auf die Betrachtung 
") Anmerkung der Redaktion. Die vorsteh~Dden AllSfOhrung.n 
wurden uns schon vor l!lngerer Zeit Oberreicht. InZWischen hat der dies--
jährige Tag [(Ir Denkmalpflege in MaiDz beschlossen, die Herausgabe eines 
ähnlichen Werk.es in dle \Vege zu leiten. 
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der StraBenansicht beschränken. Die Lage des Einganges und Fensterflügel, die gebuckelten und bunten Glasscheiben, 
ergab hier von selbst die Beton~mg de~ Mitte de~ Gebäudes. sowie andere Ausstattungsstücke, besonders die hera~ge­
Hinter der tiefen manchmal elgenartlg-gemüthch gestalte- lassenen Markisen (neuerdings meistens entfernt) mcht 
ten (s. Abbildg. I) Nische li~~ die in einem etwas der~en unwesentlich bei. 
Relief geschnitzte und profilierte Haustür .. Davor sprmgt Wie man auf einen Blick sieht, sind die Häuschen 
die niedrige, steinerne oder hölzern~ Freitreppe! ~anch- nicht ganz gleichartig und daher wohl auch nicht ganz 
mal mit Laternen versehen (s. Abbildg. 2), kecK m das gleichaltrig. Die meisten zeigen die ausgeprägten antiki-
Gäßchen hinein dessen kleine, aber ehrwürdige Pflaster- sierenden "Empire"-Formen, daneben fehlt es jedoch nicht 
steine den ver~öhnten Großstädtersohlen die nicht immer an Erinnerungen aus der vorhergegangenen Barockzeit. 
erfreuenden Seiten knorriger Eigenart darbieten. Au.ßer· Für diegenauereAltersbestimmung geben die vorhandenen 
dem Eingange besteht ~er. Schmuck de.r ganzen Ansicht Grundbücher, sowie Töpp.en, "Geschichte der Stlldt 
bei den einfacheren Beispielen (s. Abbildg. I) nur noch Marienwerder und ihrer Kunstbauten" einige Anhalts-
in einem wirksam gegliederten Hauptgesimse, in welchem punkte. Die Formengebung an dem nachweisbar 1798 
flache Konsolen und der Eierstab häufig sind, besonders bis 1800 erbauten Oberlandesgerichts - Gebäude läßt im 
aber in dem darunter laufenden, aus Mäander- oder Verein mit alten Stadtplänen darauf schließen, daß die 
Akanthus-Rankenformen gebildeten hohen Friese, der als meisten derartigen Häuser nach dieser Zeit, etwa bis 
das eigenartigste Schmuck motiv an diesen kleinen Häus- 1814, einzelne wohl noch später, entstanden sind. In 
chen gelten kann. .... der Mehrzahl als Bürger- und "Großbürger"- Häuser an-
Bei den reicheren Beispielen ISt die Betonung der zusehen, sind wohl auch einige der von Töppen mehr-
Gebäudemitte weiter getrieben. Ueber der Eingangstür fach erwähnten Beamtenwohnungen darunter, welche nach 
erhebt sich ein stehendes Dachfenster (s. Abbildg. 2) oder der ersten Teilung Polens (1772) durch die Erhebung 
in der Breite des Querflures ein Giebelaufbau, dll:ri~ ein Marienwerders zur Regierungs-Hauptstadt vom Ende des 
Fensterchen in wohlabge~ogenen Abmessungen ml! tiefer 18. Jahrhunderts ab in größerer Zahl gebaut wurden. Und 
profilierter Leibung (AbbIldgn. 3 u. 4)· Manchmal Ist der als Beamtenwohnungen dienen diese reizvollen Häuser 
ganze Querfl~r als Mittel-~isalit ein wenig vorgezogen, teilweise noch heute. 
wie bei Abbildg. 5, wo SICh auch der schwache Ansatz U b ß h' k h' h l' h K . h b 
zu einer höchst naiven Pilasterbildung findet. An sonstigen e er gro e arc Ite turgesc IC t IC e enntmsse a en 
Zierformen bemerken wir noch die Tür- und Fenster-Ver- die unbekannten Erbauer wohl kaum verfügt, dafil.r be-
saßen sie ein beneidenswert sicheres Empfinden für das 
dachungen, seltener und wohl älter bezw. jünger sind Um- künstlerisch Wirksame. Im Frühlingsschmucke ihrer Gärten 
rahmungen, ferner die Flachornamente in den vertieften (die alten Grundbücher sprechen von ,Baum- und Ge-
Fensterbrüstungen (Abbildg. 3), Rosetten und andere ge- köchsgärten") können uns diese anspruchslosen Kabinett-
schlosse ne Füllungen, alles in der malerischen Stuck-Tech- stücke bürgerlicher Behaglichkeit wohl wie ein Andante 
nik jener Spätzeit, die sich mit voller Freiheit der überlief er- grazioso aus den Tagen Mozarts anmuten. Leider ertönt 
ten Formen bediente. Die ganze Verteilung des Schmuckes oft unmittelbar dahinter ein moderner Gassenhauer. Das 
entspricht sehr unserem heute herrschenden Empfinden: schwere Geschütz der Mietskasernen ist den verwun-. 
nicht, wie in der Antike oder Renaissance, regelmäßig dert und verwundet in unsere unruhige Zeit schauen-
über die ganze Fläche verteilt, man könnte sagen "ver- den Häuschen hart auf den Leib gerückt (Abbildg. I). 
zeuelt", sondern als "Drucker" an einigen besonders ge- Die tiefe Friedfertigkeit früherer Zeiten und dicht da-
eigneten Stellen, mehr unvermittelt, angebracht, wirkt er neben die oberflächliche Hast von heute - Schultze-
namentlich durch den Gegensatz zu den großen ruhigen Naumburg hätte es in Marienwerder bequem. _ 
Putzflächen. Zu der behaglichen Wirkung tragen außer 
den geputzten Formen auch die eigenartig geteilten Tür- Dr.-lng. W. Jänecke . 
• 
Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosees. 
ir erhielten aus Riga die folgende Zuschrift, .... elche 
zeigt, in wie weiten Kreisen das Schicksal des Heidel-
berger Schlosses mit sorgender Teilnahme verfolgt 
bänken, der in weitem Umkreise heute die Ruinenberge 
umzieht.. wekht vor der ernsten TrümmerstäUe zurückj 
es sehernt als wolle er mit seinem Leben nicht 
wird. Die Zuschrift lautet: 
"Gestatten Sie einem Ruinenfreund aus der Ferne 
einige Worte zur vielbesprochenen Heidelberger Schloß-
frage. Meine Heimat Livland ist ein Ruinenland wie wenig 
andere; einst war es durch Jahrhunderte eine Vormauer 
des heiligen Deutschen Reiches, doch vergaB dasselbe in 
schwerer Stunde seine Pflichten und die stolzen Burgen 
und Schlösser Alt-Livlands sanken in Schutt. Daher 
kennen wir Balten den "Ruinenzauber" recht wohl! 
Wenden, einst die Residenz und der Hauptwaffenplatz des 
Meisters von Livland deutschen Ordens, Kokenhusen am 
rauschenden Dünastrom, der stolze Sitz der "Erzbischöfe 
von Riga, Livland, Esthland und Preußen" und dazu noch 
eine gewaltige Festung, können sich wohl in ihrer ge-
schichtlichen Bedeutung neben Heidelberg stellen doch 
reicht der Kunstwert ihrer Reste nicht entfernt an Heidel-
berg heran. Indessen wer Sinn für Romantik hat, wer 
im Gedanken der Vergangenheit hier träumen will, der 
wird durch nichts gestört. Mühsam sucht sein Fuß über 
zerklüftete Mauermassen seinen Pfad, behutsam tastet er 
sich über bröckelnde Steine an eine Fensteröffnung, deren 
romanische Architektur nur der Kundige noch mühsam 
errät. Schauervoll schön ist der Blick in die Tiefe; bis an den 
Fuß des Berges ist der Abhang nur e in Trümmerhaufen 
vom schönsten Blumenflor überwuchert, kein Pfad führt 
hinauf. Gegenüber drohen ungeheure Mauermassen, wie 
ein Gebirge von Menschenhand getürmt; der Fels unter 
ihnen ist verwittert und schon in die Tiefe gestürzt, jeden 
Augenblick scheint das ,,~ebirge:' darüber nachfolgen zu 
wollen. Davor haben emst dreI Türme gestanden wie 
alte Pläne und Zeichnungen bezeigen. Der Fels ~ogar 
ist durch die Gewalt der Pulverexplosionen, welche die 
Soldaten König August's des Starken hier veranlaßten 
fortgeblasen worden. Ein 30 m hoher Berg von Mauer~ 
Massen gibt nur Antwort auf die Frag~J wo die drei riesigen 
Ecktürme geblieben sind. Hier ist Natur und Menschen-
kunst eins geworden; nachdem vor 200 Jahren der Feind 
das Land, hinter sich nur Trümmer, verließ hat keine 
Menschenhand an die Stätte der Verwüstung g~rührt. Der 
Eindruck ist ein ungetrÜbter und daher unauslöschlicher 
Der blühende Park mit seinen sauberen Pfaden und Ruhe: 
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eindringen in das Reich des Todes Vergangenheit 
Dieses etwa sind die Eindrücke, die ich von Jugend auf 
in den Burgen meiner Heimat empfand. Vor wenig Jahren 
war es mir nun zum ersten Male vergönnt, die Trümmer 
Heidelbergs zu schauen. Bei aller Bewunderung für die 
Herrlichkeit der berühmten Ruinen haUe ich doch das Ge-
fühl: Das ist etwas anderes, als deine heimatlichen Burgen, 
dort ist die wahre Romantik dort ist Natur; dieses hier 
ist Unnatur. In reicher, wohlgepflegter, lebensvoller Um-
gebung stehen wohlgehütet, mit Asphalt und Zement schön 
abgewässert, die Ruinen herrlicher Architekturen. Dein 
Fuß wandelt zwischen bildwerkgezierten , aber dachlosen 
~auern auf gebahnten Pfaden; eiserne Geländer behüten 
dich vor allen Gefahren. Geputztes Sonntags-Publikum 
überall, aus der Ferne tönen Musik und frohes Gelächter. 
O~ we?,. du gepriesene Romantik! Welch' rührendes B~ld seI~ Ih.r dagegen, ihr schlichten Burgen der Heimat! 
!?Ieses 1St. eme künstliche Ruine, ein absichtlich und künst-
lich als Rume erhaltenes Bauwerk; es ist Unnatur' Ich hatte dasG~fühl, einem edlenSchwerkrankengegenübe~ zu stehen, ~en dIe Kunst des Arztes wohl heilen kann der aber künst-
hch krank erhalten wird, weil er in seinem elenden Zustande 
maßgebenden Leuten. viel Spaß macht. Daß das anders ~erde~ mil.ßte, daß hier geholfen werden müßte daß ich ~Ier wled~r einmal einem falschen Ausdruck d~r öffent-
lichen lI..Iemung beg;egnet Wäre, das waren die Gefühle, mit 
denen Ich von Heldelberg Abschied nahm. Ic~ danke Ihnen für Ihre mannhaften Worte in der 
BlI;uzeitung, mögen sie Früchte tragen und den Leuten ze~gen, daß man auch anderer Meinung über diese Frage 
sem kann, als der "gebildete Kunstfreund". Ich habe die ~eb~zeugung, daß die richtige Erkenntnis der Pflichten 
es eutschen Volkes gegen die Heidelberger Ruine sich 
noch durc~kämpfen muß und wird. 
. Ihn H~Idelberg, insbesondere am OUo - Heinrichsbau, 
spnc t. die Architektur eine so gewaltige S rache, daß n~ben Ihr. die "Ruinenromantik" in den Hintfrgrund tritt. ~le ~rchlt~ktur muß erhalten werden selbst auf Kosten 
Be~ bmanlIk. Doch darf dieses nicht durch Eggert'sche ~hoÄ alken geschehen, hier ist Bedachung und wenn mög-
usbau das einzig Richtige. _ 
. W. Bockslaff, Architekt 
Mitgl. des Vorstandes des Rigaer Do~bau-Vereins. 
No. 86. 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlln. In der I. Versammlung 
des Vereins im Winterhalbjahr 1904/05 hielt Hr. Brt 
A bbildg. 1. Graudenzerstraße 19 
Al>bildg. 2. Herreostraße 5. 
Contag einen interessanten und ausführlichen Vortrag 
über "Neuere Ingenieurbauten in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika ". 
Vortragender halte im Frühjahr d. ]. Gelegenheit ge-
nommen, aus eigener Anschauung "Das 
Land der Zukunft und der unbegrenzten 
Möglichkeiten" kennen zulernen, insbe-
sondere bezüglich seiner Leistungen auf 
dem Gebiete des Ingenieur-Bauwesens. 
Zuerst schilderte er den Eindruck, wel-
chen die Riesenstadt New-York mit 
ihren neueren sehr beachtenswerten 
Bauausführungen macht. Im einzelnen 
wurde die neue Pieranlage des Nord-
deutschen Lloyd zu Hoboken erörtert, 
sodann wurden die 3 großen Ueber-
brückungen des East River mit Spann-
weiten von 450-500 m in ihren kon-
struktiven Einielheiten vorgeführt. Bis-
her gab es bekanntlich nur eine feste 
Ueberbrückung des East River, die 
weltberühmte Brooklyn·Hängebrucke. 
Jetzt ist weiter oberhalb eine neue 
Hängebrücke, die Williamsburgbrücke 
in ebenso kühnen Abmessungen her-
gestellt worden; außerdem befinden 
sich 2 weitere ähnliche Brücken, die 
Manhattanbrücke und die BlackweU-
Islandbrücke in Ausführung. Auch 
größereBrückenbauten außerhalb New-
Yorks, so z. B. eine Eisenbahnbrücke in 
Pittsburg mit 250 m Spannweite, wurde 
v?m V:ortragenden beschrieben, desgL 
eme Riesenbrücke über den St. Lorenz-
Strom bei Quebec von 550 m Spann-
weite, welche die bisher weitest ge-
spannte Brücke der Welt, die Forth-
brücke in Schottland noch übertrifft. 
Von besonderem Interesse für den 
-deutschen Ingenieur waren ferner die 
an der Hand der Pläne erläuterten 
Untergrundbahnen von New-York, die 
viergleisige Rapid-Transitbahn und die 
unterirdische Verbindungsbahn der 
Pennsyl vania-Eisenbahn - Gesellschaft, 
welch' letztere sowohl den Hudson 
als auch den East River zu unter-
unneln hat. Ueber das amerikanische 
Eisenbahnwesen wurden verschiedene 
Mitteilungen gemacht, insbesondere 
schilderte der Vortragende 2 inter-
essante Bergbahnen in Kalifornien. 
Ferner wurden einige Wehr- und Stau-
anlagen berührt und auch die große 
Croton -Talsperre, welche den unge-
heuren 'Bedarf der Wasserversorgung 
New-Yorks decken soll, in ihren bau-
lichen Einzelheiten vorgeführt. Hieran 
schloß sich eine kurze Besprechung 
der im Bau begriffenen Anlagen für 
Nutzbarmachung der Wasserkraft der 
Niagara-FäUe. Auch über die einen 
Europäer so fremdartig berfihrenden 
Eisenhochbauten der großen Städte, 
der sog. "Wolkenkratzer", brachte der 
Vortragende konstruktive Einzelheiten 
zur Kenntnis und gab schließlich einen 
allgemeinen Ueberblick über die bau· 
lichen Anlagen der Weltausstellung in 
St. Louis. Den Schluß des Vortrages 
bildete eine Reihe charakteristischer 
Augenblicksbilder aus amerikanischen 
Städten und Landschaften, sowie aus 
der Weltausstellung von St. Louis. 
Dem mit großem Beifall aufge-
nommenen Vortrage, der von einer 
reichhaltigen Ausstellung von Zeich-
nungen und Photographien unterstfitzt 
wurde, gingen Mitteilungen über Vor-
schläge zu neuen Schinkelaufgaben, 
über das reichhaltige Programm wel-
ches der Vortragsausschuß ffir diesen 
Winter aufgestellt bat, und über die 
Empire-Fassaden in Marienwerder i. Westpr. Abblldg. 3· Graudenzerstraße 23· 
. Abgeordneten- und Wanderversamm-
lung des Verbandes in Düsseldorf vor-
aus. Beschlossen wurde der Abend 
durch eine Hauptversammlung, in der 
jedoch lediglich innere Vereinsange-
legenheiten zur Sprache kamen. 
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Vermischtes. 
Wiederherstellung alter, verrosteterWellblechdlcher. Das 
bombierte Wellblechdach spielt gege.nwärtig eine gro~e 
Rolle für Schuppen Lager- und Arbeitsräume, Bahnstelg-
Ueberdachungen, Hallen usw. der Eisenbahn-, Heeres-, 
Marine- Hafen- und anderer Verwaltungen, ferner der 
Berg- u'nd Hüttenwerke, Fabriken und selbst kleiner ge-
werblicher Anlagen. Obgleich nun deren Anlage Millionen 
erforderte so haben die Wellblechdächer doch infolge ihrer 
durch di~ Witterungseinflüsse , durch saure und andere 
Dämpfe entstehenden V:erros!ung und allm~ichen U.n-
dichtigkeit eine ve:rhältmsmäßlg kurze Dauer, die man ~IS­
her mittels verschiedener Ausbesserungs- und Anstrich-
verfahren vergeblich zu verlängern versuchte. Es ist .des-
halb als ein Fortschritt zu begrüßen, daß es der Fmna 
Louis Lindenberg in Stettin gelungen ist, ein Verfahren 
zu finden durch welches selbst schon stark verrostete 
und undi~ht gewordene Metallblechdächer ! dene~ sonst 
ein vollständiger Verfall droht, noch auf eme Reihe yon 
Jahren erhalten werden können, .sodaß große Ersparnisse 
eintreten. Die nach dem patentlert.en Verfahren behan-
delten Dächer werden nicht nur wieder dauernd regen-
dicht sondern es werden auch die Weiterbildung des Rostes 
und die Zerlöcherung des Bleches verhindert. Das Ver-
fahren besteht darin daß die verrosteten und schadhaft 
gewordenen Dachflächen zunächst mittels Stahldrahtbürsten 
von Rost und Schmutz befreit und die noch darauf haften-
den Farbenanstriche durch Ablaugen entfernt werden. Als-
dann werden die undichten Stellen mit Walzbleiplättchen 
und Asphaltkitt gut gedichtet, die ganze Dachfläche wird mit 
säurefestem Asphaltlack angestrichen und auf diesem ein 
imprägniertes Jutegewebe unter scharfem Anpassen an 
die Wellen fest aufgedrückt. Das Gewebe erhält nun einen 
Anstrich mit einer Anstrichmasse, welche durch die darin 
enthaltenen faserigen Stoffe das Jutegewebe mit einer 
schützenden Decke überzieht. Dieser Anstrich wird nach 
dem Trocknen noch einmal wiederholt und schließlich mit 
feinem weißem, staubfreiem Sande überstreut. Nach Ver-
lauf ei~es Jahres wird die Sandkruste von der Firma noch 
einmal überstrichen. Die Kosten der Instandhaltung be-
laufen sich für I qm Dachfläche je nach Profil, Flächen-
größe und Beschaffenheit des Daches auf 2-2,25 M. -
Die Wasser-Bauinsp. Brt. Ehlers in Krossen a. O. und Otto 
Schulze in Berlin. die Reg.-Bmstr. Jahn in Berlin und Tisch-
bein, Ob.·Ing. in Karlsruhe sind zu etatm. Prof. an der Techn. 
Hochschule in Danzig ernannL 
Der Schiffbauing. S c h n a p auf f beim German. L10yd in 
Berlin ist z. etatm. Prof. an der Techn. Hochsch. in Danzig ernannL 
Verliehen ist: Den Eisenb.-Hau- u. Betr.-Insp. K a h I e r die 
Stelle eines Mitgl. der Kg\. Eisenb.-Dir. in Bromberg, R i e t z s c h 
diej. der Dir. in Essen a. R., M a e I t zer diej. der Dir. in Hannover, 
Jnl. Bi e der man n diej. der Dir. in Breslau, He n t zen diej. der 
Dir. in Essen a. R., H ahn zog die Stelle des Vorst. der EiBenb.-
Betr.-Insp. in Osterode i. Ostpr., Gg. Her zog diej. der Betr.-
Insp. I in Glogau, Eug. 0 p per man n diej. der Betr.-Insp. 11 ill 
D.-Eylau, Pr a n g e diej. der Betr.-Insp. in Elberfeldl.Karl H ein e-
man n diej. der Betr.-Insp. in Uelzen, Va t e r aieJ. der Betr.-
Insp. I in Magdeburg, K ö h 1 er diej. der Betr.-Insp. in Sorau und 
Rob. Müll e r diej. der Betr.·lnsp. in Küstrinj - dem Grollh. hess. 
Eisenb.-Bau- u. Betr.·Insp. J 0 r dan die Stelle dei VoraL der 
Eisenb.-Betr.-Insp.1I in Darmstadt; dem Eisellb.·Baninsp. R i e bick e 
die Stelle des Vorst. der Eisenb.·Masch.-Insp. 11 in Schneidemübl. 
Ernannt sind: die Landbauinsp. Brt. H e nie 1 in Ratibor und 
Roh nein Schmalkalden, der Bauinsp. F i e bel kor n b~ Aager-
mündeJ.~e Reg.-Bmstr. Teubner in Posen, Hantusch In Greif ... 
wald, walter Sc h m i d t in Angerburg, M a s b erg in Am.walde, 
S chi f f er in Gumbinnen, Bus sein Diepholz und Z i l1 m e r in 
Karthaus zu Kr.-Bauinsp ; ~ der Kr.-Bauinsp. Brt. v. Manikowsky 
in Merseburg', die Reg.-Bmstt. Mart. Hermann in Berlin, Hüter 
in St. Joh.-Saarbrücken u. Senff in KOln, sowie Blunck im Min. 
der geistI. Unterrichts- u. Medizinal-Angelegenheiten zu Landbau-
insp.; ~ die Reg-Bmstr. Slesinsky inStettin, FOrster in Ruhr-
ort und K ü h n in Charlottenburg zu WasserbauinsPi - der Grollh. 
hess. Reg.-Bmstr. H u m m e I in Gersweiler , die Reg.-Bmstr. Herrn. 
Meyer in Eisenberg, S.-A., Perkuhn in KOln, Linow in SL 
Joh.-Saarbrücken I Kr a e ff t in Berlin j San der in Stralsund; 
Met z e I in HaUe a. S .• Joh. Si mon in Berlin und W i I dein 
Frankfurt a. M. zu Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. i-der Reg -Bmstr. 
H e n k. e r t in Gleiwitzzum Eisenb.-Bauinsp.; - der Reg.-Hfhr. des 
Masch.-Bfchs. Fr 0 e s c h k e aus Berlin zum Reg.-Bmstr. 
Prof. Schubert in Kassel. 
Krelshaus in Düsseldorf. Wir veröffentlichten in No. 73 
das Kreishaus des Landkreises Düsseldorf und gaben als 
Urheber die Hrn. Fr. Aug. Küster in Köln a. Rh. und 
G. Wölfer in Münster an. Es geschah das aufgrund des 
Textes in "Düsseldorf und seine Bauten", welcher sagt, 
daß der "mit einem H. Preise ausgezeichnete Architekt 
Fr. Aug. Küster in Köln mit der Ausarbeitung eines neuen 
Entwurfes für die Ausführung auf Grundlage der Grund-
risse des gleichfalls preisgekrönten Planes von C. Wölfer 
in Münster betraut" wurde. Dazu schreibt uns nun Hr. 
Küster, daß der mit ihm über die Bauausführung abge-
schlossene Vertrag derartige Veränderungen bedingte, daß 
"eine vollständig neue Bearbeitung des infrage stehenden 
Grundrisses, sowie neuer Fassaden-Entwürfe notwendig 
wurden". Hr.Küster beansprucht demgemäß, allein als 
Urheber des angeführten· Baues genannt zu werden. -
Preisbewerbungen. 
Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für einen 
Jubllilumsbrunnen von Charlottenburg, zur Feier des 2OOjähr. 
Bestehens der Stadt auf dem Platze vor den kgl. akade-
mischen Hochschulen der bildenden Künste und für Musik 
zu errichten, sind die Bildhauer Gaul Reinemann und 
Tu a ill 0 n in Berlin mit Frist zum 15. bet. d. J. eingeladen 
worden. Dem Sieger soll die Ausführung übertragen werden; 
die Mittel hofft man durch Sammlungen aufzubringen. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von J!:ntwürfen für 
ein Bezirks-Krankenhaus in Komotau in B6hmen erläßt der 
dortige Bezirksausschuß mit Frist zum 17. Dez. für die 
d e u t s c h e n Architekten Cisleithaniens und des Deutschen 
Reiches. Bausumme 375 000 Kr. Es gelangen 3 Preise 
von 1500, 1000 und 750 Kr. zur Verteilung und es ist in 
Aussicht genommen, nicht preisgekrönte Entwürfe für je 
400 Kr. zu erwerben. -
----
Personal-Nachrichten. 
Preuße~. Dem ~rch. Dr. Fa b i a n i, Prof. an der Techn. 
Hochschule 10 ~en, 1st der .Rote Adler-Orden 1II. KI., dem Brt. 
Geh r t s , Gen.-Dir. der Kgl. SIames. Staatsbahnen in Bangkok und 
dem k. k. Osterreich. Brt. E r h a r d in Wien der Kgl. Kr~nen­
Orden III. KI. und dem Bauinsp. H 0 II a n d ist der Char. als Kgl 
Hausfideikommiss.-Brt. verliehen. . 
Versetzt sind: die Reg.- u. Brte., Geh. BrL M ü h I k e von 
Schleswig nach Berlin, Reiche von Liegnitz nach Frankfurt a.O., 
Tieffenbach von Frankfurt a. O. nach Schleswig; - der Wasser-
~auins~. Brt. Voll von Tapiau nach Tilsit i der Baui~sp. Brt. Hiller 
10 Berlm an das Kg\. Pohz.-Prls. das.; dIe Kr.-BaulDsp. Mer gard 
von Reichenbach i. SchI. na,ch Montjoie und Marcuse von Montjoie 
als Bauinsp. nach Berlin; der Wasserbauinsp. R eicheIt von Pots-
dalIl nach Bresla~t.der Landbauinsp. Horstmann von KOln nach 
Nordhausen , die wasserbauinsp. R ü c k man n von Fürstenwalde 
nach Tapiau und Progasky von Berlin nach Krossen a. 0.; die 
Kr.·Bauinsp. Paetz von Schmalkalden nach Mer.eburg uDd Lucas 
von Strallburg nach Reichenbach i. Schi.; - die Wasser-Bauinsp. 
Brt. U n ger von Danzig nach Erfntt und G II1 e r \7on Freien-
walde nach Rathenow; - die Reg.-Bmstr. H art m R n D von Inster. 
burg nach Gum~lOen, W 0 h I fa h r t e r von Frankfurt a. M. nach 
KOID a. Rh., Tim m von Hallig nach Berlin, Sc h rod e r in Essen 
zur Kg!. Eisenb.-Dir. in KOln und va n He y s in Kassel nach 
Berlin zur Beschäftig. bei den Eisenb.-Abt. des Min. der offent\; Arb. 
Brief- und Fragekasten. 
Hm. B. in St. Das Uebergewicht der Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, daß Sie zur Zurücknahme des Bauwerkes werden 
verurteilt werden. Denn nach Ihrem eigenen Sacbvortrag wullten 
Sie, daß Schwammbildungen vorhanden waren, die teilweise be-
seitigt wurden, teilweise noch beseitigt werden sollten. Es hltte 
also zur Wahrung des Glaubens nnd der l're~e im Verkehr gehort, 
daß Sie dem Käufer diese Tatsache mitteilten. Ihr Schweigen wird, 
we~n solches Ihrerseits vielleicht auch nicht beabsichtigt war, vom 
GerIcht mOglicherweise für ein Unterdrücken wahrer Tatsachen 
zum. z:wecke der Irrtumserregung aufgef~t, und dieserhalb als 
arghshgt erklärt werden. Von OffenkundIgkeit der Schwamm-
bildung in Gelassen, deren FußbOden mit Linoleum gedeckt waren, 
kann doch ernstlich keine Rede sein. Denn hier wollen Sie das Vor-
handensein Von Schwamm selbst nicht gekannt haben. Was Ihnen 
als Sachkundiger und Benutzer der Gelasse entgangen ist, konnte 
erst recht von einem Klufer übersehen werden. Mithin ist zu be-
f~rchten, daß bei Abwägen der Schuldbeteiligung ,emäß B. G.-B. § 254 
dIe ausschließliche oder überwiegende Schuld 10 Ihrem Verhalten 
gefunden werden und daß eine etwaige Oberflächlichkeit du 
Käufers fßr entschuldbar erklärt werden dürfte. - K. H-e. 
Hrn. Arch. D. in N. Bedenken wesentlicher Art sind 
gegen die bezeichnete Lage der Krankensäle nicht zn erheben, 
wenn es auch erwßnscht erscheint den Sälen die mOglichste Sild-
lage zu geben. Ist somit eine andere Lage des Geblad!' olme 
schwere Opfer zu ermöglichen so würden wir dieselbe 90rzleben.-
. Hrn. M. R. in Fr. W~rke aber dtn Bau von Notkirchen 5m~ UDS nicht bekannt, werden aber vielleicbt RU!' d~ Les~r: 
kreIse genannt. Die gewünschte Adrelse dürfte .V1el!elcht .sem. 
Christoph & Unmack DOcker'sche Baracken-Fabnkallon, Nlesky 
in Schlesien. _ ' 
Hrn. H. G. In Bromberg. Die Streitfrage, ob bei der Be-
messung der GebäudehOhen die Strallenbreite zwischen den Haus-
flnchten (Baufluchten) oder zwischen den Vorgärten (Straßenfluch-
ten) zu reclulen ist hän~t von der örtlichen Bauordnuog ab. In 
der Bauordnuog für' den Stadtkreis Berlin wird z. B. nur die Breite 
zwischen den Strallenfluchten, in der neuen Bauordnung fOr die Vor-
orte dagegen die Breite zwischen den Baufluchten selbst gerechnet.-
Dem Kr .. Ba~insp. Brt. Hirt in Posen ist die nachges. Entlass. 
aus dem StaatsdIenst unt Beilegung des Char. als Geh. Brt. erteilt. 
..." .. : Empire-Fassaden in MarieDwerder (Westpr ••• - Zur ErbaltllDg 
des H<;idelberger Schlosses. _ MitteiluDl\'en aus VereiDen. - VeJlllischfes. 
- PretSbewerbungen. _ Personal-NachrIchten. - Brief- und Frag~k .. teD. 
Verlag der Deutschen BanzeltuDg G. m. b. H'I BerlID. FIIr die Red,kdon Verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. DrnelO von Wilh. Grev., BerliD. 
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Neuere badische Architektur. 
(Fortsetzung.) Hierzu die Abbildungen anf Seite 539. 540 und 54I. 
If!!ii!!!!!iinill rei Karlsruher Miethäuser, mit welchen wir bau das malerische Element zu verleihen, :soweit die 
die Darbietungen der Billing'schen Muse Raumausnutzung und die Bauordnung dies irgend zu-
schließen, zeigen in höherem Maße noch lassen. Am:weitesten, bis zum.Eindruck der freistehen-
aIs! ' die Miethäuser der Stefanienstraße die den Villa für mehrere Familien, gehen die Häuser Meeß 
Absicht, dem Miethause in Anlage und Auf- und Kohlbecker, während Haus Nußberger eine Art 
Uebergang von dcr gc»chlosscneren Wohnhaus-Fassaue bau nimmt, trägt nicht minuer die ehr geschickte 
der engen Straßenflucht zum malerischen Miethause Höhenlage der Hauptgesimse' der einzelnen Bauteile 
der Straßen- oder Platzecke bezeichnet. bei. Das Material der Hauptteile der Fassaden ist ein 
Haus Me eß in der Kriegsstraße in Karlsruhe (S. 537) gelblicher Haustein, n ur ein geringer Teil der Flächen 
ist ein dreigeschossi'kes ~bppel wohnhaus, 'des~en inne- - der Nebenfassl!-de ist geputzt. D~e Ausstattung des 
rer Organismus eine .vö1lige Trennung der belden auf Inneren entspncht dem herrschaftheben Ausdruck des 
einem Geschoß liegenden Wohnungen zeigt, während Aeußeren. Die Bauzeit beschränkte sich auf 10 l\lonate, 
das Aeußere das einbeitliehe Gepräge eines auf male- die Baukosten betrugen 80000 M. 
rische Wirkung komponierten Eckhauses erhalten hat. Das Haus der Geschwister Nußberger (S. 5-l1), 
Zu je 4 Zimmern und Küche ist ein eigene~ T:eppenhaus wie Hays Meeß an der ~riegsstraße in Karlsrube ge-
angeordnet (S. 540). Das Unter~eschoß 1st 10 h~mmer- l~gen, Ist der Höhe nach m stärk.erer;t Grade auf räum-
rechtem Mauerwerk aus grünlJchem Sandstem, der liehe Ausnutzung berechnet, wie dIe vorangehenden 
auch für die architektoniscb~n GI~ederungen gewählt beiden "Yohnhäuser. Die Baugruppe besteht eigentlich 
wurde erstellt während die Mauerflächen verputzt aus zwei getrennten Häusero-; das ECkhaus mit vVoh-wurde~. Die in~ere Ausstattung entspricht der Haltung nungen von 5 Zimmern und Küche, das Nebenhaus mit 
des Aeußeren und ist gut bürgerlich. Die Bauzeit bat zwei Wohnungen von 3 und 2 Zimmern mit Küche 
9 Monate, die Baukosten haben 80000 M. bet~agen. a~f je einem Stoc~wer~. Zu fünf ganzen und eim;D1 
Verwandt im Grundgedanken des Aufbaues, Jedoch GIebelgeschoß steigt die Baugruppe an. Das Matenal 
reicher in der Ausbildung und auf größere Hen schafts- der Fassaden ist auch hier vorwiegend ein grünlicher 
Wobnungen angelegt,istHausKohlbecker an der Ecke Sandstein; nur die Flächen der drei Obergeschosse 
der Vorholz- und der Hirschstraße in Kar1stuhe (S. 540). des Nebenhauses haben Putz erhalten. Ueber die 
Es ist ein Miethaus von großer, palastartiger W ·irkung, Durchbildung der Architekturformen legen die Einzel-
ein Eindruck, zu dem die glückliche architektonische heiten S. 539 Rechenschaft ab. Der Neubau schließt 
Behandlung, die aus dem Gegensatze der Geschosse als Eckbau die Kriegsstraße nach dem Mendelssobn-
sü:h ergebende Steigerung hauptsächlich beitragen. Platz, nach welchem sich der große Giebel wendet, ab. 
Von trefflichster Wirkung sind die unmittelbare Neben- Die Errichtung auch dieser Baugruppe beanspruchte 
einandersteIlung von Dachfläche und Steingiebel, von nicht mehr als IO Monate Bauzeit, während die Bau-
Erkervorbau und glatter Putzfassade. Zu dem Interesse, kosten jedoch 90000 M. betragen haben. -
welches der Kunstfreund an dem interessanten Auf- (Fortsetzung folgt.) 
Staffel-Bauordnung für die kgl. Haupt- und Residenzstadt München vom 20. April 1904 . . 
(Hierzu eine Plan-Doppel-Beilage.) *) 
er Wettbewerb zur Erlangung von Gedanken für die Offene Bauweise kann dagegen vorge chrieben wer-
Stadterweiterung von München im Jahre 1893 hatte den durch ortspolizeiliche Vorschriften aufgrund einer 
dazu geführt, innerhalb des Stadtbauamtes ein Stadt- Allerh. Verordnung vom 16. Mai 1876, welche den Ge-
erweiterungs-Bureau unter Bauamtmann Theodor Fis eh e r meinden Bayerns gestattet, zum Zwecke der Gesundheit 
(jetzt Professor an der Techn. IIochschule in Stuttgart) als in neuen Straßen diese Bauweise mit Anordnungen über 
Vorstand einzurichten. Erste Aufgabe dieser Stelle war, Höhe und Länge der Gebäude, Größe der Zwischenräume 
für das noch unbebaute Gebiet des Burgfriedens der Stadt zwischen denselben und über die Ueberbauung der IIof-
nach größeren Gesichtspunkten und unter Verwertung der räume einzuführen. Von diesem Rechte wurde seit dem 
Ergebnisse des Wettbewerbes einen generellen Baulinien- Jahre 1880 in München reichlich Gebrauch gemacht und 
plan als Unterlage für die einzelnen Baulinien-Festsetzun- für eine größere Zahl einzelner Straßen und für einzelne 
gen aufzu teIlen, und nach Erledigung dieser Aufgabe eine Stadtgebiete die offene Bauweise bestimmt (die Gebäude-
zweite nicht minder wichtige: Vorschläge für geeignete höhe ist auf Erdgeschoß und 3 Stockwerke beschränkt 
zielbewußte Bebauungs-Vorschriften auszuarbeiten. bei höchstens 20 m Höhe, Gebäude und Gebäudegruppen 
Die Bauordnung für München vom 29. Juli 1895 ent- dürfen höchstens 45 m Frontlänge erhalten, die Pavillon-
hält gleich ihren Vorgängerinnen von 1879 und 1863 nur Zwischenräume müssen mindestens 7 m breit sein), im 
einheitliche Vorschriften für das gesamte Stadtgebiet. Sie Laufe der Jahre dann au gedehnt auf weitere neuent-
kennt nur geschlossene Bauweise; die Höhe der Vorder- standene Straßen und einverleibte Vororte, zumteil unter 
gebäude soll die mittlere Breite des vorliegenden Straßen- weiteren Beschränkungen hinsichtlich der Höhe und der 
teiles einschließlich etwaiger Vorgärten nicht überschreiten Geschoßzahl der Vorder- und Rückgebäude. 
und darf nicht mehr als 22 mund Erdgeschoß und 4 Stock- Verschiedenartige Nachteile dieser unbegrenzten An-
werke b.etragen; Rückgebäude dürfen über dem Er~ge- we!ldung de offenen Bausystems wurden wohl mit der 
s~.hoß mcht. mehr .. ~s 3 S~ockwerke erhalt~n und mcht Ze.Jt erkannt, doch fehlte eine rechtliche Grundlage, auch 
hoh~r als die .. zulasslge Hohe des .zugehöngen Vorder- bel geschlossener Bauweise Baubeschränkungen auferlegen 
gebaudes betragt, !?ebaut werden; m neuen Bauanlag~n zu können. Erst durch eine Entscheidung der oberen 
soll der Hofraum mmdestens 1/8 des ~aupla~es oh~e ~m- Instanzen im Jahre 1899 wurde für zulässig erachtet, auch 
rechnung.des Vorgartens ~etrageD, bel Eckhäus.ern IS.t eme für Ortsteile mit geschlossener Bauweise die IIöhe der 
umfangrelc~ereBebauung, malten Bauanlagen eme Wleder- Gebäude und die Ueberbauung der Hofräume gewissen 
bebauung biS auf 1/4 und 1/;, zugelassen. Beschränkungen zu unterwerfen, und damit der Weg ge-
*) Der ganze Plan, Format 84: 110 cm, ist durch Oscar Brnnn karlO- ebnet zum Erlaß einer systematischen Bebau~ng v?fschrift. 
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Uebersicht der Baustaffeln 
Vordergehäude 
Erdgesohoß und 4 Stockwerk e 
nach der MOnchener Bauordnung 








nach der M Unehener 
Bauordnung 
bis I8 m HOhe • '/a Homoehe 
Erdgeschoß u/ld 3 Stockwerke 
nach der Manchener Bauordnung 
E'rdgeschoß und ~ Stock werke 
bis 18 m lIohe , 
Erdgcscboß und il StockwerKe Erdgeschoß und , Stockwerk 
bis ,8 m Hohe his 12m HOhe 
Erdgeschoß lIud 2 tockwerke Erd~escboB und 1 Stockwerk I . 
'/. HoHllIehe 
b· 1IOh - '/. 1l0ITInche - I IS J5m e bis 12m Hohe 
5 " Erdgescboß und 1 Stock.werk E.rdgeschoB bis 9 m HOhe u. ohne 
________ ~~ __ tE~~~b~i~s~'2~m~H~O~h~e;,;~~fF~s~el:bs=w~n~d~i~~e~M~ie~tw~o~h~o~un~~~e~n~~~'~/.~t_I_Of~f1_uc~h_e __ ~~~_-~~~L-___ -____ _ 
6 Offen Erdgesc.boß und 3 Stockwerke Erdgescboß. und 3 Stock.werke 
bis 20 m HOhe bIS 20 m Hohe 'la Hoffiäche, LichthMe 
E d cl B sind nicbt ge tattet 
r ges lOb' und 3 Stockwerke ErdgescboB und 1 Stockwerk '/. Hoffläche, LicllthOfe 
's x8 m Hobe bis Xl> m HOhe E d ch B sind nicht ges tattet 
r ges o. und " Stockwerke Erdgeschoß und I Stockwerk 
bIS 15 m HOhe I bis 12 m Hohe ' /, Hofflncl,e 
Erdgescho~ und I Stock.werk Erdgeschoß bis 9 m HObe ohne '/ __ IIoffläche 
bIs 12 m Hobe selbstllndige Mietwohnungen 
10m 
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ftDckgebftu~1 
ErdQelchou und 3 Stockwerke 
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ausgearbeitet von aen zuständigen Stellen: Stadtmagistrat 
mit Stadterweiterungs-Bureau und Lokal-Baukommission, 
sind 9 Bauklassen (Staffeln) gebildet, abgestuft nach der 
Stockwerkszahl der Gebäude. In Staffel I gelten die Be-
stimmungen der Bauordnung ohne Beschränkungen, die 
8 übrigen teilen sich in 4 für geschlossene und 4 für offene 
Bauweise und es stimmen deren je 2 ~berein: 2 mit 6, 3 mit 
7, 4 mit 8 und 5 mit 9. Ihre wesentltchen Bestimmungen 
sind nebenstehender Uebersicht (S. 538 unt.) zu entnehmen. 
In dem vom Stadterweiterungs : Bur~au aufgestellten 
generellen Staffel-Bauplane smd die Baustaffeln in 
der 'Yeise. über das gan~e ~urr~friedensge.biet verteilt, 
daß Sich die Bebauungs-Dlchtlgkelt gegen die Peripherie 
scblossenes abgeändert. Im Stadterweiterungs-Gebiet ist 
dreistöckige Bauweise (Staffel 3 und 7) vorgesehen im 
Anschlusse an bebaute Quartiere, für Radial- und Ver-
kehrsstraßen, zweistöckige (Staffel 4 und 8) weiter hinaus 
für die zwischen den Radialstraßen gelegenen Gebiete. Die 
einstöckige Bauweise (Staffel 5 und 9) dagegen soll nur 
Anwendung finden, wenn besondere Villenquartiere von 
Terrain-Gesellschaften, Bauvereinen usw. begründet wer-
den wollen. 
Durch die Vorschrift sind die Baustaffeln zunächst 
nur für die Str~en mit genehmigten Baulinien festgesetzt. 
Mit dem Fortschreiten der Alignierung werden künftig die 
Staffeln für weitere Gebiete aufgrund des generellen Planes 
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hin im allgemeiner. abstuft und verminde~t. .. Di~ Vertei: 
lung erfolO'te nicht derart, daß größere weltraumlge Bau 
gelände (Zonen) einem einzigen Gesetze unterworfe~ wur-
den, sondern es wurden bei Verteilung. der Staffe:n d~e V.er-
hältni se des Geländes. der einzelnen .straße berüc~slchtlgt. 
und nach besonderen Erwägungen durch Nachträge zu be-
stimmen sein. Ausgenommen von den Be chr~nkur;.gen der 
Staffeln bleiben vorweg alle Gebäude füröffenthche Zwecke. 
Die Plan beilage gibt als Ausschnitt aus d.em Staffel-
Innerhalb des bebauten Gebietes hat man Sich tun-
lichst und soweit nicht besondere Rücksichten geboten 
waren, an die den bisherigen Vorschriften entsprechen-
den Baubestände angeschlossen, so daß hier keine N~u­
ordnung, sondern nur eine neue Kodifizierung nach em-
heitlichen Normen sich ergab. Bei Verkehrsstraßen, hoch 
gelegenen, den Winden ausgesetzten Straßenzügen, in der 
Nähe der Bahnen ist jedoch offenes Bausystem in ge-
~. Oktober 1904· 
bauplan ein Bild von der Art der Staffelvertell.ung: . 
, In den der Altstadt anliegenden älteren Vierteln gilt 
Staffel I. Bei zwischen liegend.en bereits offen bebauten 
Straßen ist diese Bauweise beibehalten (Staffel 6). Als 
Radialstraßen erscheinen die Dachauerstraße (St. I, d~nn 
2, dann 3), Arnulfstraße (SI. I und 2, Fort etzung mcht 
aligniert), Landsbergerstraße (SI. I, 2, dann .3). . L 
Zwischen Arnulf- und Dachauerstraße wl.rd die ands-
huter Allee (aufgelassene Bahnstrecke) noch eIDe Verkehrs-
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ger Schloß mit Allee 
und Vorgärten of-
fene Bauweise nach 
Staffel 6 behält. 
In den Wohnlagen 
dazwischen gehen 
Staffeln 2 u. 6 gegen 
die Peripherie hinüber in Staffel 7, dann 4 und 8. Einge-
streut sind als besondere Bauanlagen die Umgebung der 
Bennokirche mit Staffel 8, die Villen anlagen Neuwittelsbach 
(St. 9), Gern (St. 5) und am Nymphenburger Schloßgarlen 
(SI. 5 u. 9), dann Familienhäuser an der Thorwaldsen-, Both-
mer- und Frundsbergstr. und nächst der Volkartstr. (St. 9). 
Aus den Vorschriften der Staffel-Bauordnung sei noch 
angefilhrt: Bei der Art der Staffelverteilung gehören die 
Seiten eines B!\ublockes meist verschiedenen Staffeln an. 
Die Eckplätze sollen der fUr den Besitzer günstigeren Staffel 
unterliegen, im übrjge~ soll die Staffel fUr die g~nz~ ka-
tastermäßige Fläche ellle~ Ba~platzes gelten; l?el bisher 
unparzellierten Flächen 1st em Bauplatz - Abtetlungsplan 
vorzulegen. (Im Staffel-Bauplane ist der Geltungsbereich 
der Staffeln nur schematisch dargestellt.) 
Die Gebäudehöhen sind Höchstzahlen und des weite-
ren beschränkt durch die Straßen breiten nach Maßgabe 
der Bauordnung, deren Bestimmungen natürlich durch die 
Staffel-Bauordnung nicht aufgehoben werden. Außer in 
Staffel I werden Vorder-Gebäude und Flügelbauten, so-
weit sie eine Tiefe von 22 m von der Baulinie überschrei-
ten in jeder Beziehung als Rückgebäude behandelt. Ueber de~ nach der Staffel zulässigen Stockwerkszahl darf außer 
in Staffel I das Dachge-




In Baublöcken, in wel-
chen Staffeln 5, 8 oder 
9 vertreten sind, ist die 
Errichtung von Anlagen 
nach § 16 und 27 der 
Reichsgewerbeordnung 
und son tiger lästiger Be-
triebe verboten. Im übri-
gen ist die Errichtung 
derartiger Anlagen im 
Stadtgebiete gestattet, doch sind besondere geeignet g~­
legene Industrieviertel bezeichnet, innerhalb deren für die 
den gewerblichen Zwecken dienenden Gebäude Erleichte-
rungen hinsichtlich Höhe, Stockwerkzahl und Gruppen-
ausdehnung gewährt werden können. 
Im offenen Bausystem sind die Gebäude in der Regel 
von den Grenzen abzurücken (Vordergebäude um den 
halben Pavillon-Zwischenraum Rückgebäude um ihre halbe 
Höhe), außer wo Gruppenbau' aufgrund eines Bauanlage-
planes zugelassen wird, oder wo der Nachbargrund dem 
Gebiete geschlossenen Bausystems angeh~rt. 
In der geschichtlichen E~twicklung emz~ln~r Bauan-
lagen begründete Sonder-Bestimmungen schließlich konn-
ten durch Wahl der Staffeln nicht voll ersetzt werden und 
mußten in den Vorschriften zumteil aufrechterhalten bleiben. 
Für die Stadt München ist durch die Staffel-Bauord-
nung die aus Anlaß der deutschen Städteausstellung be-
reits' wohlwollende Beurteilung in Fachkreisen gefunden 
hat ein einheitliches zielbewußtes System der Bebauungs-Vo~schriften geschaffen worden. Möge si~ in. vollem Um-
fange zur Durchführung kommen und danut die Erwartun-
gen erfüllen, die bestimmend für ihre Abfassung waren.-
Loesti, Bauamtmann_ 
Ueber Hallen-Schwimmbäder. 
enngleich von allen mit den Verhältnissen vertrauten dern, so wird trotzdem von Jedem, der die Wohltat des 
Fachgenossen heute wohl allgemein Brausebäder Schwimmens aus Erfahrung kennt, dem Schwimmbad der 
als eigentliche Volksbäder bezeichnet werden, weil Vorzug gegeben werden. 
sie für den Eigentümer in Anlage und Betrieb billig sind, Da nun derartige, im Freien belegene, Bäder nur wäh-



















Neuere badische Architektur. 
Haus Nußberger in Karlsruhe i. B. 
Architekt: 
Prof. Herrn. Billing in Karlsruhe. 
den sein, wäh-
rend die Zahl 





schaft f. V olksbä-
der.) Nach der-
selben Quelle 
haben sich 1900 
in den Regie-
rungs - Bezirken 
Düsseldorf 24, 




wogegen in den 
Bezirken Dres-
den 15, Leipzig 





bäder ist viel um-
fangreicher, als 
man annehmen 
sollte. Ein au -
führliches Ver-
zeichnis gibt F. 
Genzmer im 
Handbuch der 
Archit., 4. Teil, 
s· Halbband, 3· 
Heft, auf Seite 
276 bis 284 der 
Ausgabe v. 11399. 
Sehr beachtens-






















fügten Zusammenstellung (s. Tabelle S. 542), die 
ISS Anstalten umfaßt, ersieht man, daß von den 
22 großen Städten (über 100000 Einw.) in Preußen 
noch 5, nämlich Halle a. S., Danzig, Posen, Kiel 
und Kassel noch keine Schwimmhalle besitzen 
und daß von den ~4 mittleren Städten (40000 bis 
100 000 Einw.) noch mehr fehlen. 
Gleichzeitig erkennt man, daß die Reichs-
hauptstadt erst in letzter Zeit entsprechend ihrer 
Einwohnerzahl Hallenbäder gebaut hat, denn die 
Zahl der Sch\vimmbecken beträgt zur Zeit !I, 
das ist bei 1 888000 Einw. auf rd. 17 [000 eins, 
wobei zu berücksichtigen bleibt, daß die Hälfte 
dieser Anstalten erst in den letzten 3 Jallren zur L_ .. _. __ . ______ ._._II====*==-" L _ _ ______ ___ . _._o=a~. ~ __ Eröffnung gekommen ist. 
Zumteil mag ja diese geringe Anzahl von 
Schwimmbädern darin ihre Erklärung finden, daß fast alle 
neuen Wohnungen mit mehr als 2 Zimmern eine Bade-
Einrichtung aufweisen. während in Mietwohnungen des 
ganzen Westens von Deutschland Badeeinrichtungen im 
allgemeinen viel seltener anzutreffen sind. 
so ist es naturgemäß, daß sich di~ Hallen-Schwimmbäder 
immer mehr verbreiten, anderselts aber auch erklärlich, 
daß nie ein Schwimmbad ohne Wannen- und Brausebäder 
in demselben Gebäude angelegt wird. 
Als älteste Anlagen werden genannt: das Dianabad in 
Wien, 455 qm, erbaut 1842, ein Bad in ~aidstone, erbaut 
1852 , ein Bad an der Schillingsbrücke m Berlin, erbaut 
1855, ?as ~n der umstehenden Zusammenstellung zuerst 
aufgeführt 1St. 
In der Zeit von 18SS-1880 sollen nach Dr. Kabierske 
in Breslau nur 14 Hallenbäder in Deutschland erbaut wor-
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Fast auffallend erscheint es, daß es in Groß-Berlin 
nur eine einzige Badeanstalt (nämlich die 1902 am Wedding 
eröffnete) gibt\ die mit 2 Schwimmhallen ausgestattet ist, 
während in a len anderen Anstalten nur ein Becken für 
Schwimmer vorhanden ist. Viele Badeanstalten in Berlin 
sind auf den Besuch von Schwimmern überhaupt nicht 
541 
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Ie", Labeck . 
101 Quedlinburg 
102 Colmar ,. 
I03 Dalken 
104 Aschersleben 
1°5 Glauchau. . 
106 Arys . . . . 
107 Frankfurt a. O. 
108 Stargard . . 
1"9 Frankenstein 
Uo Glogau 
III Jauer . . . 
Ir2 Landesbut . . 




1I7 Beutben . 
118 Pleß 
Il9 Neiße •. 
120 Bitterfeld . . . 
121 I M{\lhausen i. Tb. 
>22 Suhl .... 
123 Gletckstadt . . 124 Goslar •... 
125 GOppingcn 
126 Schweinfurth 
127 Osterode a. Han . 
128 La II terberg . . 
129 Duderstadt . . 




132 BriloD . . 
133 Siegen. . . 
134 Altena . . ' . 
135 Olpe . . .. 
136 Homburg v. d. H. 
137 Neumarkt i. Bay •. 
IsS Forcbheim 
139 Ansbach . . 
140 Narnberg. . 
141 Oden kirchen 
Hobenstaufenbad 142 Escbweiler 
(städtisch) 143 Merseburg 
Volksbad 144 Rosenheim 
fleischmengergasse 145 Pirmasens 
(st1ldtisch) 146 Speyer . 
147 Regensburg . 
'901 neues Becken er- qB Eßlingen . . 
baut, das alte far 149 Pforzheim 
Frauell bestimmt 150 Mannheim 




Gransh .. (stlldtisch 
M Onsterstr. n 
153 Coburg 
) 5.f Dessau . 










t ~ ~ zahl ~ j ~ ~ 1900 ! 
qm qm qm ...... 
Bemerkungen 

































































59 Karlsruhe '.. - _ _ 
00 MUnchell-Gladbach _ _ _ 







*) Anmerkung der Redaktion. Wir erlauben uns, an die zu-~Ulndigen Herren Fachgenossen die angelegentliChste Bitte zu richten, dIe 
Jn der vorstehenden Tabelle feh.lendel1 Zahlen uns gell. übermItteln zu 
wollen und sprechen daIür im VOraus unsern verbindlichsten Danlt ans.-
62 n ll •.. __ _ 
Aktien-Gesellschaft 18~ stlldtisch 





51 000 lSgo 
10000 IBg. 
36 000 1!lg2 stlldtisch Bei nur einem Schwimmbad in einer Anstalt i t na-turgemäß der Be uch nicht gerade stark weil die wenig-
sten Schwimmlustigen immer zur gleiche'n Stunde ihr Bad 
nehmen können. Halten sie sich aber nicht genau an die 
Stunde, so kommt es vor daß ie zu einer Zeit in der 
Anstalt vorsprechen, zu w~lcber das Schwimmbad für sie 
geschlossen ist. Denn bei nur einer Schwimmhalle ist ~eselbe natürlich an gewis en Tagesslunden dem weib-
hcher: und an anderen dem männlichen Ge chlecht geöffnet. 
So smd z. B. die neuen Berliner städti ehen Bäder auf 
mänr:lichen Besuch vorbereitet Vorm. bis 91/2 dann von 
l2 bl~ 2 und schließlich von 4 bis zum Schluß;' die Damen 
schWimmen also von 91/2 bis ~2 und von 2 bis 4, mit Aus-
nahme von Donnerstag, wo sie auch von 61/2 bis 9 Uhr ~bends kom~en ~ürfen. Sonntl!-g Vormittag haben nur 










777 Freiburg i. BI' .. 













15 000 " st!1dtisch 
~:= ls9.! städtisch 
58000 
280001894 
42 000 lBg5 








- - 423 000 
~::: 
ISn städtisch 









14000 " 1900 
April 6
1
/2, Mai bis Sept. 6, Febr., März Oktobe'). November u~ 7, Dezember und Januar um 71/2 Uhr. t.:re cblos en 
Wird Sonnabends um lO, Freitags um 91/2' onst um 9 Uhr. 
Mag man nun über das Von beiden Geschlechtern 
nach einander benutzte Schwimmbad denken wie man 
No. 87. 
will, besser deucht uns immer die Erbauung zweier 
Schwimmhallen. . 
Die praktische Seite dieser Frage liegt so nahe, daß 
in vi~lengrößeren Städten des V! estens *) häufig zwei 
Schwimmhallen angelegt worden smd und zwar nicht nur 
zur. Freude und Bequemlichkeit für die Benutzer, sondern 
meist auch zum Vorteil des Stadtsäckels Dabei sind ob-
wohl sich die Anstalten nicht Volksbäder nennen doch 
die Preise nicht höher als in Berlin, ja für Unbe~ittelte 
an einigen Orten sogar noch billiger, da an 1 oder 2 Abenden 
in der'Y oche von? Uhr ab ~ie Benutzung nur 10 pr. kostet. 
Wie ~uß em SchWimmbad praktisch ausge-
rüstet sem? Zunächst dürfte es vorteilhaft sein wenn 
der Bes.ucher, nachdem er sich eine Karte gekauft oder 
vorgezeigt hat, an der Wäscheausgabe vorbei wandern 
muß, und ohne die Schwimmhalle selbst zu berühren in 
eine freie Zelle gelangen kann. Rechnet man auf schwachen 
Besuch, so mag es wirtschaftlich sein zunächst die W äs c h e-
B;usgabe dem Bademeister mitzuübertragen, aber bei leid-
l~ch stark,em Verkehr wird derselbe hierdurch seinem eigent-
hchen Dienst zu sehr entzogen. Er muß sich abgesehen 
vom Schwimmunten:icht, vor allen Dingen um' die richtige 
Temperatur im Schwimmbecken und besonders um die 
Brausen kümmern. Häufig kann man es erleben, daß 
die Brausen mit viel zu heißem Wasser gespeist werden 
und daß in die Wannen oder Becken zur Reinigung der 
Füße zu kaltes Wasser fließt, während doch eine Höchst-
wärme von wenigen Grad über Blutwärme (höchstens 
40 0 C.) für die Brausen vollständig ausreichend, für die 
Reinigungsbecken aber nötig ist. Schreckt aber zu kalter 
Zufluß von der Benutzung der Fußbecken ab, dann bleibt 
nur Zuflucht zur warmen Brause, wodurch der Wasser-
vergeudung Vorschub geleistet wird. ,-
Die Griffe zum Einstellen des Mischhahnes an den 
Brausen sind so anzubringen, daß man beim Gebrauch 
derselben nicht mit den Fingern an hervorstehende Schrau-
ben stößt oder sich einklemmt. Auf die richtige Zuführung 
von warmem und kaltem Wasser zu den Brausen, so daß 
der Mischhahn richtig arbeitet, wird in manchen Fällen 
zu wenig Wert gelegt. 
Mancher Badende liebt es, nach dem Verlassen des 
Schwimmbeckens sich noch einmal kalt abzubrausen. Die 
zu diesem Zweck bestimmten Brausen werden zweckmäßig 
auf dem Absatz der zu dem Schwimmbecken führenden 
Treppe angeordnet, damit man nicht mit den Füßen im 
wärmeren Wasser zu stehen braucht und auch die Beine 
abbrausen kann.' . . 
Die oft' durch einen Vorraum von der Schwimmhalle 
unmittelbar zugänglichen Aborte müssen nicht nur im 
Winter geheizt, sondern auch vortrefflich entlüftet werden, 
sonst ist es nicht zu vermeiden, daß der Geruch in der 
Halle gelegentlich gespürt wird. Aus diesem Grunde hat 
man diese notwendigen Anlagen zuweilen nur vom äuße-
ren Gang aus zugänglich gemacht. 
Die Zellen müssen wohl überall von außen betreten 
und durch Herunterlegen des Sitzbrettes äbgeschlossen 
werden; Türschlösser sind dann entbehrlich. Der Fuß-
boden von Terrazzo oder aus Fliesen, aber nicht zu 
glatten, wird mit Kokosdecken, die dann natürlich behufs 
Trocknung häufig zu wechseln sind, oder mit einem Latten-
rost belegt. Gegenüber den Kleiderhaken, die nicht zu 
spärlich (mindestens 3) zu bemessen und gut zu befestigen 
sind, muß sich ein Spiegel befinden. Eine Vorrichtung 
zum Hineinstecken eines Stiefelknechtes ist erwünscht, 
darf aber nicht den freien Raum versperren. Wenn man 
die Zellen-Trennungswände, die wohl ü~erall aus Holz 
bestehen bis dicht über den Fußboden reichen läßt und 
jede zw~ite Zelle oben mit Drahtgeflecht schließt, auch 
das Oeffnen der inneren Zellen türen nur durch die Bade-
diener bewirken läßt, so ist Diebstählen genügend vorge-
beugt. Wendet man zum Abschluß nach Innen nur Vor-
hänge an die dann am besten aus waschbaren Stoffen 
bestehen ' so sind verschließbare Holzkästchen unter dem 
Spiegel ~ur Aufbewahrung von Wertsachen üblich; der 
Vermischtes. 
Statistisches aus der Fachgenossenschaft. Bei Gelegen-
heit der Feier des So. Semesters derjenigen Fachgenossen, 
die im Okt. 1864 auf der damaligen Bauakademie zu B~rlin 
immatrikuliert wurden, sind folgende Zahlen ermittelt 
worden die auf die Berufswahl und Laufbahn der aus j~ner Z~it stammenden preußischen !ec~niker ~in deut-
lIches Licht werfen. Von 115 Immatrikulierten smd früh-
zei~g ausgeschieden und jetzt über.haupt nicht ermittelt 
worden 14. Von_den übrigen 101 smd gestorben 40, als 
"".,. *) Von den 25 Badeanstalten mit 2 Schwimmhallen liegen "" im Westen 
vonBerlino 3 Schwimmhallen In einer Anstalt sind nur an 6 Orten anzutreffen. 
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gegen Rost zu schützende Schlüssel zu diesem Holz-
kästchen muß dann vom Schwimmer mittels Lederriemchen 
an der Badehose getragen werden. 
Da SeitenIicht zur Beleuchtung des Umganges nicht 
immer zu beschaffen sein wird, so dürfen die Zellenwände 
nicht unnütz hoch sein, um das durch das Oberlicht in 
die Schwimmhalle fallende Tageslicht nicht ganz von den 
Zellen abzuschließen. Das Oberlicht sowohl wie hohes 
Seitenlicht, das allerdings schon wegen des Schwitz wassers 
vorzuziehen ist, muß durch matte Scheiben gedämpft wer-
den, damit die Sonne nicht zu sehr blendet. Unter dem 
Oberlicht ist ein Drahtnetz gegen Scheibenbruch zu em-
pfehlen, oder man nimmt Drahtglas. 
Wegen der notwendigen peinli~hen Sauber~eit. ist 
möglichst helle Färbung aller Bautelle und sehr ':lelLIcht 
erste Bedingung. Wenn man aber der Sauberk~It w~gen 
die Treppen aus ganz glatten Kacheln und die Lelt~rn 
aus schlüpfrigem, glänzendem Metall herstellt, so Wird 
das den meisten Schwimmern nicht zusagen, denn auf 
den glatten Stufen gleiten die Füße leicht aus. Fäll~ aber 
ein nackter Mensch so geht es ohne arge Beulen me ab. 
Daher dürften Tre'ppen von rauhem Baustoff, mögl~chst 
mit einem Geländer an der Mauerseite, und eiserne Leitern 
mit auswechselbaren Holzleisten auf den Sprossen vorzu-
ziehen sein, Auch im Schwimmbecken sind zu glatte, oder 
gar- durch dunkle Linien gemusterte Fußböden vom Uebel. 
Um Verletzungen vorzubeugen, sollte man möglichst· 
alle Kanten an Bauteilen (auch an Mauerpfeilern), Treppen 
und Ausrilstungs -Gegenständen brechen oder abrunden; 
vor allen Dingen aber die Zellen wenigstens so groß an-
legen, daß man sich beim Ankleiden nicht stößt. Eine 
uns bekannte Badeanstalt hat so knapp bemessene Zellen, . 
daß sich jeder Badende tatsächlich kaum darin bewegen 
kann und oft beim Ankleiden mit den scharfen Kanten. in 
unliebsame Berührung kommt Gegenüber den von Genzmer 
im "Handbuch der Architektur" angegebenen Abmessungen 
von J,5 zu 1,3 m findet man bei dieser Schwimmanstalt nur 
0,99 m Tiefe bei 1,18 m Breite in den Zellen, wobei noch ein 
großer Teil derselben durch 0,25 zu 0,25 m messende ein-
springende Pfeiler verkleinert wird. Die äußeren Türen 
smd 87 cm breit, die inneren nur 68 cm. 'Wären beide Türen 
gleich schmal, so würde das Betreten und Verlassen der 
Zellen schon erheblich erleichtert sein. 
Fußbodenheizung der Zellen und besonders des 
inneren Ganges sind eigentlich selbstverständlich, werden 
aber oft vermißt. 
Selbst· wenn man die Schwimmbecken täglich frisch 
füllt, was nicht allgemein Gebrauch ist, scheint ein dauern-
der Zufluß von erwärmtem Wasser, vielleicht aus speien-
den Löwenköpfen, jedenfalls aber sichtbar, nicht etwa 
unter der Wasseroberfläche herauskommend, was den 
Badenden erschreckt, ratsam, schon um die sich an der 
Oberfläche ansammelnden etwaigen Unreinigkeiten schnell 
zu entfernen. Der Einwand, das Geräusch des einströmen-
den Wassers störe den Schwimm - Unterricht, ist nicht 
stichhaltig. 
Wunderbar berührt es, wenn man zuweilen Rauch-
freiheit in Badeanstalten findet. Gerade beim Baden und 
Schwimmen muß doch die Luft den Lungen so rein wie 
nur möglich dargeboten werden. 
Einen sehr freundlichen, sauberen und hellen Ein-
druck macht das städtische Schwimmbad in Charlotten· 
burg, Krummestraße 10. Hier sind auch die Zellen aus-
giebig groß angelegt, obwohl über dem Eingang., V ~Iks­
bad" steht. Ebenso sind zweckmäßig geformte; Kleider-
haken reichlich vorhanden. Jeder Praktiker Wird daher 
diesem bereits 18gB eröffneten Bade Anerkennung zollen. 
Zum Schluß möge es gestattet sein, die A~fmerksam­
keit auf das 1903 in Hannover eröffnete städtische Bad, 
veröffentlicht im Zentralbl. der Bau.verwltg. 1903 S. 626, 
hinzulenken das mit seinen 3 SchWimmhallen als Muster 
genannt zu 'werden verdient. -
Berlin im Juni 1904. Platt, Reg.- und Brt. 
Beamte in den Ruhestand getreten 11. Es bleiben somit 
50 noch im Beruf tätige Pers~>nen, dav~n sind: a~ im 
preußischen oder Reichsdienste: EISenbahn-DIrek-
tions-Präsident 1 Vortragende Räte (Geh. Ob.-Brt.) 3. Ober-
Bauräte und St~ombau.Direktoren 4, Geh. Bauräte (Geh. 
Posträte) 13, Regierungs- u. Bauräte (Intend.- u. Bauräte).4, 
Bauräte 7, Bauinspektoren usw. 3, zusammen 35; b) m 
sonstigen Stellung«:n: Prof .. an Techn. ~ochs~hule 1, 
im außerpreuß. Staats-, 1m Gememde~ oder. Pnvatdlenste 8, 
Privatarchitekten 4, Maler I, LandWirt 1, msgesamt 50. -
Relnlgen von .Werksteinfassaden. Mit Bezug auf die 
in No. 8I enthaltene Notiz nNeues Verfahren zum 
Reinigen von Werksteinfassaden U erlauben wir uns 
543 
Ihnen mitzuteilen daß das Reinigen von Fassaden· aus 
Stein mittels des. Sand.strahlgebläses durchaus keine neue 
Erfindung ist, die heu.te noch patentfähig .. wäre, sondern 
daß dieses Verfahren In unseren FachkreISen wohl eben-
so bekannt ist, wie die Reinigung rostiger Eisenstücke 
durch den Sandstrahl in der Maschinen- und Gußeisen-
Industrie. Bereits im Jahre IBgI hatte unsere Zeitschrift 
nach "Engineering" gemeldet, daß das Sandgebläse zur 
Reinigung von Marmorfassaden in Amerika verwendet 
wurde, und· in No. 2(> uns. Blattes vom 10. Juli IBg2 er-
schien aus der FedeT;des nunmehrigen Bauinsp. Hrn. 
Curt Me rekel in Hamburg eine sehr ausführliche Be-
schreibung des ganzen Verfahrens sowie der damit er-
zielten Arbeitswirkung. Es ist demnach unzulässig, bei 
der Benutzung des Sandstrahlgebläses zu den Reinigungs- . 
arbeiten am Ober-Postdirektions-Gebäude in Dresden von 
einem neuen Verfahren oder einer neuen Anwendung 
zu sprechen und noch unzulässiger ist die beabsichtigte 
monopole A~sbeutung dieser l~ngst ~um G~meingute ge-
wordenen, in unseren FachkrelSen hmlänglIch bekannten 
Reinigungs-Methode. -
HaOlbur,. Der log. S t 0 c k hau sen ist z. Bmstr. der Bau-
Dep. Sekt. fOr Strom- u. Hafenb., ernannt 
Preußen. Dem' Reg - u. Brt. S I u Y t e r in Stettin ist die 
Verw\lltg .. der Eiaenb.-Betr.-Insp. 3 das. übertragen. 
Zur BescbilftigunC tlberwiesen sind die Reg. Bmstr : L e h w e ß 
dem techno Bur. der Hochb.-Abt. d. Minist. d. off. Arb., C r zell i t zer 
dem Kgl. Poliz.-Prils. in Berlin , S t e c h man n der Kgl. Eisenb.-
Dir. in St. Joh.-SaarbrOcken, Kr e ß der Dir. in Erfurt u. Li n k e 
. der Dir. in Elberfeld, der Großh. hess. Reg.-Bmstr. Wallot h der 
Kgl. Eisenb.-Dir .. ia Frankfurt. a.· M, . 
Aus dem Staatseisenb.-Dienste sind auageschieden die Reg.-
Bmstr: Ja e k e I in HOxter, infolge Ernennung .z. Ob -Lehrer an 
der Kgl. Baustewerkschule das" J ab n in Berlin infolge Ernennung 
z. etatm. Prof. an der Techn. Hochschule in Danzig, Dr.·Ing. Jordan 
in Straßburg i. E. infolge Ernennung z. Kais, Eisenb.-Bau· u. Betr.-
Insp bei den Reichseisenb. und Z il I m e r infoll!e Ernennung zum 
Oberlehrer an der Kgl. Maschinenbauschule in Gorlitz. 
Redaktion der Zeitschrift "Der deutsche Steinbild-
hauer, Steinmetz und Steinbruchbesitzer" 
Chronik. 
Wohnhausgruppe In ~tuttgart. Zur Verbesserung der 
Wohnungsverbilltnisse der minder bemittelten Klassen in Stuttgart 
hat der • Verein für das Wohl der arbeitenden Klassen" eine 
gToßere Hilusergruppe in der Altstadt erworben, die niedergelegt 
werden soll, um auf der Baustelle eine neue Wohnhausgruppe 
nach den EntwOrfen des Hrn. Prof. Theod. Fischer zu errichten.-
Die Wiederherstellung des Dlokletlanlschen KaIser-
palastes In Spalato war Gegenstand der Beratung einer Kom-
mission, die in der zweiten Hillfte Oktober tagte. Die Beratungen 
dOrften zum baldigen Beginn der Wiederherstellungs-Arbeiten fOh, eo. 
Eine Weltausstellung In Paris 1920 wird dem Figaro zu-
fol~e von den leitenden Kreisen der franzosischen Republik zur 
FeIer dea sojlbrigen Bestehens der dritten Republik erwogen. -
Die Enthüllung des Roon-Denkmales In Berlln hat am 
g4. Okt. stattgefunden. Das Denkmal steht am Eingang zur Alsen-
straße, besteht aus einem stehenden Standbilde des Reorganisators 
des preußiscben Heeres auf kraftvollem Sockel aus Labrador und 
ist ein Werk des Bildbauers Harro Magn ussen. -
Die Enthüllung des SIebenbrunnens In Margareten In 
Wien fand am gg. Okt. statt. Der Brunnen, ein Werk des Bild-
hauers Kauffungen , steht inmitten einer neuen Gartenaolage 
zwischen Kohl-, Brandmayer- und Siebenbrunnengasse. -
Die Vollendung der Wiederherstellung des Salzburger 
Domes wird zum Schluß dieses oder zu Beginn des Jahres 19<>5· 
erwartet. Die seit Mai 1899 aufgenommenen Arbeiten werden durch 
Hrn. Brt. Jos. Eigl geleitet. -
. Die Burg Karlsteln In Böhmen soll zu einem Museum ein-
gerichtet .werden und zwar sollen daselbst die Kunstschiltze aller 
Art, Originale wie Nachbildungen, aus der Zeit der Kaiser Johann 
von Luxemburg, Karl IV. und Wenzel IV., also aus. der Epoche 
von 1310-1419, dem Besucber vorgeführt ·werden. Im ersten 
Obergescboß der kgl. Burg sollen im Vorsaale Plilne und Zeich-
n·ungen der Burg und Umgebunl! zu sehen sein; im Rittersaale 
werden Wappen, ROstungen und Waffen, historisch und heraldisch 
geordnet, zur Schau gestellt werden. Das zweite Obergeschoß 
gehOrt dem Kunstgewerbe: In den kaiserlichen Gemilchern werden 
Malereien, Bildhauerwerke, sowie denkwOrdige EinrichtuDgsstOcke, 
welche sich auf Kaiser Karl und seine Familie. beziehen, ausgestellt. 
In der lianen kirche sonen ·Ansichten hervorragender Baudenkiniller. 
ihren Platz flDden. Der hohe Turm ist dazu bestimmt, venchiedene· 
kulturhistoriscbe Reliquien aufzunebmen. - . 
Ein Semper-Denkmal in Wien soll endlich errichtet wer-
den. Ein vor mehr al. 10 Jahren zusammen getreteues Komitee 
hat nicht vermocht, die notigen Mittel aufzubringen,. sodaß sich 
Graf Hans W i I c z e k seb. entscbloß, das Denkmal aus eigenen· 
Mitteln bei Zum busch zu bestellen. Ort der Aufstellung ist die 
Rotunde ·des kunsthistorischen Hofmu.eums. -
Ein Mozart-Brunnen In Wien wird a!Jf dem Mozartplatz 
im IV. Bezirk nach 'dem Entwurf des BiIdbauers Tbeod. Wollek 
erricht~. DaS Hlinptmotiv des· Brul!nens ist der ZauberflOte ent-
nommen. . Die EntbOllung ist fOr das kommende FrOhjahr in Aus-
sicbt genommen .. - . . 
Die Enthüllung des Kaiserin Ellsabeth-Denkmals In Wien 
ist fßr dllS .Frübjahr 19<>5 in Aussicht genom~en. Die im Volks-
lI:~n:in.der Errichtung begriffene Denkmalanlage .geht auf einen 
Entwurf von Ob. :Brt. Prof. Fr. 0 h man n für die Gesamtanlage 
nebst der Gartenanlage der Umgebung, sowie auf einen-Entwurf 
von Prof. Hans.Bitterlich für die Statue der Kaiserin zurück.-
Den Reg.-Bmstrn. Bientz in Berlin, Berl!hauer in Berlin u. 
Banck in Aacben ist die nachges. Entlass. aus d. Staatsdienst erteilt. 
Der Ob.-Brt. z. D. und Geh. Re.g-Rat Spielbagen in Magde-
burg u. der Reg.- u. Brt. z. D Pa u Iy in Schone berg sind gestorben.· 
Sachsen. Dem Ob.- Brt. S c h m i d t in Dresden ist die Er-
laubnis zur Annahme und z. Tragen des ihm verlieh. Ritterkreuzes 
L KI des Herzog\. silchs.-ernestin. Hausordens erteilt. 
Ernannt sind: der prAd. Fin - u. Brt. P!ll i t z s c h zum etatm. 
Fin.- u. Brt. und Mitgl. der Gen -Dir. der Staatseisenh; der Ob.-Brt. 
Ho m i I i u s z. Abt.-Vorst. bei der Gen.·Dir.; die Reg,-Bmstr. Mol I e r 
und Ben n dorf zu Bauinsp. bei der Staatseisenb. 
Versetzt sind: der Bauinsp. Brt. Ga II u s in Greiz als Bau-
u. Betr.-Insp. zur Betr.-Dir. Chemnitz, der Brt. Re i n hol d in Chem-
nitz zur Bauimp. FIOha; die Bauinsp. Ar n d t in Floha zur Bau-
iusp. Greiz, Mir u s zum Baubur. Leipzig, Kr a h in Mylau zum 
Baubur. DObeln und der Reg -Bmstr. Ne c hut n y s zur Maschinen-
Insp. Zwickau. - Der Brt. V 0 I g man n in Frobburg ist gestorben. 
Schaumburg-Llppe. Dem Bauinsp. Wunderlich in BOcke-
burg ist der Tit. Hrt. verliehen. -
Brief- und Fragekasten. 
Hm. Arch. N. R. In Glogau. Weder durch Gesetz noch 
durch Politei· Verordnung sind die zur PI üfung der Baugesuche 
berufenen BehOrden oder Beamten verpflichtet, dieselben gen au 
nach der Reihenfolge ihres Einganges oder binnen bestimmter 
Fristen zu erledigen. Vielmehr ist dem Ermessen der bezOglichen 
Beamten ein weiter Spielraum belassen. KOnnen Sie also nicht 
nacbweisen, daß Ihr Baugesuch absicbtlich verlegt worden war, 
oder daß der Verzogerung, die es tatsilchlich geJunden hat, un-
lautere Beweggründe zugrunde lagen, so verspricht eine Scbadens-
klage gegen den betreffenden Beamten und die zustilndige Dienst-
stelle nicht den I{eringsten Erfol~.· Denn zu· ihrer Begrllndung ge-
bOrt der NachweiS einer absichtlichen oder grobfahrllssigen Hand-
lung, der kaum zu erbringen seiu wird, weil den betr. Beamten 
der Einwand schützen wird, daß er sich den Fall habe Qberlegen 
mOssen, oder, daß er durch Ueberhäufung mit Dienstgeschäften zu 
seiner frOheren Erledigung nicht habe kommen kOnnen. Dazu tritt, daß 
der Beweis nicht gelingen kann, daß die verzOgerte Fertigstellung 
des Baues ausschließlich in der verzOgerten PrOfung ihren Grund 
habe. Warum mußten Sie bis Anfang September mit Einreichung 
Ibres Gesuches warten? Das Uebergewicht der Wahrscbeinlichkeit 
spricht dafOr, daß das Gericht bei Abwilgen der Schuldfrage gemilB 
B. G .. B.§ 254 das ScbuldObergewicht in dem zu Fpllten Einreichen 
des Gesuches finden wird, was zur Abweisung Ibrer Klage fOhren 
würde. Mithin kann Ihnen nur geraten werden, von einer Schadens-
klage abzustehen, zu deren Anstellung Sie Obrigens 3 Jahre Frist 
haben wOrden. - . K. H·e. 
. D'as Brahms - DenJtmal filr· Hamburg ist dem Bildbauer . 
Mn Klinger in· Leipzig Obertragen worden und soll 1906 entbOllt 
. . Hrn. Arch. A. B. In Bonn. Als Eigentümer haben Sie zwar 
das Recht, Ihnen unliebsame Personen vom GrundstOcke zu ver-
weisen, .die sich dann des Hausfriedensbruches aussetzen wOrden, 
wenn sie unbefugt· darauf verweilen. Gleichwohl konnen Ihnen 
durch Ausübung dieses Rechtes Schadenersatz -V erbi:ndlichkeiten 
entsteben, wenn die Weggewiesenen als Gebilfen eines Bauhand. 
werkers v<?n diesem auf dem fraglichen GrundstOCke bescbilftigt 
wurden. Diesem kann nilmlich dUICh ErsatzansprOche der Arbeiter 
wegen. unbegrOndeter .StOru';lg ihres Erwerbes ein VermOgens-
nachteil e~achse~. Nicht mlDd~r kann er an rechtzeitiger Fertig-s~ellung. selDer Lelst~ngen verhmdert werden, wenn seinen Ge-
hllfen die Ausübung Ib~er Verrichtungen vereitelt wird. Ob das 
Benehmen der weggewIesenen Arbeiter gegen Sie diese Maßre~el 
gerech.tfertigt hat,· ist ~ine Frallie tatsilchlicher Natur. Wird die-
selbe Jedocb vom Urteilsrichter verneint, so haben Sie Verurteilung ~m Sch!ldenera~tz zU erwarten, wenn der betreffende Unternehmer 
elD.en wrrtBcbafthcben Schaden in folge Ibrer Maßregel nacbweisbar erli~en :at: Daß der Werkmeister tüchtige und anltilodige Leute 
z.u .esc IIfttgen bat, pflegen zwar die Bauver'trilge zu bestimmen; 
wo JedOch dJls.Benehmeb anfilbgt sachwidrig zu sein und zu einem 
u.nb~enden Wird, lAßt sich in dem einzelnen Falle nur unter BerOck-
SIC ti,;ng aller einscblilgigen U~stilnde bestimmen. _ K. H-e . 
rage beantwortungen aus dem Leserkreise. 
werden. - .. 
. Ein Natlonal-Den~al zur Erinnerung Iln das Jahr 1807 . 
In Memel soll zum Gedilchtnis des Aufenthaltes des preuB. Konigs-
paares, der Wiederaufricbtung Preußens sowie zum Andenken der 
um ·diese Zeit· verdienten Milnner errichtet werden. - . 
. Personal';'Nachrichten. 
Baden. Der lng.-Prak~ ~ a r ~ s t a.h} e,r in Karlsruhe ist z. 
Re,.~Bmatr. ernannt und der Eisenb.-BaulnSp. das. zugeteilt. 
Bayem. Der Ob.-Brt. Hensel ie~ al ... Vor~t: des hYrlrotechn. 
Bar. wieder in Dienet getreten und der Bauamtsase. S c hub e r t 
bis auf weiteres der Obersten BanbehOrde zur Dieustleistuug zugeteilt. . 
S h· Ifnfolite . Brieflr.astenQotil: vom 19- Okt. empfehle ich starke 
,c le erplatten als Abdeckung von Hausteinarbeiten. _ . 
E. Wechselmann in Stettin. 
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